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Sowjetunion 


Das  Ende  des 
letzten  Gefechts? 


Moskaus  Umbruch  bringt  Ostpreußen-Frage  neu  zurück 

In  diesen  bewegenden  Stunden  stürzen  in  -angesichts  der  tief  unten  schwelenden  Natio- 
der  Sowjetunion  nicht  nur  Minister  von  ihren  nalitätenkonflikte  -  das  politische  und  damit 
Sesseln  und  einstige  Denk- und  Zuchtväter  der  auch  das  wirtschaftliche  Durcheinander  für 
bolschewistischen  Revolution  von  ihren  Sok-  die  eigenen  politischen  Absichten  zu  eigenem 
kein  (darunter  auch  endlich  der  nicht  nur  Fromm  zu  nutzen.  Die  Forderung 
polnischstämmige  Tscheka-Chef  Dserschins-  ren  Waffen  unter  internationale 
kij),  es  werden  auch  alle  bisherigen  / 
ungen  über  das  Riesenreich  zu  Makulatur.  Ob 
Gorbatschow  noch  in  die  Kabalen  des  Partei¬ 
hofes  verwickelt  war,  um  verbliebene  Rest¬ 
posten  für  das  allerletzte  Gefecht 

oder  ob  Jelzin  der  klügste  Fädler  am  Ende  des  Supermacht 

Intrigenfadens  war,  nr*  *-=-*—  J—  -  J 

Deutsche  alles  entscheidendem  Problem  zu 
rückzutreten,  inwieweit  wir  aus  dem 


Anschau-  bringen,  gehört  hier  ebenso  zum  Arsenal  aus  || 

der  griffig  populären  Wortkiste  wie  die  in  Rede 
stehende  Einbeziehung  Polens  und  der 
Tschecho-Slowakei  in  die  Nato,  womit  die 
zu  formieren  SowjetunionentwederemeutindieRolleeiner 

lat  hinter  der  für  uns  wurde  oder  aber  vollends  unter  den  Zwängen  # 

~  — t-  der  Nationalitätenkonflikte  und  der  gegen- 

nun  wärtig  notorischen  Politikunfähigkeit  zerbre- 
berstenden  Sowjetreich  noch  jenes  Fundament  chen  könnte.  Rußland,  die  Völker  der  Sowjet- 
aufspüren  können,  auf  dem  wir  den  Ansatz  für  union  stehen  an  einem  Scheideweg,  der  sie 
die  Lösung  der  ostpreußischen  und  damit  der  entweder  auf  den  Nebenpfad  der  Weltge- 
ostdeutschen  Frage  überhaupt  anbringen  schichte  führt  oder  aber  zu  einer  Neubesin- 
können,  wie  auch,  angesichts  der  Wirtschaft-  nung  bringt,  an  deren  Ende  gleichberechtigt 
liehen  Nöte  der  Sowjetunion  Brückenschläge  verbundene  Völker  stehen  könnten.  Gerade 
für  die  eigenen  ökonomischen  Absichten  zu  diese  Gleichstellung  ihrer  Völker  würde  aber 
finden.  auch  bedeuten,  daß  sie  diejenigen  Gebiete  zu- 

Gilt  schon  nicht  mehr  das  Leninsche  Verdikt  rückgeben,  die  sie  als  Unterpfand  ihres  militä-  _ _ 

gegenüber  Annexionen  und  Kontributionen  rischen  Sieges  über  Deutschland  erworben  ha- 

lm Nachkriegsfalle,  so  sollte  nun,  da  die  Völker  ben.  Wurde  zum  letzten  Mal  erhoben,  um  endgültig  auf  der  Müllhalde  der  Geschichte  zu 

der  Sowjetunion  sich  anschicken,  eine  demo-  Die  Völker  der  Sowjetunion,  Rußland  allen  landen:  Lenin  am  Seil  eines  Kranes  in  der  Stadt  Wilna  Foto  dpa 

kratische  Struktur  auch  für  ihre  Länder  als  voran,  würden  damit  einen  Weg  beschreiten,  -n  l  l  l  ,  «  ... 

verbindlich  gelten  zu  lassen,  auch  das  inter-  der  weit  über  die  bloßen  völkerrechtlichen  I  IOC  Ijrhp  npi*  PhTPfl  WPriPIl  (  wmiWJJT  Pf 
nationale  Völkerrecht  Maßstab  dafür  werden,  Aspekte  hinaus,  nicht  nur  ein  Fingerzeig  für  m^jm.  Uv  UvI  VIII  Ull  Tr  VI  IVU  VJ1  UU  TttlUI 

inwieweit  die  Sowjetunion  schon  den  An-  das  dann  auch  von  ihnen  erkennbar  angestreb-  H.  W.  -  Es  wäre  leichtfertig  zu  glauben,  alle  eine  Zeitenwende  begonnen  werden  sollte, 
Schluß  an  die  gängigen  europäischen  Rechts-  te  Zusammengehen  wäre,  sondern  auch  ein  Hintergründe  des  sowjetischen  Staatsstreichs  daßabernichtsehrvielspäterdieApparateder 
Vorstellungen  errungen  hat.  Was  den  Litauern  endlich  gesetztes,  zudem  bjeibendes  Zeichen  würden  nun  geradezu  wie  ein  Film  vor  der  auf  Partei,  des  Geheimdienstes  (KGB)  und  gewiß 
in  europäischer  Angleichung  billig  war,  näm-  für  wiedergewonnene  politische  Gestaltungs-  Sensationen  lauernden  Weltöffentlichkeit  ab-  auch  der  Armee,  erkannten,  welche  Gefahren 
lieh  die  Rückkehrmöglichkeit  vertriebener  fähigkeit.  gespult  werden.  Die  Kräfte,  die  bei  den  Ereig-  für  Hunderttausende  oder  mehr  Funktionäre 

Deutscher  und  die  Rückgabe  deren  Eigen-  Das  nördliche  Ostpreußen  liegt  nach  der  li-  nissen  in  der  Sowjetunion  zusammenwirkten,  damit  verbunden  waren.  Gefahren  nicht  nur 
tums,  sollte  nicht  nur  der  Moskauer,  sondern  tauischen  Unabhängigkeitserklärung  außer-  sind  so  unterschiedlich,  daß  man  gewiß  noch  ideologischer  Natur  als  mehr  der  persönlichen 
auch  der  deutschen  Regierung  recht  sein  und  halb  des  unmittelbaren  Zugriffes,  und  Litauen  eine  Weile  warten  muß,  bis  sich  klar  erkennen  Existenz. 

Ausgangslage  für  alle  zukünftigen  Verhand-  wird,  wie  alle  jungen  Nationalstaaten,  ener-  läßt,  wie  die  Dinge  tatsächlich  gelaufen  sind.  Es  wirkt  geradezu  rührend,  wenn  in  gewis- 
lungen  werden.  gisch  seine  frisch  erworbenen  Rechte  behaup-  wer  den  Kommunismus  nur  reformieren  und  sen  Medien  von  einem  „Überraschungscoup" 

Natürlich  darf  keinen  Augenblick  dabei  ten  wollen,  weshalb  Rußland  als  Obhutsmacht  wer  ihn  in  den  Orkus  stoßen  wollte.  Tatsache  gesprochen  wird  und  es  spricht  wenig  für  aie 
verkannt  werden,  daß  die  nichtdeutsche  Are-  für  Ostpreußen  das  Eisen  schmieden  sollte,  dürfte  sein,  daß  mit  der  von  Gorbatschow  vor  Qualität  westlicher  Nachrichtendienste,  wenn 
na  das  vakant  werdende  Riesenreich  nahezu  solange  es  auch  noch  für  eigene  Interessen  sechs  Jahren  angestrebten  Wende  zum  Besse-  diese  sich  von  den  Ereignissen  in  der  Sowjet¬ 
ausschließlich  unter  dem  Blickwinkel  des  zu-  schmiedbar  ist  -  im  Interesse  eines  deutsch-  ren,  die  unter  den  Begriffen  Glasnost  (Offen-  union  überrascht  oder  gar  überrollt  bezeich- 
künftig  möglichen  Verhältnisses  von  Deut-  sowjetischen  Ausgleiches.  Peter  Fischer  heit)  und  Perestroika  (Umbau)  firmierte,  zwar  nen.  Das  würde  nämlich  bedeuten,  daß  sie  die 
sehen  und  Russen  betrachtet.  #  Kräfteverhältnisse  in  der  Sowjetunion  falsch 

Erinnert  sei  an  die  Pariser  Zeitung  „France  Offener  Brief:  eingeschätzt  und  das  von  Gorbatschow  im 

Soir"  1990,  die  den  französischen  Standpunkt  -  Ausland  erworbene  Ansehen  gleichgesetzt 

Kommunismus  immer  eine  Segnung.  Stellen  Memelgebiet  ist  Teil  Deutschlands  Lager  seiner  eigenen  Landsleute  leider  nicht 

wir  uns  nur  vor,  wie  Europa  aussehen  würde,  O  gefunden  hat. 

wennesdie  Revolution  von  1917  nicht  gegeben  ßonn  muß  Rechtslage  Von  1939  bei  Anerkennung  Litauens  beachten  Wenn  man  im  Westen  vom  „konservativen 
hätte ...  Rußlands  Wachstum  wäre  normal  ge-  °  Lager"  spricht,  dann  verstehen  wir  hierunter 

wesen.  Das  heißt:  Rußland  hätte  allein  soviel  Unter  dem  Eindruck  des  in  der  Sowjetunion  ab-  Sehr  geehrter  Herr  Bundesaußenminister  -  wenigstens,  wenn  es  für  den  innenpoliti- 
produziert  wie  der  Rest  des  europäischen  laufenden  Umkehrprozesses,  in  dem  auch  die  bat-  Genscher!  sehen  Gebrauch  benutzt  wird,  „konservieren- 

Kontinents ...  Der  unverhoffte  Kommunismus  tischen  Staaten  ihre  Souveränität  und  die  Ablösung  Der  Bundesvorstand  der  Arbeitsgemein-  de,  bewahrende  Kräfte",  denen  die  „fort- 
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ben,  stirbt,  versinkt  im  Dunklen  und  im  Nichts 
.  Alle,  wo  ihr  auch  seid,  in  Städten  und  Dör¬ 
fern,  Steppen  und  Wäldern,  an  den  Ufern  der 
Ozeane  -  wacht  auf,  erhebt  euch  für  die  Frei¬ 
heit,  zum  Widerstand  gegen  die  Verwüsterder 
Heimat..." 

Wer  hören  wollte,  konnte  es  also  wissen,  und 
wenn  man  heute  kleinlaut  zugibt,  „es  habe  seit 
langem  ein  Putsch  in  der  Luft  gelegen",  dann 
muß  man  erstaunt  sein,  wie  wenig  unternom¬ 
men  wurde,  um  die  Realisierung  auszuschlie¬ 
ßen.  Eine  erkannte  Gefahr  ist  auch  immer  eine 

tebannte  Gefahr.  Sie  ist  aber  nicht  dadurch  zu 
annen,  daß  man  sich  zwischen  alle  Stühle 
laviert,  nur  weil  man  glaubt,  dadurch  den  po¬ 
litischen  Gegner  aussitzen  zu  können. 

Boris  Jelzin,  der  Mann  aus  Sibirien,  der  sich 
einen  klareren  Instinkt  bewahrt  hatte,  wurde 
zum  Mann  der  Stunde.  Als  der  übrigens  di¬ 
lettantische  Putsch  in  Szene  gesetzt  wurde,  ap¬ 
pellierte  Jelzin  nicht  an  die  Partei,  derer  das 
Volk  längst  überdrüssig  war.  Er  appellierte  an 
das  Volk  direkt  und  das  Volk  bereitete  jenem 
Spuk  ein  Ende,  von  dem  westeuropäische  In¬ 
tellektuelle  oder  auch  Politiker  glaubten,  Le¬ 
nins  Staat  sei  geradezu  für  die  Ewigkeit  ge¬ 
baut.  Axel  Springers  Wort  (1972),  wonach  25 
Jahre  (der  deutschen  Teilung)  nur  ein  Atem¬ 
zug  in  der  Geschichte  seien,  gilt  auch  für  den 
Kommunismus,  selbst  wenn  74  Jahre  daraus 
wurden. 

Die  Deutschen  haben  Gorbatschow  dafür  zu 
danken,  daß  er  mit  dem  Ziel  der  Öffnung  zum 
Westen  der  Vereinigung  der  Bundesrepublik 
und  Mitteldeutschlands  zugestimmt  hat,  und 
Helmut  Kohl  kommt  das  Verdienst  zu,  im 
richtigen  Augenblick  gehandelt  zu  haben.  Das 
gilt  auch,  wenn  die  Ostdeutschen  eine  Lösung 
im  Einvernehmen  mit  Polen  als  Garant  für  eine 
bessere  Zukunft  erwartet  haben  würden. 

Die  weitere  Entwicklung  in  der  Sowjetunion 
wird  nicht  zuletzt  davon  abhängig  sein,  wie 
sich  der  Westen  bereitfindet,  zum  Aufbau  und 
zur  Gesundung  der  Wirtschaft  beizutragen. 
Niemand  wird  erwarten  können,  daß  Geld  in 
ein  Faß  ohne  Boden  geworfen  wird.  Aber  nie¬ 
mand  sollte  glauben,  daß  sich  die  Russen  allein 
aus  dem  von  den  Kommunisten  gerichteten 
Chaos  befreien  können.  Es  wird  also  darauf 
ankommen,  jetzt  einen  realistischen  Weg  zu 
finden,  der  dem  Osten  hilft,  und  der  dem 
Westen  die  Gewähr  dafür  bietet,  daß  die  Völ¬ 
ker  der  Sowjetunion  die  Perestroika  so  verste¬ 
hen,  daß  hierunten  nichteine  Reform  des  Kom¬ 
munismus,  sondern  dessen  Überwindung  und 
der  Weg  in  eine  freie  Gesellschaft  verstanden 
wird. 


Potsdamer  Nachlese 


Der  große  Friedrich  und  der  kleine  Björn 

Die  Rückführung  der  beiden  Preußenkönige  bewegte  die  politischen  Gemüter  Bonns  nachhaltig 

Den  Vogel  bei  der  Beurteilung  der  Potsda-  ausragende  Rolle  gespielt  hätten.  Von  ihnen  chard  von  VVeizsäcker  ^ch  nicht^e  Ehreder 
mer  Ereignisse  während  der  Feierlichkeiten  seien  Generationen  geprägt  und  der  Grund-  Anwesenheit  bei  s  K  8 

zur  Rückführung  der  beiden  Könige  Fried-  stein  für  die  Entwicklung  eines  modernen  und  bei  einer /.ere  •  '  ,  ..  . ,  - 

rieh  Wilhelm  I.  und  Friedrich  der  Große  Staates  im  Herzen  Europas  gelegt  worden.  Geschichtsbild  der  besondere  Rntlö 

schoß  dieses  Mal  der  SPD-Vorsitzende  Björn  Ein  Pastor  aus  Celle  bemühte  sogar  durch  tität  unseres  Volkes 

Engholm  ab.  Nach  seiner  Ansicht  ist  Fried-  Beantragung  einer  einstweiligen  Verfügung  gespielt  hätte.  amHownHor 

rien  der  Große  zur  nationalen  Symbolfigur  die  Gerichte  mit  der  Absicht,  die  Beteiligung  Das  empfand  aut  *■  «  ß  .  „ 

nicht  geeignet.  Die  Teilnahme  der  Bundes-  von  Bundeswehrsoldaten  an  der  feierlichen  Großvater' ,  der  entse  ,  ,,  * 

wehr,  Ehrenwachen  und  klingendes  Spiel  Zeremoniezu  verhindern.  Das  Gericht  lehn-  kelin  nur  schattennatte  8 

erweckten  den  Eindruck,  daß  es  hier  darum  te  den  Antrag  ab.  Die  Bundeswehr  blieb  in  der  Persönlichkeit  rrie .  . 

ging,  die  „militärische  Tradition  Preußens  angemessenen  Formen  beteiligt.  Die  Familie  besaß,  obwohl  sie  im  A  e  c  1  L’*' 

und  seine  aggressive  Expansionspolitik"  be-  der  Hohenzollem  bemühte  sich  um  die  Auf-  gentlich  schon  mit  einige  < 

sonders  zu  würdigen.  Engholm  empfahl  sei-  rechterhaltung  eines  intimen-familiären  Schwerpunkten  der  deutsc  e  _  te 
nem  Kanzlerrivalen  Kohl,  zur  Kenntnis  zu  Charakters  der  Feierlichkeit.  Der  bereits  zi-  vertraut  sein  sollte.  Am  Grabe  ae  yuuen- 
nehmen,  daß  Friedrich  II.  sich  vor  allem  als  tierte  Wehrbereichsdekan  aus  Stuttgart  königs  meinte  der  alte  Herr. ,,  c  i  wer  e  die 
Preuße  und  erst  in  zweiter  Linie  als  Deut-  machte  sich  zum  Sprecher  vieler  Potsdam-  Debatte  in  der  Familie  tortsetzen,  wenn  ich 
scher  gefühlt  habe.  Besucher  und  Teilnehmer  des  Abschieds  in  heute  abend  wieder  zu  Hause  eintretfe. 

Hechingen  mit  dem  Hinweis,  daß  die  Über-  Der  in  Erlangen  neuere  Geschichte  lehren- 
Diese  grotesken  Fehlbeurteilungen  wur-  führung  keine  Privatangelegenheit  einer  de  Historiker  Hellmut  Diwald  widmete  in 
den  gleich  an  Ort  und  Stelle  wenigstens  teil-  Familie  sei.  Das  traf  auch  die  Position  des  seinem  Buch  „Geschichte  der  Deutschen 
weise  richtig  gestellt.  Der  Stuttgarter  Wehr-  Bundeskanzlers,  der  so  tat,  als  wenn  es  nur  einen  Abschnitt  der  Persönlichkeit  Friedrich 
bereichsdekan  hatte  schon  in  Hechingen  darum  ginge,  einer  privaten  Einladung  von  des  Großen:  „In  ihr  vereinten  sich  em  genta- 
darauf  hingewiesen,  daß  die  beiden  preußi-  Familie  zu  Familie  zu  folgen  und  dabei  als  1er  Feldherr,  ein  erfolgreicher  Staatsmann, 
sehen  Könige,  um  die  es  bei  der  feierlichen  Abgesandter  der  Familie  Kohl  der  Familie  ein  passionierter  Musiker  und  Komponist, 
Umbettung  ging,  für  Deutschland  eine  her-  Hohenzollem  eine  Reverenz  zu  erweisen.  ein  erstaunlich  produktiver  Dichter,  ein  an¬ 
gelegentlicher  Historiker,  ein  beflissener 
Philosoph,  ein  brillanter  Aphoristiker,  ein 
politischer  Denker,  -  zu  viel  für  die  durch¬ 
schnittliche  Fassungskraft.  Selbst  Voltaire 
schüttelte  den  Kopf  und  bemerkte:  Es  ist  lä¬ 
cherlich,  daß  so  viele  Seelen  nur  einen  Kör¬ 
per  haben."  Und  dieser  außergewöhnlichen 
Persönlichkeit  spricht  der  SPD-Vorsitzende 
Björn  Engholm  die  Eignung  als  nationale 
„Das  sieht  nach  Symbolfigur  ab.  Hier  steht  tatsächlich  der 

einer  Katastrophe  Große  Friedrich  dem  Kleinen  Björn  gegen- 

aus.  Je  näher  wir  an  über. 

<;rh^lrE  hpnnLnm.  Die  Demonstranten  hatten  in  Potsdam 
neranKom  cbenso  viele  Schwierigkeiten  mit  dem  Urteil 
men,  umso  starker  jer  Einordnung  des  Großen  Friedrich 

wird  das  Zittern  vonSans-Souci.  Der  Text  eines  Transparents 

quer  durch  die  lautete:  „Gebt  Fritz  II  die  letzte  Ruh  und 
Bundesrepublik"  packt  das  Militär  dazu."  „Wir  wollen  heute 
Friedlich  demonstrieren,"  sagte  einer  der 
Zeichnung  Demonstranten  dem  vor  ihm  stehenden  Be- 

Kölnische  Rundschau  amten  des  Bundesgrenzschutzes,  der  schon 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Tendenzen 


Drogenmafia  breitet  sich  weiter  aus 


Polen  entwickelt  sich  zum  Eldorado  für  die  Rauschgifthändler  Das  Oberhaupt  der  Hohenzollern-Familie  ganisatorische  Rückhalt  in  der  KP  und  ähn- 
Die  deutschen  Drogenfahnder  schlagen  gezwungen  werden.  Es  ist  erschreckend:  liehen  Organisationen  fehlte  offenbar,  aber 

Alarm:  Ausländische*  Rauschg,f,hai  Udf« 10001 IM.  ln  Deu.schUnd  S  hSSS£-  Ä? 

ZUnK  Mnf!  sind  heute  Benutzer  illegaler  Drogen  und  in  zollem  aufzufordem,  über  diese  nahezu  Io-  SchluPnochern1<nechen.  Fncdrich  der  Gro¬ 

schen  Markt  und  machen  Millionengewin-  deutschen  Schulen  steigt  die  Zahl  der  gische  Konsequenz  mindestens  nachzuden-  ße  war  für  sie  in  Potsdam  ein  Gegner,  mit 
ne.  Experten  schätzen  den  Gesamtwert  des  „Schnuffel"-Kinder.  ken.  dem  sie  nichts  Rechtes  und  Linkes"  anfan- 

J? ,ahr^199,0  ^ebenen  Drogenhandels  in  Nicht  wenige  Politiker  in  Bonn  sind  stolz  Auch  der  Versuch  Kohls,  alles  nur  als  fa-  gen  konnten,  aber  diese  Terroristen  kom- 
Deutschland  hoher  ein,  als  den  belgischen  über  ihre  Politik  der  offenen  Grenzen.  Doch  miliär  anzusehen,  muß  als  gescheitert  be-  men  wieder,  -  von  nah  und  fern  und  bei  je- 
Staatshaushalt.  Alarmierend:  Polen  entwik-  Grund  zur  „Freude"  hat  nur  die  gut  organi-  trachtet  werden.  In  den  Potsdamer  Stunden  der  sich  bietenden  Gelegenheit 
kelt  sich  zum  Umschlagplatz  für  Drogen!  sierte  Drogenmafia.  Der  „harte"  Stoff  fiel  auch  auf,  daß  der  Bundespräsident  Ri-  Werner  Mühlbradt 

Polnische  Kriminelle  sind  bereits  in  das  kommt  zumeist  aus  Ländern,  mit  denen 
Rauschgiftgeschäft  in  Deutschland  einge-  deutsche  Politiker  freundschaftliche  Bezie- 
stiegen.  hungen  pflegen.  Zu  diesen  Ländern  gehören 

Die  Wohlfahrtsverbände  rechnen  in  die-  vorrangig  Jugoslawien,  Ungarn,  Italien,  die 
sem  Jahr  mit  über  2000  Drogentoten.  Der  Türkei  und  neuerdings  auch  Polen.  Deut-  Parteien: 

Umsatz  an  Drogen  hatte  in  deutschen  Län-  sehe  Drogenfahnder:  Polen  gewinnt  auf  - 

demallein  von  1989  bis  1990  um  60  Prozent  dem  europäischen  Drogenmarkt  an  Bedeu-  TT  f»  _  |T  •  11  ,  «  ^ 

zugenommen.  Opfer  des  Drogenkonsums  tung!  UmlTdgG.  U  111011  IäUt  3Ul  35  Pr07GIlt 

sind  zunehmend  Jugendliche.  Unter  ihnen  Bereits  1990  kamen  rund  15  Prozent  des  in  .  c  .  .  . 

viele,  die  beruflich  keine  Perspektive  mehr  Deutschland  sichergestellten  Rauschgiftes  ”ie  SPD  gewinnt  in  den  mitteldeutschen  Ländern  erhebliche  Stimmen 
sehen.  Aber  auch  solche,  die  von  Rauschgift-  „Amphetamin"  aus  polnischen  Drogenkü- 

händlern  gezielt  zur  Drogenabhängigkeit  chen.  Georg  Bensch  ^as  wil1  den  -Kanzler  der  Einheit”  nicht  überholten  SPD  und  Grüne  in  der  alten  Bundes- 

republik  mit  zusammen  49,7  Prozent  erstmals 
daschristlidt-liberale  Bündnis,  das  nur  noch  auf 

...  — . t-  In  Mitteldeutschland  sieht 

es  h.ir  Kohl  noch  trostloser  aus:  58  Prozent  Sym- 

irteien  stellen 
iP  gegenüber. 

In  den  fünf  neuen  Ländern  hat  sich  die  CDU  im 
schmetternde  Werte  mit:  Nur  noch  35,4  Prozent  Unterschied  zum  Westen  im  Juli  stabil  gehalten  - 
für  CDU  und  CSU  in  den  alten  Bundesländern  aUerdingsbei  mageren  25,1  Prozent  (Bu ndestags- 
(Wahlergebnis  Dezember  in  Westdeutschland:  'J'ah'  Mitteldeutschland  41,8).  Im  Juni  notierten 
443).  Die  Liberalen  konnten  den  Erdrutsch  nicht  ?le  Christdemokraten  mit  24,9  Prozent.  Dafür 
auffangen.  Sie  verbesserten  sich  in  der  renräsen-  ^e<andyto  hier  der  Koalitionspartner  FDP  sein 
tativen  Umfrage  von  9,4  (Juni)  auf  113  Prozent  “'y’schenhoch,  das  im  Umfrageergebnisse  von 
(Bundestagswahl:  10,6).  '7  Prozent  im  Mai  und  Juni  deutlich  geworden 

Dafür  schlich  sich  die  SPD  langsam  in  die  Höhe  p  ar  Jul«-  Wert  der  FDP  in  Mitteldeutschland  13,7 
und  überwand  mit  einem  Punkt  plus  die  40-  ,roz!:nt'  was  aber  immer  noch  mehr  ist  als  das 
Prozent-Hürde  (40,5  Prozent).  Bei  der  Bundes-  der  Liberalen  bei  der  Bundestagswahl 

tagswahl  hatten  die  Sozialdemokraten  35,7  Pro-  U2>9)- 

zent  in  Westdeutschland  erreicht.  Auch  die  DafürsteietdieSPnin u;»  u  ,  , .  .  „  . 

Grünen  gewinnen  Sympathien  und  werden  jetzt  an  Erzielte  sie  i  r  Ml‘teld<?utschland  stark 
mit  9.2  Prozent  angeführt  (Wahl:  4,8),  nachdem  Prozenl  so  ermi  .  h  Bu^CSs4*swahl  nur  24,3 
sie  die  Meinungsforscher  noch  im  Juni  mit  7,4  jetzt  36  7  Prozen?  (Tun!  W  ^ nRsf orscher 

Prozent  ermittelten.  Die  Republikaner  pendeln  in  nis  90  erfuhren  ^  Crune/Bund- 

Äl*”  -  "«“«« «z  Z 

^'erungs^cer  aus  Union  und  FDP  hatte  zent  XSS  14'2-P,r°' 

seit  der  Wahl  mUmfragen  ständig  über  SPD  und  gingen  von  9*2  w  7  S  '  Kommunisten 
Grünen  gelegen,  auch  wenn  es  im  März  einmal  BundestamwÄhi  wf..  '5,1  r£j£nt  zuruck-  B«  dor 
unter  die  5Ö-Prozent-Marke  rutschte.  Im  Juli  zent  erhAÜen  d‘C  1  05  lm  °hten  1  V  Pn>' 

'  Hans-Jürgen  Leersch 


Das  Volk  will  den  „Kanzler  der  Einheit"  nicht  überholten  SPD  und  Grüne 

mehr.  Wenn  am  kommenden  Sonntag  Bundes-  1  . 

tagswahlen  wären  und  die  neueste  Wählerum-  1. . 

frage  zutreffen  würde,  müßte  Helmut  Kohl  auf  47,2  Prozent  kommt 
die  harten  Oppositionsbänke  wechseln.  <IWV11  uu 

Seit  Juni  ist  die  Union  in  der  Wählergunst  stark  pathiewerte  für  die  1 
eingebrochen.  Statt  der  gewohnten  rund  40  Pro-  gerade  noch  38,9  für 
zent  bei  früheren  Umfragen  brachten  in  offiziel¬ 
lem  Auftrag  forschende  Demoskopen  nieder 
schmetternde  Werte  mit:  Nur  noch 
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Frieden.  Von  deutschem  Boden  darf  nie  wie- 
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Im  Blickpunkt 


Kommentare 


Völkermord  -  und  nun? 

Was  an  sich  schon  jedem  interessierten  und 
nur  einigermaßen  aufgeschlossenem  Zeitee- 
nossen  deutlich  war,  daß  die  Vertreibung 
nämlich  „Verbrechen"  und  „Völkermord" 
war,  hat  jetzt  noch  einmal  der  Wiener  Völ¬ 
kerrechtler  Felix  Ermacora  im  Auftrag  der 
Bayerischen  Staatsregierung  in  einem  „Gut¬ 
achten  über  die  sudetendeutschen  Fragen" 
bestätigt.  In  seiner  Schrift,  die  auch  dem 
Auswärigen  Amt  und  dem  Kanzleramt  zu¬ 
gestellt  wurde,  wird  darauf  verwiesen,  daß 
die  tschechischen  Exilpolitiker  mit  Billigung 
der  Alliierten  auf  einen  „organisierten  Bevöl¬ 
kerungstransfer"  zielstrebig  und  in  voller 
Kenntnis  der  Völkerrechtswidrigkeit  hinge¬ 
arbeitet  haben,  der  zudem  auf  „barbarische" 
Art  und  Weise  durchgeführt  wurde. 

Dabei  kommt  nach  Meinung  des  Gutach¬ 
ters  auch  selbstverständlich  in  Betracht,  daß 
eine  völkerrechtliche  Regelung  der  weiter¬ 
hin  ungelösten  Vermögensfragen  ansteht. 
Dies  umso  eher,  als  daß  Völkerrecht  den  ille¬ 
galen  und  zudem  entschädigungslosen  Ein¬ 
zug  des  Vermögens  nicht  legalisiert.  Enna- 
cora  konstatiert:  „Der  Eigentumsentzug  ist 
Effekt  des  Völkermords",  doch  bleibt  er  an¬ 
gesichts  der  getroffenen  Entscheidungen 
überden  Bereich  Vermögen  innerhalb  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungszone  skeptisch  -  die 
Entscheidung  in  Karlsruhe  stelle  sich  einer 
völkerrechtlichen  Entscheidung  mehr  als 
hinderlich  entgegen. 

Damit  wird  neuerlich  deutlich,  daß  die 
politisch  unterfütterte  Regelung  durch  das 
Bundesverfassungsgericht  von  Anfang  an 
auf  die  rechtlichen  Konsequenzen  des  ge¬ 
samten  ostdeutschen  Raumes  abzielte,  da 
hier  offensichtlich  eine  völkerrechtlich  ver¬ 
tretbare  Wiederherstellung  Deutschlands 
nicht  im  Blick  lag. 

Der  Sprecher  der  Sudetendeutschen 
Landsmannschaft,  Neubauer,  versichert 
zwar  (mit  Rückendeckung  der  Betroffenen?), 
er  wolle  keine  „hundert  Milliarden  Mark", 
doch  mahnte  er  immerhin  die  Bundesregie¬ 
rung,  sie  solle  darauf  achten,  daß  der  deut¬ 
sche  Besitz  nicht  kurzerhand  durch  Verstei¬ 
gerung  an  Dritte  übergehe.  Zugleich  erklärte 
er,  daß  die  Sudetendeutschen  wünschten, 
wieder  in  ihrer  Heimat  leben  zu  dürfen. 

Ermacora  ergänzte  diesen  Wunsch  mit 
völkerrechtlichen  Argumenten,  da  das  Recht 
auf  Heimat  auch  die  Freiheit  der  Einreise 
einschließe.  Vielleicht  sollten  auch  andere 
Landsmannschaften  sich  wenigstens  dies  für 
ihren  Bereich  von  einem  Gutachter  attestie¬ 
ren  lassen?  Schon  deswegen,  weil  es  mit  der 
Wirtschaft  der  Verwaltungsmächte  nicht 
sonderlich  gut  steht.  Peter  Fischer 


Pflichterfüllung 

Eine  Umfrage  brachte  es  ans  Licht:  Nur  noch 
22  Prozent  der  Deutschen  seien  für  den  Begriff 
der  Pflichterfüllung.  Die  Tatsache  mag  einer¬ 
seits  mehr  als  bedauerlich  sein,  spiegelt  aber 
andererseits  natürlich  nur  den  Endpunkt  einer 
politischen  Prägung,  der  weder  den  Begriff 
Pflicht  noch  den  der  nationalen  Solidarität,  der 
insbesondere  jetzt  in  den  mitteldeutschen  Län¬ 
dern  so  sehr  vermißt  wird,  wider.  Bedenkt  man 
nur,  daß  in  den  zwei  Durchgängen  der  Kriege 
die  teilnehmenden  Soldaten  geächtet  und 
verunglimpft  wurden  und  am  Ende  sogar 
noch  zu  einmalig  schuldbeladenen  kriminel¬ 
len  Tätern  gestempelt  wurden,  so  muß  die 
Prozentzahl  doch  schon  wieder  erstaunen. 

M.  Thüring 

Kaltblütigkeit 

Mitterrand,  der  schlaue  Fuchs  von  Pans,  ist 
mit  seiner  Reaktion  auf  das  Putschzwischen¬ 
spiel  in  Moskau  in  das  Kreuzfeuer  herber 
Kritik  geraten.  Mitterrand,  der  kurzzeitig  mit 
den  Putschisten  glimpflich  verfuhr,  argu¬ 
mentierte  auf  kritische  Stimmen  der  Opposi¬ 
tion  damit,  daß  er  die  Entwicklung  doch  nch- 


chen,  die  keine  Kaltblütigkeit  besitzen,  eines 
Tages  die  Regierung  Frankreichs  überlassen 
können.  Jedenfalls  wünsche  ich  es  meinem 
Lande  nicht."  Läßt  man  die  auf  dem  Hinter¬ 
grund  der  1993  anstehenden  Parlamentswah- 
Fen  gegebene  Retourkutsche  an  die  Opposi¬ 
tion  ebenso  beiseite,  wie  das  eigentliche  Ur¬ 
teil  Mitterrands,  so  muß  man  die  Nachbarn 
im  Westen  Europas  eigentlich  beneiden.  W  er 
in  Bonn  hätte  schon  den  Mut  oder  auch  mü¬ 
den  Sinn,  eine  politische  Kalkulation  mit 
dem  Wort  „Kaltblütigkeit"  zu  umschreiben, 
wer  schon  den  Mut,  die  Sorge  um  die  Zukunft 

seines  eigenen  Volkes  mit  den  Worten  zu 
fassen,  „dies  wünsche  ich  meinein  Lande 
niphj»?  Michael  Deutsch 


Die  Mauer  durch  Berlin  ist 
Vergangenheit.  Doch 
Fragen  bleiben:  Warum 
forderten  Ausländer  die 
deutsche  Einheit  oft 
entschiedener  -  unser  Foto 
zeigt  den  damaligen 
US-Präsidenten  Reagan 
vor  dem  Brandenburger 
Tor  im  Juni  1987  -  als 
Bonner  Politiker? 
Und  warum  wird 
nun  die  Grenzlinie  an 
Oder  und  Neiße  verewigt? 

Wunden 
in  Europa 

VON  Dr.  HEINZ  H.  GEHLE 


Zum  ersten  Mal  wurde  -  zwar  um¬ 
schrieben  -  der  Weg  des  Verzichts  auf 
Ostdeutschland  durch  Bonner  Politi¬ 
ker  am  12.  August  1970  mit  der  Unterzeich¬ 
nung  des  „Moskauer  Vertrages"  beschrit¬ 
ten.  Dachte  in  Moskau  damals  niemand 
daran,  daß  es  der  Vorabend  des  13.  August 
war,  an  dem  neun  Jahre  zuvor  mit  Zustim¬ 
mung  der  Sowjetunion  die  „Mauer"  in  Ber¬ 
lin  errichtet  wurde?  Es  ist  ein  großes  Glück, 
daß  vor  wenigen  Tagen,  zum  30.  Jahrestag 
des  Mauerbaues,  nicht  der  Abriß  dieses 
Schandmals  gefordert  werden  mußte.  Bis 
auf  wenige  Reste  steht  die  „Mauer"  nach 
ihrer  Öffnung  am  9.  November  1989  nicht 
mehr.  Sie  muß  aber  in  der  Erinnerung  der 
Menschen  bleiben,  damit  nicht  vergessen 
wird,  wozu  Kommunisten  fähig  sind,  und 
wie  menschliches  Leid  über  Jahre  hinweg 
zur  Erpressung  diente,  um  mit  der  Schaf¬ 
fung  einer  „Freien  Stadt  West-Berlin"  die 
Dreiteilung  Deutschlands  anzuvisieren.  Es 
darf  auch  nicht  vergessen  werden,  daß  die 
Anklagen  gegen  die  „Mauer"  für  lange  Zeit 
von  Menscnen  des  Auslandes  deutlicher  er¬ 
klangen  als  von  deutschen  verantwortlichen 
Politikern. 

Wenn  Rom  geteilt  wäre 

So  manche  Deutsche  vermieden  es  sogar, 
Politiker  des  Auslandes  an  die  „Mauer'vzu 
führen.  Vielleicht  scheuten  sie  davor  zurück, 
klare  Aussagen  wie  die  des  damaligen 
Staatspräsidenten  Italiens,  Alessandro  Per- 
tini,  in  Berlin  am  23.  April  1982  zu  hören: 
„Ich  habe  die  Mauer  schon  bei  meinem  er¬ 
sten  Besuch  1979  gesehen.  Damals  war  ich 
entsetzt  darüber.  Auch  diesmal  habe  ich  ei¬ 
nen  Blick  darauf  geworfen  und  bin  wieder 
sehr  erschrocken.  Ich  habe  es  vor  drei  Jahren 
gesagt  und  bleibe  dabei:  Wenn  Rom  geteilt 
würde,  dann  würde  ich  dafür  kämpfen,  daß 
es  wiedervereinigt  wird." 

Am  12.  Juni  1987  fand  der  Präsident  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Ronald 
Reagan,  vor  dem  Brandenburger  Tor  in  Ber¬ 
lin  die  erlösenden  Worte,  die  nicht  wenigen 
Deutschen  sogar  peinlich  waren:  „Hinter 
mir  steht  eine  Mauer,  die  die  freien  Sektoren 
dieser  Stadt  umschließt,  ein  Teil  dieser  mas¬ 
siven  Schranken,  die  den  gesamten  Konti¬ 
nent  Europas  spalten.  Südlich  der  Ostsee 
schneiden  diese  Schranken  durch  Deutsch¬ 
land  hindurch  einen  Riß  aus  Stacheldraht, 
Beton,  Hundelaufanlagen  und  Wachtür¬ 
men.  Weiter  im  Süden  mag  es  keine  sichtba¬ 
re,  augenfällige  Mauer  geben.  Aber  es  blei¬ 
ben  trotzdem  noch  die  bewaffneten  Wacht¬ 
posten  und  Kontrolltürme  -  immer  noch 
eine  Einschränkung  der  Freizügigkeit,  im¬ 
mer  noch  ein  Instrument,  Menschen  den 
Willen  eines  totalitären  Staates  aufzuzwin¬ 
gen  ...  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  Freiheit  und 
Sicherheit  Zusammengehen,  daß  das  Vor¬ 
rücken  der  Menschenrechte  die  Sache  des 
Friedens  nur  voran  treiben  kann.  Die  Sowjets 
würden  damit  ein  unmißverständliches  Zei¬ 
chen  setzen,  das  die  Sache  von  Freiheit  und 
Frieden  dramatisch  vorantreiben  würde. 
Generalsekretär  Gorbatschow,  wenn  Sie 
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Wohlstand  für  die  Sowjetunion  und  für  Ost¬ 
europa  wünschen  -  wenn  Sie  die  Liberalisie¬ 
rung  wollen,  dann  kommen  Sie  hierher  zu 
diesem  Tor.  Herr  Gorbatschow,  reißen  Sie 
diese  Mauer  nieder." 

Am  4.  November  1987  griff  Reagan  diesen 
Gedanken  in  „Worldnet",  dem  Satelliten- 
femsehsender  des  US-Informationsamtes, 
wieder  auf:  „Vor  wenigen  Monaten  habe  ich 
Berlin  besucht.  Ich  stand  an  der  furchtbaren 
Mauer,  die  so  mächtig  die  Narbe  symboli¬ 
siert,  die  den  europäischen  Kontinent  teilt. 
Es  ist  an  der  Zeit,  daß  diese  Wunde  heilt  und 
diese  Narbe  verschwindet.  Wäre  das  keine 
wunderbare  Aussicht  für  die  Welt,  wenn 
sich  eines  Tages  Herr  Gorbatschow  und  ich 
in  Berlin  treffen  und  gemeinsam  die  ersten 
Steine  dieser  Mauer  abtragen  könnten  -  und 
wir  könnten  weitere  Mauern  einreißen,  bis 
das  Mißtrauen  zwischen  unseren  Völkern 
und  die  Narben  der  Vergangenheit  verges¬ 
sen  sind." 

Honeckers  Hoffnung 

Inzwischen  war  aber  etwas  geschehen, 
was  die  Hoffnung  auf  den  Abbau  der  „Mau¬ 
er"  vereiteln  und  die  Spaltung  Deutschlands 
verewigen  konnte:  der  „offizielle  Besuch" 
Erich  Honeckers  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  des  Mannes,  der  1961  verant¬ 
wortlich  den  Bau  der  „Mauer"  in  Berlin  lei¬ 
tete.  Honecker  hatte  die  Genugtuung,  im 
Gemeinsamen  Kommunique  über  den  „Be¬ 
such"  vom  8.  September  1987  jenen  Satz  zu 
finden,  der  ihm  so  wichtig  war:  „Sie  bekräf¬ 
tigen  die  Gemeinsame  Erklärung  vom  12. 
März  1985". 

Diese  „Gemeinsame  Erklärung",  von  Bun¬ 
deskanzler  Kohl  und  Honecker,  in  Verbin¬ 
dung  mit  der  Beisetzung  des  sowjetischen 
Generalsekretärs  der  KPdSU  und  Staats¬ 
chefs,  Konstantin  Tschemenko,  in  Moskau 
abgefaßt,  wurde  von  dem  Regime  in  Ost- 
Berlin  als  die  Formel  für  die  endgültige  Tei¬ 
lung  Deutschlands  betrachtet.  Das  versi¬ 
cherte  am  26.  Mai  1991  Egon  Krenz  in  SAT  1 . 
Dabei  ging  es  Honecker  vor  allem  um  fol¬ 
gende  Sätze:  „Die  Unverletzlichkeit  der 
Grenzen  und  die  Achtung  der  territorialen 
Integrität  und  der  Souveränität  aller  Staaten 
in  Europa  in  ihren  gegenwärtigen  Grenzen 
sind  eine  grundlegende  Bedingung  für  den 


der  Krieg,  von  deutschem  Boden  muß  Frie¬ 
den  ausgehen." 

Allein  diese  Sätze  zeigen,  wie  gefährlich  es 
ist,  wenn  von  einem  falschen  Friedensbe¬ 
griff  ausgegangen  wird.  Nur  die  große  Ver¬ 
zweiflung  und  der  Freiheitswille  der  Men¬ 
schen  in  Mitteldeutschland  schufen  Tatsa¬ 
chen,  die  zum  Abriß  der  „Mauer"  und  der 
Wiedervereinigung  West-  und  Mittel¬ 
deutschlands  führten. 

Mit  Erschütterung  beobachten  Menschen, 
die  ihr  Vaterland  lieben,  daß  nach  dem  Fall 
der  „Mauer"  neue  Mauern  und  Grenzen 
geschaffen  werden,  die  ebenso  menschen¬ 
verachtend  sind,  wiees  jene  in  Berlin  und  die 
Demarkationslinie  zwischen  West-  und  Mit¬ 


teldeutschland  waren.  Wenigstens  ebenso 
gefährlich  ist  die  nun  errichtete  „Mauer"  an 
Oderund  westlicher  Neiße.  Eine  Grenze,  die 
nicht  ausgehandelt  ist  -  jeder  weiß,  daß  sie 
von  den  ehemaligen  Siegermächten  und 
dann  von  den  Kommunisten  Warschaus 
und  Ost-Berlins  vorgegeben  wurde  -,  kann 
keine  Friedens-  und  Versöhnungsgrenze 
werden.  Es  fehlte  -  und  das  ist  entscheidend 
-  die  Bereitschaft,  im  sachlichen  Gespräch 
wenigstens  besondere  Härten  der  Grenzzie¬ 
hung  zu  überprüfen  oder  zerrissene  Städte 
wiederzuvereinen.  Dazu  kommt  für  viele 
deutsche  Heimatvertriebene  die  Bitternis, 
daß  lange  Zeit  ihre  gewählten  politischen 
Vertreter  für  die  alte  Heimat  eintraten,  was 
jetzt  nur  noch  vereinzelt  geschieht.  N ur  zwei 
kurze  Zitate  aus  dem  Janr  1956  sprechen  für 
sich,  und  die  Übereinstimmung  ist  verblüf¬ 
fend.  Am  28.  Juni  1956  hieß  es  in  der  Regie¬ 
rungserklärung  des  Bundesministers  des 
Auswärtigen,  Heinrich  von  Brentano:  „Die 
Bundesregierung  hat  sich  niemals  mit  der 
Teilung  abgefunden.  In  voller  Übereinstim¬ 
mung  mit  dem  erklärten  Willen  des  deut¬ 
schen  Volkes  hat  sie  immer  wieder  darauf 
hingewiesen,  daß  das  Deutsche  Reich  in  sei¬ 
nen  Grenzen  von  1937  fortbcsteht,  und  daß 
Entscheidungen,  die  in  den  Jahren  nach  dem 
völligen  Zusammenbruch  getroffen  wur¬ 
den,  vom  deutschen  Volk  nicht  anerkannt 
werden.  Das  Recht  auf  die  Heimat  und  das 
Selbstbestimmungsrecht  sind  unabdingba¬ 
re  Voraussetzungen  für  die  Lösung  des 
Schicksals  der  in  der  Vertreibung  oder  Un¬ 
freiheit  lebenden  Menschen  und  Völker." 

Fast  gleichlaufend  formulierte  es  Erich 
Ollenhauer,  der  Vorsitzende  der  SPD,  auf 
dem  Parteitag  seiner  Partei  in  München  vom 
10.  bis  14.  Jini  1956,  indem  er  sich  auf  Dr. 
Kurt  Schumacher  berief:  „Unser  Ziel  ist  die 
Wiederherstellung  eines  freien,  friedlichen, 
demokratischen  Deutschlands  in  den  Gren¬ 
zen  von  1937.  Wir  werden  auch  in  Zukunft 
das  Recht  auf  die  Heimat  für  alle,  die  ihre 
Heimat  durch  Gewalt  verloren  haben,  ver¬ 
teidigen,  und  es  bleibt  unser  Ziel  und  unsere 
Aufgabe,  auf  friedliche  Weise  dieses  Recht 
auf  Heimat  für  alle  zu  sichern." 


Politische  Selbstkritik 

Es  bleibt  tragisch,  daß  Polen  auf  seiner 
Maßlosigkeit  beharrte  und  deutsche  Politi¬ 
ker  fand,  die  es  darin  unterstützen.  Es  gibt 
aber  Polen,  die  diesen  Fehler  schon  längst 
erkannt  haben.  Sie  wissen:  „Unser  Weg  nach 
Europa  führt  über  Deutschland."  („Gazeta 
Wyborcza",  13.  März  1991.)  Sie  wissen  auch 
folgendes  nach  dem  juristischen  Wochen¬ 
blatt  „Prawo  Zycie"  vom  4.  Mai  1991:  „Die 
Abneigung  uns  gegenüber  hat  wenig  mit 
Ideologie  zu  tun,  aber  sicherlich  viel  mit  dem 
vorgefaßten  Polenbild  in  Deutschland  und 
auch  mit  unserem  eigenen  Verhalten  im 
Ausland...  Auf  diese  Weise  entsteht  nach 
dem  Sturz  der  Berliner  Mauer  und  dem  Fall 
des  Eisernen  Vorhangs  eine  neue  Mauer 
zwischen  uns  -  eine  Mauer  in  den  Köpfen 
der  Menschen.  Für  ihre  Entstehung  sind  alle 
in  bißchen  verantwortlich.  Auch  wir  selbst." 


Das  Dflptnifimbfait 
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Politik 


Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Projekte  von  „moralischer  Qualität 


Auge  um  Auge 

Wolfgang  Merles,  Sympathisant  links¬ 
rheinischer  Politinteressen  und  extremer 
Kämpfer  für  den  Verbleib  Bonns  als  Bundes¬ 
hauptstadt,  ist  nach  seinem  Ausscheiden  als 
Leiter  des  Bonner  ZDF-Studios  mit  einer 
Talkshow  abgefunden  worden.  Name  der 
Sendung:  Aug  in  Aug. 

Inszenierte  Entführung? 

Die  Gerüchte,  wonach  die  Entführung  deut¬ 
scher  Touristen  in  Anatolien  inszeniert  wor¬ 
den  sei,  verdichten  sich.  Danach  unterstellen 
türkische  Sicherheitsbehörden  den  fünf  deut¬ 
schen  Touristen,  die  bei  dem  kurdischen 
Überfall  am  Nemrut-See  entwischen  konnten, 
sie  hätten  in  engster  Verbindung  zur  kom¬ 
munistischen  PKK  gestanden.  Der  anatolische 
Gouverneur  geht  davon  aus,  daß  zumindest 
einige  sich  freiwillig  an  dieser  Aktion  beteiligt 
hätten.  Jetzt  wollen  die  deutschen  Verfas¬ 
sungschützer  nachfassen. 

Reinfall  in  Mitteldeutschland 

Westdeutsche  Zeitungsverleger,  die  nach 
dem  anfänglich  übergroßem  Interesse  Mit¬ 
teldeutscher  an  westdeutschen  Zeitungen 
glaubten,  sehen  sich  nun  schwer  enttäuscht. 
Die  meisten  Mitteldeutschen  haben  längst 
wieder  auf  ihre  Regionalzeitungen  zurück- 

fegriffen.  Die  „FAZ"  und  die  „Süddeutsche 
eitung"  verkaufen  gerade  je  10  000  Exem¬ 
plare.  Als  Grund  wird  angegeben:  Die  Zei¬ 
tungen  träfen  nicht  die  Sinnmitte  mittel¬ 
deutscher  Leser. 


Auch  1992  werden  rund  400  Millionen  Mark  aus  dem  Gemeinschaftswerk  „Autscnwung  kj 

Die  Bundesregierung  hat  bereits  1990  in  einen  Seite  waren  veraltete  Produktionsan-  langfristig  die  Lcbens\  erhältnis 
den  neuen  Bundesländern  mit  der  ökologi-  lagen  und  Technologien,  verbunden  mit  länaem  anzupassen.  , 

sehen  Sanierung  begonnen  und  Haushalts-  massiver  Energieverschwendung  eine  we-  den  eingeleiteten  „  v 

mittel  für  35  Umweltschutzpilotprojekte  so-  sentliche  Ursache  für  die  Umweltbelastung,  men  ein  wichtiger  bei  g  ... 
wie  für  umfangreiche  Sofortmaßnahmen  Zum  anderen  verhinderten  gerade  die  bis  zu  200  000  neuen  P 

zur  unmittelbaren  Sanierung  von  Einrich-  Nachteile  der  sozialistischen  Planwirtschaft  sowie  in  unmittcnar  g  j  . 
tungen  der  Trinkwasserversorgung,  verbes-  die  Wettbewerbsfähigkeit  und  Rentabilität  denden  kommunalen  um  _ 
serter  Abwasserbeseitigung  sowie  Deponie-  der  Unternehmen.  Selbst  wenn  diese  ihre  lagen  Abhilfe  gesenar  e  •  & 

absicherung  bereitgestellt.  Produktionsanlagen  modernisieren  und  in  mit  diesem  Programm  c»ne 

Weiter  wurden  Soforthilfen  im  Umwelt-  Umweltschutzmaßnahmen  investieren  Struktur  in  die  VVe ge  ß®10'  ' 

bereich  in  der  Höhe  von  400  Mio.  DM  in  1991  wollten,  fehlte  ihnen  dazu  das  Geld.  stenbereiche  erfaßt  und  se) 

und  weiteren  400  Mio.  DM  in  1992  als  Teil  Auch  die  Bürgerwünsche  wurden  nicht  und  bei  Neuinvestitionen  rni 
des  „Gemeinschaftswerks  Aufschwung  beachtet.  In  Befragungen  des  Instituts  für  demster  Technologie  in  An  e  n 
Ost"  von  insgesamt  24  Milliarden  DM  zur  Soziologie  und  Sozialpolitik  der  Ost-Berli-  tionale  und  internationale  gese 
Verfügung  gestellt.  ner  Akademie  der  Wissenschaften  nach  den  Schriften  der  Anschluß  gerunaei 

Die  vornaben  (Trinkwasserbereich,  Ab-  wichtigsten  Anliegen  der  Menschen  ran-  Ziel  wird  es  sein,  in  großer  bre 

wasserbereich,  Luftreinhaltung  und  Meß-  gierte  1988  der  Wunsch,  „in  einer  sauberen  telstand  in  Handel,  Handwer* 
und  Überwachungseinrichtungen)  sind  und  intakten  Umwelt  zu  leben",  an  zweiter  und  im  Dienstleistungbereich  m 
zum  Teil  bereits  abgeschlossen,  zum  Teil  Stelle.  Er  wurde  damit  gleich  hinter  dem  Be-  zeß  aktiv  einzubinden,  denn  dt 
konnten  angebotene  Förderungen  nicht  in  dürfnis,  „in  Frieden  zu  leben",  „eine  schöne  Firmen  bieten  sich  damit  vorr 
Anspruch  genommen  werden.  Wohnung  zu  besitzen"  oder  „sich  Gesund-  beits-  und  Entwicklungschance] 

In  einem  weiteren  Schritt  hat  Bonn  ge-  erhalten  ''genannt.  Für  98  %  der  Befragten  weiteren  Schritt  hat  die  Bund» 
meinsam  mit  den  fünf  neuen  Bundeslan-  war  eine  gute  Umweltqualität  sehr  wichtig  mit  den  fünf  neuen  Bundesland! 
dem  im  Umweltbereich  bis  jetzt  fast  600  För-  oder  wichtig..  sam  im  Umweltbereich  bis  jetzt  f 

derprojekte  mit  einem  Finanzvolumen  von  Mit  der  Solidaritätsaktion  „ökologischer  derprojekte  mit  einem  Finanzvc 
über  500  Mio.  DM  erfaßt  und  bewilligt.  Da-  Aufbau",  die  über  mehrere  Jahre  läuft,  ver-  über  500  Mio.  DM  erfaßt  und  be 
bei  sind  fast  ausschließlich  Gemeindever-  folgt  die  Bundesregierung  zwei  Ziele,  um  meindeverwaltungen  sind  fast 
waltungen  als  Zuwendungsempfänger  aus-  die  Umweltsituation  in  den  neuen  Bundes-  lieh  als  Zuwendungesempfänge 
gewiesen.  ländern  kurzfristig  zu  verbessern  sowie  sen.  Hans  1 

Im  1.  Quartal  1991  griffen  vor  allem  Inve-  c  ..  . 

stitionsvorhaben,  die  aus  dem  „Gemein-  oChleSien: 

schaftswerk  Aufschwung  Ost"  gefördert  #  #  #  _  _ 

ÄÄSaÄ;  Polnischer  Chauvinismus  komm 

Vizeadmiral  Piotr  Kolodziejczyk:  „  ...  germanische  Senti 

ten  ist  gemeinsam,  daß  sie  als  Teil  des  „Ge-  Der  polnische  Verteidigungsminister,  Vi-  rem  Falle  die  deutsche  Minder! 
meinschaftswerk  Aufschwung  Ost"  mit  vol-  zeadmiral  Piotr  Kolodziejczyk,  erklärte  ausrotten  wollten  und  was  ihnei 
ler  Unterstützung  der  Bundesregierung  während  eines  Treffens  mit  Journalisten  am  sei  Dank,  nicht  gelungen  ist! 
konzipiert,  geplant  und  durchgeführt  wer-  17.  Juli  1991,  daß  in  „Schlesien  germanische  Es  ist  vollkommen  klar,  daß  dei 

den  und  als  Gemeinschaftsleistung  west-/  Sentiments  Wiederaufleben  ...".  Wiewohl  ster,  der  noch  tief  im  Denken  des 


Bürgerkriegskosten:  7,5  Milliarden 

Die  kroatische  Handelskammer  beziffert 
den  bisherigen  Schaden  durch  den  Bürger¬ 
krieg  auf  rund  7,5  Milliarden  Mark,  der  damit 
ungefähr  ein  Viertel  des  Bruttosozialprodukts 
der  Republik  ausmacht. 

Zugleich  wiesen  kroatische  Behörden  dar¬ 
auf  hin,  daß  der  von  der  EG  verfügte  Waffen¬ 
stopp  nach  Jugoslawien  die  großserbische 
„Volksarmee"  bevorteile,  da  diese  bereits  be¬ 
stens  mit  Waffen  versorgt  sei,  während  die 
kroatischen  Streitkräfte  nahezu  waffenlos  sei- 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Die  „Staats-  und  Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V."  laden  in  Verbindung  mit 
der  Redaktion  des  „Ostpreußenblattes"  am  5. 
September  1991,  19.30  Uhr,  zu  einem  Vor¬ 
tragsabend  in  das  Haus  der  „Provinzialloge 
Niedersachsen",  2000  Hamburg  13,  Moor¬ 
weidenstraße  36,  unter  dem  Thema  „Das 
Erbe  von  SED  und  Stasi  -  eine  Erblast  für 
ganz  Deutschland"  ein.  Referent  ist  Ober¬ 
staatsanwalt  Dr.  Hans-Jürgen  Grasemann 
von  der  Oberstaatsanwaltschaft  Braun¬ 
schweig.  Der  Eintritt  ist  freL 

Verfassungsschutzbericht  90: 


und  aus  dem  es  kein  Entrinnen  gab:  Auf  der  Sentiments",  in  Wirklichkeit  natürlich  das 

Faktum,  das  den  Deutschen  in  Schlesien 
endlich  erlaubt  worden  ist,  sich  zum 
Deutschtum  offen  zu  bekennen  und  ihre 
—  fi  Sprache,  Kultur  und  Tradition  nunmehr  frei 

I  Hl  llt^lolvl  1VI  Ibv  pflegen  zu  können,  „den  Nährboden  für 
_  ,  ,  .  „  „  _  ,  ....  Tätigkeiten  gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

Durch  den  Ausfall  finanzieller  Mittel  rutscht  DKP  in  Bedeutungslosigkeit  bilden  könnten,  da  in  Schlesien  in  beträchtli- 

Die  deutsche  Einheit  hat  den  organisierten  Angaben  nicht  aufgelöst  haben  und  „Merk- 
Linksextremismus  in  eine  tiefe  Krise  ge-  male  einer  Sekte"  aufweisen  soll.  Auch  die 
stürzt  und  zu  einem  drastischen  Rückgang  Zahl  der  „Autonomen"  sei  von  2000  auf 2300 
der  Mitgliederzahlen  geführt.  Aus  dem  von  gewachsen. 

Innenminister  Wolfgang  Schäuble  vorge¬ 
stellten  „Verfassungschutzbericht  19%"  Die  Verluste  der  Rechtsextremisten  seien 
geht  hervor,  daß  die  69  bekannten  rechtsex-  >m  wesentlichen  auf  Austritte  bei  der  „Deut- 
tremistischen  Organisationen  in  West-  sehen  Volksunion  -  Liste  D"  (DVU)  zurück- 
deutschland  jetzt  mehr  Mitglieder  (insge-  zuführen.  Die  DVU  habe  noch  22  000  Mit¬ 
samt  32  300,  Vorjahr:  35  900)  haben  als  die  gheder  (3000  weniger)  und  „trat  1990  öffent- 
44  linksradikalen  Parteien  und  Verbände  Rch  kaum  hervor  .  Bei  den  übrigen  Grup- 
(29  500,  Vorjahr:  41  000).  pierungen  handele  es  sich  „um  kleinere  Zu- 

Die  bedingungslos  von  der  DDR  abhängi-  sammenschlüsse  von  geringerer  Bedeu- 
ge  „Deutsche  Kommunistische  Partei"  *«»g"  Hans-Jürgen  Leersch 

(DKP)  sackte  von  22  000  Mitgliedern  Ende  |v  1,11  ""l  n-ig 

1989  auf  nur  noch  11  000  ab.  Nach  Wegfall  $0*  •  fl 

der  SED-Finanzhilfe  (geschätzt  70  Mülio-  01  *  .  i  H  fl 

nen)  „mußte  die  DKP  die  Mehrzahl  ihrer  fl 

hauptamtlichen  Mitarbeiter  entlassen,  die 
meisten  Büros  aufgeben  und  zahlreiche 
Publikationen  einstellen",  heißt  es  im  Be¬ 
richt  des  Kölner  Verfassungsschutzamtes. 

Die  amtlichen  Späher  haben  weniger  zu  tun: 

Die  DKP-Parteizentrale  wurde  aufgegeben, 
die  Hausdruckerei  ging  pleite,  unadie  „So¬ 
zialistische  Deutsche  Arbeiterjugend" 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Deutsche  Arbeiterjugend" 
rutschte  von  2000  auf  250  Mitglieder.  Der 
DKP-nahe  Studentenbund  „Spartakus"  lö¬ 
ste  sich  auf.  Der  DKP-Einfluß  im  Kriegs¬ 
dienstverweigererverband  „Deutsche  Frie- 
densgesellschaft"  sei  zurückgegangen,  stell¬ 
ten  die  Verfassungsschützer  fest. 

Auch  die  übrigen  linksextremistischen 
Organisationen  und  Verbände  stagnierten 
oder  mußten  Verluste  hinnehmen.  Als  Aus¬ 
nahmen  nennt  der  Bericht  nur  die  „Marxisti¬ 
sche  Gruppe",  die  sich  entgegen  eigenen 


„Verfassungs¬ 
schutz,  die  PDS 
nicht 

beobachtend" 


Zeichnuni 
„Die  Welt 
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tus  Oflpmifimblait 


Jubiläum 


Deutschland-Lied“  hat  150.  Geburtstag 


Offener  Brief 


Harry  Poley,  amtierender  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  hat  ange¬ 
sichts  der  sich  häufenden  Fehler  in  poli¬ 
tisch-historischen  Femseh-Sendungen, 
hier  Beiträge  über  den  deutschen  Osten, 
zum  Anlaß  für  ein  Schreiben  an  den  Chef¬ 
redakteur  des  Zweiten  Deutschen  Fernse¬ 
hens,  Reinhard  Appel,  genommen,  das  wir 
nachstehend  ungekürzt  abdrucken: 

„Perestroika  für  Kaliningrad",  Sen¬ 
dung  vom  15.08.91, 22.10  Uhr 

Sehr  geehrter  Herr  Appel, 

angesichts  einer  bei  den  Deutschen 
weit  verbreiteten  Geschichtsunkennt¬ 
nis  ist  es  nur  zu  begrüßen,  wenn  Ihre 
Anstalt  sich  solcher  Themen,  wie  des 
oben  genannten,  annimmt.  Nicht  weni¬ 
ge  Zuschauer  werden  darüber  Genug¬ 
tuung  empfinden. 

Umso  bedauerlicher  ist  es,  wenn 
hierbei  vermeidbare  Fehler  passieren, 
die  bei  halbwegs  sorgfältiger  Recher¬ 
che  unterbleiben  könnten. 

Ich  darf  Sie  darauf  aufmerksam  ma¬ 
chen,  daß  es  keinen  emstzunehmen¬ 
den  Historiker  oder  Völkerkundler 
gibt,  der  die  Ureinwohner  Ostpreu¬ 
ßens,  die  Prußen,  wie  in  der  Sendung 
geschehen,  der  slawischen  Völkerfa¬ 
milie  zurechnet.  Übereinstimmend 
werden  die  Prußen  der  baltischen 
Gruppe  der  indoeuropäischen  Sprach- 
und  Völkergemeinschaft  zugerechnet. 

Des  weiteren  war  in  der  Sendung  von 
einer  „Königsberger  Zitadelle"  die 
Rede.  Eine  Zitadelle  hat  es  nie  gegeben. 

Schließlich  handelte  es  sich  bei  dem 
Beitrag  von  Frau  Nasarski  nicht  um  die 
Kirche  von  „Neuhaus",  sondern  um 
das  Gotteshaus  von  Neuhausen. 

Daß  die  am  Frischen  Haff  gelegene 
Ortschaft  Großheidekrug  als  Heide¬ 
krug  bezeichnet  wurde,  zeugt  auch 
nicht  von  einem  sorgfältigen  Ümgang 
mit  Namen  und  Begriffen.  Heydekrug 
ist  eine  Stadt  im  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  in  der  Nähe  des  Kurischen  Haffs. 

Anderen  Sendeanstalten  und  großen 
Zeitungen  sind  ähnliche  Fehler  auch 
schon  durchgegangen.  Das  hegt  sicher 
daran,  daß  ihnen  die  geeigneten  Sach¬ 
kenner  nicht  immer  zur  Verfügung 
standen.  Dieser  Mangel  wird  mit  zu¬ 
nehmender  Zeit  und  dem  Wegsterben 
der  Erlebnisgeneration  sich  sicher  im¬ 
mer  stärker  bemerkbar  machen. 

Es  sollte  Ihrerseits  vielleicht  überlegt 
werden,  bei  der  Gestaltung  ähnlicher 
Sendungen  sich  der  Mitarbeit  Sach¬ 
kundiger  zu  versichern.  Hierfür  stün¬ 
den  Ihnen  die  Landsmannschaft  mit 
ihren  Einrichtungen,  das  Herder-Insti¬ 
tut  in  Marburg,  die  Historische  Kom¬ 
mission  für  ost-  und  westpreußische 
Landesforschung  und  ähnliche  mit  der 
Geschichte  und  Landeskunde  Ost¬ 
preußens  befaßte  Institutionen  gern 
zur  Verfügung. 

Mit  freundlichen  Grüßen 

Harry  Poley 


mann  von  Fallersleben  auf  Helgoland  unsere  Nationalhymne 

wurde  jedoch  im  Ausland,  besonders  bei  1950  zum  ersten  Mal  und  beendete  fortan 
rnag  den  westlichen  und  östlichen  Nachbarn,  allabendlich  das  Sendeprogramm  der 
ac  wegen  seiner  geographischen  Angaben  in  westdeutschen  Rundfunkanstalten.  Doch 
der  ersten  Strophe  als  Ausdruck  expan-  die  vorgesehene  neue  Hymne  fand  nur  ein 
sionistischen  und  revisionistischen  Stre-  geringes  Echo  im  Volke.  Eine  Meinungs- 
bens  mißverstanden.  Dies  ließ  Reichsprä-  Umfrage  im  Jahre  1951  ergab,  daß  nur  9 
Breslau"  A -  sident  Ebert  zunächst  zögern,  bis  er  es  im  Prozent  der  bundesrepublikanischen  Be- 


Wenn  zu  staatlichen  Anlässen  die  deut- 
sc  „  Nationalhymne  erklingt,  dann  mag 
vielleicht  nicht  allen  geläufig  sein,  daß  das 
„Deutschland-Lied"  in  diesem  Monat 
schon  semen  150.  Geburtstag  feiern  kann. 
Am  26  August  1 841  vom  „Kustos  der  Zen- 
tralbibliothek  und  Professor  für  deutsche 
Sprache  und  Literatur  in  Breslau",  August 
Heinrich  Hoffmann  aus  Fallersleben  (bei 
Wolfsburg)  auf  der  Klippe  von  Helgoland 
zu  Papier  gebracht,  sollte  es  im  Sinne  sei¬ 
nes  Verfassers  die  Sehnsucht  der  Deut¬ 
schen  nach  Einigkeit  und  Recht  und  Frei¬ 
heit  zum  Ausdruck  bringen  und  das 
deutsche  Volk  auf  seinem  „harten  Weg  zu 
einer  besseren  Zukunft  begleiten".  Von 
Hoffmanns  Verleger  Julius  Campe  für  4 
Louisdor  erstanden  und  bereits  am  1. 
September  1841  als  Vierblattdruck  mit  der 
Partitur  von  Haydns  Kaiserquartett  her¬ 
ausgebracht,  sangen  es  schon  einen  Monat 
später  Hamburger  Turner  bei  einem  Fak- 
kelzug  zu  Ehren  des  demokratisch  und 

Soßaeutsch  gesinnten  Universitätspro- 
»sors  Friedrich  Gottlieb  Welcker,  eines 
Kollegen  Hoffmanns,  und  machten  es  auf 
diese  Weise  einem  breiteren  Publikum 
bekannt.  Im  Revolutionsjahr  von  1848 
wurde  es  die  inoffizielle  Hymne  der 
Großdeutschen,  welche  auch  die 
deutschsprachigen  Länder  Österreichs  in¬ 
nerhalb  der  Grenzen  eines  geeinigten 
Deutschen  Reiches  sehen  wollten.  Nach 
der  Reichsgründung  von  1871  galt  dieses 
Lied  bald  mehr  als  die  Kaiserhymne  „Heil 
dir  im  Siegerkranz",  die  bis  1918  als  offizi¬ 
elles  Lied  -  vor  allem  in  Preußen  -  gesun¬ 
gen  worden  ist.  Wie  aus  einer  Helgoländer 
Chronik  hervorgeht,  wurde  das  Deutsch¬ 
land-Lied  am  10.  August  1890  bei  der  An¬ 
gliederung  der  Insel  an  das  Deutsche 
Reich  erstmals  als  Hymne  angestimmt, 
und  zwar  mit  der  ursprünglichen,  von 
Dichter  und  Verleger  gewünschten 


August  Heinrich 
Hoffmann  aus 
Fallersleben  (bei 
Wolfsburg),  „Ku¬ 
stos  der  Zentral¬ 
bibliothek  und 
Professor  für  deut¬ 
sche  Sprache  und 
Literatur  in  Bres¬ 
lau",  schrieb  den 
Text  für  unsere 
Nationalhymne. 
Gemäß  dem  groß¬ 
deutschen  Anlie¬ 
gen  der  Revolutio¬ 
näre  von  1848 
wurde  dem  Text 
eine  Melodie  von 
Joseph  Haydn  zu¬ 
gedacht 


derTdeutschen  Gästen  gehörte  auch  Litauens  Regierung  lehnt  KGB-Untersuchung  über  Massaker  ab 

das  Vorstandsmitglied  der  Konferenz  Evan-  Eine  Untersuchungskommission  der  li-  Die  litauische  Regierung  hat  für  Hinweise, 
gelikaler  Publizisten  (kep),  der  Untemeh-  tauischen  Regierung  lehnt  die  KGB-Unter-  die  zur  Ergreifung  der  Täler  führen,  500000 
mer  Waldemar  Murjahn  (Mettmann  bei  suchungsergebnissse  über  das  Massaker  Rubel  Belohnung  ausgesetzt.  Der  einzige 
Düsseldorf).  Er  rief  dazu  auf,  in  Mittel-  und  vom  31 .  Juli  in  Medinikai  ab,  bei  dem  sieben  Überlebende  des  Massakers  ist  inzwischen 
Osteuropa  über  Anzeigen  in  auflagenstar-  litauische  Grenzposten  getötet  wurden.  Wie  aus  dem  Koma  erwacht  und  hat  Pressemel¬ 
ken  Zeitungen  Menschen  mit  der  christli-  die  sowjetische  Nachrichtenagentur  Tass  düngen  zufolge  erste  Angaben  zu  Protokoll 
chen  Botschaft  zu  erreichen  und  sie  auf  geist-  meldete,  hatten  das  KGB,  das  sowjetische  gegeben.  Der  Rat  der  litauischen  Bewegung 
liehe  Radiosendungen  aufmerksam  zu  ma-  Innen-  und  das  Verteidigungsministerium  Sajudis  hat  an  die  Angehörigen  der  Sonder- 
chen.  Während  der  Konferenz  wurde  eine  erklärt,  die  Leitung  dieser  Behörden  seien  einheitOMON  des  sowjetischen  Innenmini- 
Anzeigenkampagne  in  zwei  großen  Illu-  nicht  in  die  Morde  an  den  Grenzbeamten  steriums  appelliert,  ihren  Dienst  zu  quittie- 
strierten  der  CS  FR  vereinbart.  Auch  in  Polen  verwickelt.  ren.  Diese  Sondereinheit  („Schwarze  Baret- 

soll  demnächst  eine  derartige  Aktion  anlau-  In  einer  von  der  litauischen  Regierungs-  te")  ist  für  zahlreiche  Übergriffe  auf  litaui- 
fen.  Vorbild  ist  eine  von  der  Bibel-Mission  kommisssion  in  Wilna  verbreiteten  Erklä-  sehe  Grenzposten  verantwortlich.  Moskau 
(Großwallstadt),  dem  Evangeliums-Rund-  rung  hieß  es  dagegen,  diese  Behörden  und  läßt  diese  Truppe  jedoch  nach  wie  vor  ge- 
funk  (Wetzlar)  und  dem  Missionswerk  „Ak-  die  sowjetische  Staatsanwaltschaft  hätten  währen. 

tion:  in  jedes  Haus"  (Schwelm)  Anfang  des  „die  Verbrecher  des  Blutvergießens  in  Wilna  Wie  Radio  Wilna  meldete,  hat  Sajudis  die 
Jahres  in  der  UdSSR  gestartete  Anzeigenak-  im  Januar  gedeckt".  Außeraem  würden  den  Bewohner  der  litauischen  Grenzgebiete  auf- 
tion,  über  die  bislang  rund  100  Millionen  Rechtsschutzinstitutionen  Litauens  keine  gerufen,  die  Zoll- und  Grenzkontrollposten 
Leser  mit  der  christlichen  Botschaft  kon-  wirkliche  Hilfe  geleistet  und  die  Untersu-  zu  besuchen  und  ihnen  moralische  Unter- 
frontiert  wurden.  J.  D.  chung  verzögert.  Stützung  zu  geben.  M.  L. 


Frau  und  Familie 
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Wenn  Jan  und  Olga  weinen 

Tagesmütter  sind  begehrter  denn  je  -  Das  Jugendamt  gibt  Rat 


Wrer  betreut  unseren  Zweijährigen?" 
odei  „Tagesmütter  gesucht.  Mel¬ 
den  Sie  sicn  bitte  beim  J ugendamt. " 
So  oder  ähnlich  ist  es  immer  häufiger  in 
den  Tageszeitungen  zu  lesen.  Denn  der 
Mangelan  Kindergartenplätzen  ist  inzwi¬ 
schen  chronisch  geworden,  Betriebskin¬ 
dergärten  sind  rar.  Und  weil  Tagesmütter 
seit  Januar  1991  keine  Pflegeerlaubnis 
mehr  brauchen,  ist  auch  der  sogenannte 
graue  Markt  expandiert.  Jugendämter 
und  Interessengemeinschaften  der  Tages¬ 
mütter  sehen  es  mit  Sorge  und  arbeiten  an 
neuen  Konzeptionen,  die  regelmäßige 
Beratung  und  verbesserte  finanzielle  Ab¬ 
sicherung  und  Ausbildung  vorsehen. 

Eine  Ausbildung  hat  Marion  Reimers 
(47)  zwar  nicht  vorzuweisen,  aber  dafür 
Erfahrung  in  Kindererziehung  -  ihre  zwei 
Söhne  sind  inzwischen  erwachsen  -  und 
ein  liebevolles  Herz  für  Kinder.  Seit  1989 
betreut  sie  Aussiedlerkinder,  hat  zur  Zeit 
sieben  kleine  Rußlanddeutsche  in  Tages¬ 
pflege.  Um  6.15  Uhr  wird  der  erste  von 
den  Eltern,  die  Sprachkurse  besuchen, 
gebracht,  so  gegen  acht  sind  alle  sieben  da. 
Dann  wird  gerrühstückt,  es  gibt  Wurst¬ 
brote  und  Obst,  und  danach  spielt  Marion 
Reimers  im  großen  Wohnzimmer  ihres 
Einfamilienhauses  in  Lüneburg  mit  den 
Kindern.  Sie  heißen  Sascha,  Jan,  Olga  und 
Maria,  Namen,  die  an  das  Land  erinnern, 
das  sie  verlassen  haben. 

Verständigungsschwierigkeiten  gibt  es 
nicht  mehr.  Maria,  die  Dreijährige,  spricht 
jedes  neue  Wort  sehr  „russisch"  aus,  ein 
wenig  hart  also,  die  anderen  sprechen 
ohne  Akzent.  Gemeinsam  singen  sie  der 
Besucherin  das  Lied  vom  „Meister  Jakob" 
vor. 


Kindersommer 

Der  Sommer  ist  'ne  schöne  Zeit, 
da  wehen  alle  Lüfte, 
die  Muttchen  hängt  die  Betten  raus, 
von  wegen  all  der  Düfte. 

Die  Liese  hat  ein  Kalb  gekriegt, 
geferkelt  hat  das  Sauchen, 
und  unsere  Kluck  hat  Guselchen  - 
die  Oma  strickt  all  Mauchen. 

Die  Grete  kraßelt  noch  im  Stall, 
die  Kühe  sind  gemolken, 
die  Sonn'  Iwut  ab  im  Abendrot 
und  deckt  sich  zu  mit  Wolken. 

Wir  Gnossen  müssen  in  die  Posen  - 
wir  hängen  Hemdchen  und  auch  Hosen 
ganz  abgerackert  über  die  Lehn '. 

Dann  wird  es  still  - 

es  wiehert  sacht  ein  Hietscherchen  - 

im  Traum  der  Nacht. 

Eva  Pultke-Sradnick 


„Wenn  wir  Spazierengehen,  sieht  es  aus, 
als  sei  eine  Kindergartenschar  unter¬ 
wegs",  erzählt  Marion  Reimers.  Und  die 
Nachbarn  freut's  auch.  Dankbar  sind  die 
Eltern,  doch  engere  Kontakte  gibt  es 
während  der  zehn  Monate,  in  denen  Ma¬ 
rion  Reimers  die  Kinder  betreut,  kaum. 
Versichert  sind  die  Tagespflegekinder 
über  das  Jugendamt.  Bei  den  497  Mark  pro 
Kind,  die  Marion  Reimers  erhält,  über¬ 
wiegt  der  Zuschuß  des  Jugendamtes.  Von 
diesem  Geld  kauft  sie  nicht  nur  ausgewo¬ 
gene  Ernährung,  Körperpflegemittel, 
sondern  auch  Spielzeug.  „Meine  Strom- 
und  Wasserkosten  sind  ganz  schön  hap¬ 
pig."  Die  Pflegemutter  hat  inzwischen  ein 
paar  Brocken  Russisch  für  „Notfälle"  pa¬ 
rat.  „Wenn  die  nächsten  kommen,  weiß 
ich  wenigstens,  daß  ,nicht  weinen'  in , sei¬ 
ner'  Sprache  ,niet  plakasch'  heißt."  E)och 
zuallererst  wird  sie  ihn  in  ihre  Arme  neh¬ 
men. 

Ein  Glücksfall.  Nicht  immer  läuft  alles  so 
glatt.  Wenn  zwei  Familien  -  die  der  Eltern 
und  die  der  Tagesmutter  -  aufeinander 
zugehen,  bleiben  Konflikte  mitunter  nicht 
aus.  Verkraften  die  Kinder  die  Trennung 
nicht,  werden  sie  ein  Jahr  zurückgestellt. 
Andere  wiederum  weinen,  wenn  sie  abge¬ 
holt  werden.  Auf  jeden  Fall  werden  die 
Pflegeverhältnisse  von  seiten  des  Jugend¬ 
amtes  beobachtet  und  der  Kontakt  über 
drei  Jahre  gehalten.  Kurse  zu  pädagogi¬ 
schen  Fragen  für  Eltern  und  Pflegefamilie 
sind  geplant. 

Die  Ausbildung  vonTagesmüttem  läuft 
beim  Diakonischen  Werk  der  Kirchenkrei¬ 
se  Lüneburg/ Bleckede  bereits  seit  1989. 
Im  Sommer  dieses  Jahres  wird  der  erste 
Ausbildungsgang  mit  einer  Familienfrei¬ 
zeit  enden. 

Vermittelt  worden  sind  den  Tagesmüt- 
tem  und  solchen,  die  es  werden  wollen, 
unter  anderem  die  rechtlichen  Hinter¬ 
gründe  der  Tagespflege,  Versicherung, 
Vertragsabschluß,  Zuständigkeit  des 
Jugendamtes  und  Erstkontakte  zwischen 
Tagesmutter  und  Eltern  in  Form  von  Rol¬ 
lenspielen  und  Gruppenarbeit.  Fachkom¬ 
petenz  soll  nicht  nur  an  die  Tagesmütter, 
sondern  auch  an  die  „abgebenden"  Eltern 
vermittelt  werden. 

Das  Tagesmütter-Projekt  des  Diakoni¬ 
schen  Werkes  ist  voller  Vielfalt.  Es  hat 
nicht  zuletzt  das  Ziel,  die  Isolation  von 
Müttern  aufzuheben  und  „Frauen  bei  der 
Ausübung  von  Solidarität"  zu  unterstüt¬ 
zen.  Grundausbildung  und  Aufbaustufe 
hegen  in  den  Händen  von  Diplom-Päd- 
agoginnen  und  Sozialarbeiterinnen. 

Vieles  gibt  es  noch  zu  tun.  Denn  darüber 
sind  Jugendämter  und  Interessengemein¬ 
schaften  einer  Meinung:  „Wir  brauchen 
mehr  Tagesmütter  als  bisher." 

Elsa  Röper 


Von  beiden  Seiten  goldbraun  gebraten 

Aus  der  Heimat:  Köstliche  Rezepte  für  Steinpilze  und  Rotkappen 


In  der  Nähe  meines  Heimatdorfes  Ku- 
mehnen  im  Samland  hatten  wir  große 
Wälder,  in  denen  zu  gegebener  Zeit  au¬ 
ßer  Beeren  auch  Pilze  wuchsen.  Besonders 
gern  aßen  wir  Steinpilze  und  Rotkappen  auf 
Folgende  Art  zubereitet: 

Die  Pilze  wurden  von  den  Stielen  befreit. 
(Stiele  zu  Pilzgemüse  oder  -suppe  verarbei¬ 
ten.)  Die  festen  Kappen  wurden  rasch  gewa¬ 
schen,  in  kochendem  Salzwasser  und  Zwie¬ 
beln  aufgewellt,  mit  dem  Schaumlöffel  vor¬ 
sichtig  herausgehoben  und  auf  ein  Sieb  zum 
Abtropfen  gelegt.  Dann  wurden  die  ganzen 
Kappen  in  Ei  und  Semmelbrösel  paniert  und 
in  Butter  von  beiden  Seiten  goldbraun  ge¬ 
braten  und  auf  eine  vorgewärmte  Platte  ge¬ 
legt.  Sie  wurden  zum  Schluß  mit  Pfeffer  und 
Salz  bestreut  und  mit  Petersilie  verziert.  Mit 
frischen  Kartoffeln  schmeckten  sie  köstlich. 
So  zubereitet,  mundeten  die  Steinpilze  wie 
ein  saftiges  Kotelett. 

Mein  Großvater  aß  alles,  nur  keine  Pilze: 
„Opp  disse  Maneer  wöll  öck  min  Leewe  nich 
verleere",  sagte  er  oft,  wenn  wir  uns  die  Pilze 
munden  ließen. 

Einmal  schmeckte  ihm  das  Mittagessen 
besonders  gut,  und  die  Großmutter  fragte 
ihn:  „Na,  mm  Voaderke,  watt  wär  datt,  watt 
du  äwend  gegäte  häst?"  -  „Suerfleesch", 
sagte  er.  Als  er  hörte,  daß  es  Steinpilze  und 


Rotkappen  gewesen  waren,  lachte  er  mit 
und  sagte: 

„Wenn  Pilzkes  so  good  schmecke,  dann 
wööl  öck  nie  nich  mehr  Kostverächter  senn." 

Meine  Großmutter  hatte  die  Pilze  und 
auch  die  Stiele  in  Stücke  geschnitten,  Zwie¬ 
beln  hell  gedünstet,  Lorbeerblatt,  vier  Ge- 
würzkömer,  Pfefferkörner  dazugetan,  kurz 
in  Butter  gedünstet,  mit  Mehl  und  saurer 
Sahne  gebunden  und  vorsichtig  abge¬ 
schmeckt.  So  zubereitet,  schmeckte  das  Es¬ 
sen  wie  Sauerfleisch. 

Ein  anderes  Rezept  von  meiner  Großmut¬ 
ter:  Alle  Pilzsorten,  die  wir  fanden,  wurden 
gesäubert,  gewaschen,  auf  ein  Sieb  zum 
Abtropfen  gelegt,  vorher  mit  Zwiebeln  in 
Salzwasser  aufgekocht  und  schichtweise  in 
Steintöpfe  gelegt,  zwischendurch  eine 
Schicht  Salz.  So  hielten  sich  die  Pilze  winter- 
über.  Vor  dem  jeweiligen  Zubereiten  muß¬ 
ten  sie  über  Nacnt  gut  eingewässert  werden. 

Pfifferlinge  wurden  so  zubereitet:  Nach 
dem  Säubern  und  Waschen  wurden  sie  in 
Stücke  geschnitten  und  zu  den  in  Butter  gla¬ 
sig  gedünsteten  Zwiebeln  und  Räucher¬ 
speck  gegeben,  nicht  zu  lange  geschmort, 
mit  Menfund  saurer  Sahne  gebunden,  mit 
Salz  und  Pfeffer  abgeschmeckt.  Zum  Schluß 
kam  kleingehackte  grüne  Petersilie  hinzu. 

Margarete  Fischer-Woelk 


Heimat  heute:  Spaziergänge  auf  den  Wegen  der  Kindheit 


Foto  Salden 


Auf  der  Straße  meiner  Kindheit 

Der  Sandweg  von  einst  ist  nicht  mehr  -  Erinnerungen  werden  wach 


Diese  Straße,  die  ich  jetzt  entlanggehe, 
sie  ist  die  Straße  meiner  Kindheit, 
auch  wenn  sie  sich  in  den  Jahren 
meiner  Abwesenheit  verändert  hat,  aber 
doch  auch  wieder  nicht  so  sehr,  als  daß  ich 
sie  nicht  erkennen  würde.  Sie  ist  nicht  mehr 
der  Sandweg  von  einst,  in  dem  sich  die 
Spuren  der  Fahrzeuge  einzeichneten,  aber 
wie  damals  führt  sie  leicht  hügelan,  mit  den 
wenigen  Häusern  zur  Rechten,  zur  Linken 
mit  dem  L'schen  Grundstück,  dem  abzwei¬ 
genden  Fußweg  über  Gs.  Hof,  dem  Acker, 
auf  dem  meiner  Erinnerung  nach  immer  nur 
Kartoffeln  wuchsen,  vorbei  an  dem  von  vier 
Parteien  bewohnten  Haus,  entlang  der 
Wiesen  und  an  Ds.  Mühle  und  Sägewerk 
endend.  Sägewerk  und  Mühle  sind  nur  noch 
ein  Haufen  verstreuter  Steine  im  wuchern¬ 
den  Gras.  In  dem  alleinstehenden  Haus 
wohnen  andere,  fremde  Menschen,  nicht 
mehr  Mia  und  Manni,  mit  denen  ich  als  Kind 
zuweilen  spielte,  auch  nicht  mehr  unsere 
Lehrerin,  die  mir  damals  schon  uralt  er¬ 
schien,  als  ich  eingeschult  wurde.  Der  Acker 
ist  ein  von  Maschendraht  eingezäuntes 
Werkgelände,  auf  dem  einige  Busse  stehen. 
Der  Weg,  auf  dem  man  früher  die  Abkür¬ 
zung  ins  Dorf  nehmen  konnte,  ist  versperrt, 
aber  der  ehemals  L'sche  Hof  scheint  unver¬ 
ändert:  verlottert,  mit  einem  Storchennest 


auf  dem  Scheunendach  und  grasenden  Kü¬ 
hen  auf  eingezäunter  Wiese. 

Die  Häuser  zur  Rechten  stehen  noch  da, 
umwuchert  von  Buschwerk,  Bäume  fehlen, 
andere  sind  neu  angepflanzt  Blumen 
schimmern  und  leuchten  durchs  Grün.  Im 
Garten  des  letzten  Hauses  fehlen  die  Birken 
zur  Straßenseite,  aber  die  alten  Apfelbäume 
stehen  noch  da,  umgeben  von  üppiger  Blu¬ 
menpracht. 

Die  Straße  ist  kein  Sand  weg  mehr,  sie  ist 
geteert,  stählerne  Lichtmasten  sind  aufge¬ 
stellt. 

Aber  ich  sehe  sie  anders,  nach  einem  som¬ 
merlichen  Gewitterregen,  der  Himmel 
strahlt  zvrischen  den  abziehenden  Wolken, 
und  ein  verblassender  Regenbogen  wölbt 
sich  über  das  dampfende  Land.  In  den  Fahr¬ 
rinnen  hat  sich  das  Wasser  gesammelt.  Ich 
laufe  hinaus  zu  den  anderen  Kindern.  Wir 
springen  und  hüpfen  durch  die  Pfützen, 
bauen  Kanäle,  waten  genußvoll  durch  den 
Modder.  Ich  fühle  mich  von  der  Mutter  be¬ 
obachtet,  die  mich  gewähren  läßt.  Schlamm¬ 
stiefel  reichen  bis  an  die  Knie.  Aber  es  gibt  ja 
Wasser  und  Seife.  Wasser,  das  noch  von  der 
Pumpe  im  Hof  hereingetragen  werden  muß 
ins  Haus,  aber  was  macht  das  schon.  Alles  ist 
irgendwie  so  einfach ... 

Annemarie  Meier-Behrendt 


Unerwarteter  Anruf  einer  alten  Dame 

Oder:  Ein  Telefongespräch  veränderte  das  Leben  zweier  Menschen 


Das  Telefon  läutete  ausgerechnet  in 
dem  Augenblick,  als  Charlotte  Wolf 
es  sich  in  ihrer  kleinen  Wohnung  ge¬ 
mütlich  machen  wollte.  Etwas  unwülig  er¬ 
griff  sie  den  Hörer  und  meldete  sich. 

Eine  unsicher  klingende  Frauenstimme 
verlangte  einen,  Charlotte  unbekannten, 
Herrn  zu  sprechen.  „Da  haben  Sie  sich  leider 
verwählt/ 

„Ach!?  Wie  ist  denn  Ihre  Nummer?",  woll¬ 
te  die  Dame  wissen.  Charlotte  nannte  sie  ihr, 
und  verabschiedete  sich  dann  mit  der  Bitte, 
doch  genauer  die  richtigen  Ziffern  anzu¬ 
wählen. 

„Halt,  bitte,  legen  Sie  noch  nicht  auf.  Ich . . . 
wissen  Sie,  mein  Man  ist  vor  einigen  Jahren 
verstorben.  Am . . .  am . ..  mein  Gott,  jetzt  fällt 
mir  in  der  Eile  nicht  mal  das  Datum  ein." 

„Meine  Zeit  ist  leider  begrenzt",  sagte 
Charlotte  ungeduldig.  „Ich  bin  berufstätig 
und  suche  am  Abend  Ruhe  und  Entspan¬ 
nung." 

„So  reagieren  die  meisten",  meinte  die 
Frau  traurig,  „Ist  ja  auch  zu  verstehen.  Wer 
läßt  sich  schon  gerne  von  einer  vierundsieb¬ 
zig  Jahre  alten  Frau  am  Telefon  langweilen 

Jetzt  dämmerte  es  Charlotte.  „Den  Man, 
den  Sie  sprechen  wollen,  gibt  es  den  über¬ 
haupt?"  -  „Nein",  gab  die  Dame  leise  zu. 

„Sie  sind  wohl  sehr  einsam?"  bemerkte 
Charlotte  mitfühlend. 

„Ich  habe  kaum  zu  anderen  Menschen 
Kontakt",  lautete  die  Erwiderung.  „Mein 
Sohn  wohnt  mit  seiner  Familie  fast  dreihun¬ 
dert  Kilometer  entfernt.  Meistens  bekomme 
ich  nur  zu  Weihnachten  und  Ostern  eine 
Karte." 

„Wissen  Sie  was?",  Charlotte  faßte  einen 
spontanen  Entschluß.  „Ich  komme  Sie  am 
kommenden  Sonntag  besuchen.  Einverstan¬ 
den?" 


„Ob  ich  einverstanden  bin?",  die  Dame 
hätte  fast  einen  Jauchzer  getan.  „Sie  würden 
mich  sehr  glücldich  machen.  Und  für  Kaffee 
und  Kuchen  kann  ich  natürlich  noch  sor¬ 
gen." 

Charlotte  mußte  lachen.  „Also,  das  ist 
wirklich  nicht  das  allerwichtigste.  Bis  Sonn¬ 
tag  dann.  Halt,  Ihre  Adresse  muß  ich  natür¬ 
lich  noch  haben." 

Und  Charlotte  Wolf  hielt  ihr  Versprechen. 
Sie  war  äußerst  angetan  von  der  klugen  und 
älteren  Dame,  die  so  herrlich  und  lebhaft 
von  den  alten  Zeiten  erzählen  konnte.  Und 
es  blieb  auch  nicht  bei  diesem  einen  Besuch. 
Denn  Charlotte  fand  in  dieser  Zeit  ein  neues 
und  befriedigendes  Hobby:  Sie  betreut  eh¬ 
renamtlich  ältere  Damen  und  Herren  und 
sorgt  für  gemeinsame  Unternehmungen. 
Und  oft  denkt  sie  dankbar  an  diesen  Zufall, 
der  die  alte  Dame  ausgerechnet  ihre  Ruf¬ 
nummer  an  wählen  ließ  und  der  zum  gegen¬ 
seitigen  Kennen  lernen  führte. 

Udo  Grünau 


Worauf  warten  wir? 

Wir  warten  auf  den  Sonnenschein, 
auf  Mitgefühl  und  auch  Verstehen, 
daß  wir  im  Alter  nicht  allein, 
auf  Menschen,  die  dann  mit  uns  gehen. 

Wir  warten  auf  die  Sicherheit, 
Erfüllung  unsres  hohen  Strehens. 
daß  wir  vor  Unglück  stets  gefeit, 
der  Fleiß,  die  Arbeit  nicht  vergebens. 

Wir  hoffen,  warten  täglich  neu, 
ein  Warten  ist  das  ganze  Leben, 
doch  ohne  Gott  ist  alles  Spreu 
er  muß  zur  Tat  den  Segen  geben. 

Gertrud  Arnold 
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sagen  würdest,  er  möchte  Herrn  Simon  ei¬ 
nen  Tip  geben.  Herr  Simon  brauchte  ja  nur 
mitzureiten,  wenn  Manfred  fragt,  ob  er  mit 
mir  ausreiten  darf.  Oder  er  kann  auch  sagen: 
Die  Gruppe  reitet  zusammen." 

Frau  Margret  wiegt  den  Kopf:  „Wenn  ich 
mir  das  so  überlege,  gestern  fandest  du  den 
Ausflug  hoch  zu  Roß,  zusammen  mit  Man¬ 
fred,  mit  ihm  allein,  wunderschön!  Und  - 
heute?..." 

Ritas  Miene  ist  auf  einmal  ganz  kindlich, 
fast  hilflos,  als  sie  antwortet:  „Gestern  war  ja 
noch  alles  anders.  Da  wußte  ich  ja  noch  nicht, 


Am  nächsten  Nachmittag  ist  sie  pünktlich 
zur  Besuchszeit  im  Krankenhaus.  -  Andi 
hatte  umdisponiert:  „Ich  geh'  übermorgen, 
dann  hat  er  zweimal  Besuch.  Grüß  ihn!  Auf 
dem  Weg  zu  dir,  um  dich  abzuholen,  ist  es 
passiert' ,  hatte  er  nochmal  betont. 

Einen  großen  Blumenstrauß  im  Arm, 
klopft  sie  an  die  Tür  Nummer  109.  Und  dann 
steht  sie  neben  seinem  Bett.  Er  sieht  blaß  All« 


21  I  was  ich  heute  weiß." 

„Und  du  bist  heute  sicher,  daß  du  weißt, 
was  du  weißt,  ich  meine,  daß  du  begreifst, 
Jb  J)  was  du  gestern  noch  nicht  wußtest,  daß  du 

Ir fem 19  "SSL.  VOTtdl  doch.  Ich  ^ 

7  J  sehen  zwei  Stühlen!" 

„Ich  seh'  das  anders.  Zwei  Männer  sitzen 
mit  Manfred  allein  ausreiten,  solange  bis  auf  zwei  Stühlen  nebeneinander,  und  du 
Klaus  aus  dem  Krankenhaus  kommt  und  sitzt- zwar  dazwischen -aber-du  sitzt  dem 
mitreiten  kann.  Verstehst  du?"  einen  auf  dem  linken  Knie  und  dem  andern 

„Ja,  ich  glaube,  daß  ich's  verstehe."  auf  dem  rechten  und  weißt  nicht,  ob  du  ganz 

„Aber  ohne  deine  Hilfe  ist  das  zu  auffällig,  nach  rechts  oder  ganz  nach  links  rutschen 
ich  müßte  Manfred  erklären,  wieso,  aber  das  sollst.  Stimmt's?" 
will  ich  nicht.  Wenn  du  -  vielleicht  -  Fedja  „Genau!" 


steht  sie  neben  seinem  Bett.  Er  sieht  blaß  aus.  ■ — ■ 

„Lieb  von  dir,  daß  du  gekommen  bist.  Und 
die  schönen  Blumen!  Aus  eurem  Garten?"  \. _ 

„Ja."  Sie  ist  ziemlich  verlegen.  Seine  Au¬ 
gen,  sein  Blick  machen  sie  unsicher.  Das  ist  Als  sie  f 
nun  schon  der  Zweite,  der  sie  so  zärtlich  bitte  ein  ' 
ansieht.  Und  sie  denkt:  Es  fehlte  nur  noch,  ich  mich  r 
daß  er  sagen  würde:  Ich  liebe  dich.  ’  dein  Ohr 

Und  er  sagt  es  tatsächlich. 

Oh,  Himmel,  hätte  er  das  doch  zwei  Tage  erfüllen?'1 
früher  gesagt.  Oder  wäre  dieser  Unfall  nicht  „Ja,  wei 
gewesen,  dann  hätte  er  mich  abgeholt,  dann  „Du  ka 
hätte  er  Herrn  Simon  gefragt,  ob  er  mit  mir  dann  sag 
und  den  Pferden  eine  Stunde  ins  Gelände  begegnet, 
darf.  Jetzt  gibt  es  zwei,  die  mich  mögen,  ganz  lieber.  Wi 
echt  mögen  und  -  die  ich  mag.  Oh  nein,  oh  „Ja,  wei 

nein-”  sag'ich's.  „  . 

„Danke,  Rita.  Kommst  du  noch  mal  wie-  den  -  zur  Zeit  -  mittelblonden  Haarwald 
der?"  und  heraus  auf  die  nicht  mehr  glatte  Stirn- 

„Natürlich  komm' ich  wieder!  Und  wenn  seife.  „Wie  wär's,  wenn  du  vorschlager 
du  ganz  gesund  bist,  galoppieren  wir  über  würdest:  Laß  mir  Zeit!" 

Sie  senkt  den  Kopf,  und  sie  kann  die  Trä-  Wiesen  und  tölten  über  die  Prärie!"  „Das  hätte  mir  ja  auch  gestern  schon  ein 

nen  nicht  mehr  zurückhalten.  Sie  tut  sich  „Ich  freue  mich  schon  darauf!  Und  dann  fallen  können,  gestern  -  vor  seinem  Kuß." 
leid  und  die  beiden  tun  ihr  leid  und  alles  —  kommst  du  auch  mal  zu  uns  und  reitest 
überhaupt.  Und  -  glücklich  ist  sie  auch...  meinen  ,5011/.  Ein  ganz  lieber  Kerl.  Du  hät- 

„Du  weinst?  Aber,  Rita.  Bitte  wein'  nicht,  fest  schon  längst  einmal  kommen  sollen."  - 
Bist  du  mir  böse?"  „Werd  schnell  gesund!" 

„Nein,  nein,  gar  nicht.  Aber  -  weißt  du,  es  „Ich  will.  Danke  für  die  schönen  Blumen 
ist...  Ich  muß  enr  später  alles  mal  erzählen...  Und  grüß  Andi  und  Frau  Peters,  dasSupei 
Später."  Wie  gut,  daß  ihr  noch  schnell  einer  Margretchen",  sagt  er  lächelnd, 
von  Omis  alten  Sprüchen  eingefallen  ist:  An  der  Tür  dreht  Rita  sich  um,  li 
Kommt  Zeit,  kommt  Rat.  Und  wenn  ihr  Zeit  Finger  an  die  Lippen  und  wirft  ihm  i 
bleibt,  wird  sie  eines  Tages  wissen,  welcher  zu. 

von  beiden  besser  zu  ihr  paßt  und  zu  wei-  Bevor  Rita  ins  Bett  geht,  schaut  sie  noch  zu 
ehern  von  beiden  sie  besser  paßt.  -  Sie  Tante  Margret  hinein,  macht  ihr  einen  Be- 
gefallen  ihr  beide.  Oh  nein,  wie  kompliziert  such,  setzt  sich  auf  den  Bettrand. 

ist  das  Leben.  Jahrelang  ist  niemand  in  Sicht,  „r  _ 1 _ ' _ 

der  eine  Freudenträne  wert  wäre,  und  dann  im  Bett",  ulkt  sie.  „Ich  brauche  wirklich  dei- 
-  plötzlich  -  gleich  zwei.  ne  Hilfe.  Ich  möchte  vorläufig  nicht  mehr 


.Bist  du  mir  böse?” 


„Tja,  manchmal  kommt  ein  brauchbarer  Rita  bnngt  die 
Gedanke  genau  einen  Tag  zu  spät.  Jeder  Die  Italienheiml 
muß  seinen  Koffer  voll  Erfahrungen  sam-  det. 
mein.  Von  guten  Ratschlägen  läßt  man  doch  Als  Frau  Mar 
viele  gar  nicht  ins  Ohr  rein,  und  von  denen,  schaut,  entdeck 
■r-  die  reingehen,  sausen  die  meisten  zum  zwei-  und  darauf  zwe 
ten  Ohr  wieder  raus."  blauen  Jeansstoi 

gt  zwei  „Oh,  Tante  Margretchen,  du  bist  so  un-  w  .  .  . 

len  Kuß  heimlich  unvollkommen  und  gibst  das  auch  "  asius 

noch  zu. . ."  Rita  tut  zerknirscht,  als  sie  fragt:  Von  unter  de 
„Zerbeule  ich  deine  Nerven?"  Antwort:  „Ich  bi 

Frau  Margret  winkt  ab:  „Im  Gegenteil!  Du  Verwirklichung, 

_  bringst  ihnen  den  Wind,  den  sie  brauchen,  p>as  jst  gut;  ] 

Der  Patient  auf  dem  Bettrand,  der  Doktor  damit  der  Kalk  sich  nicht  festsetzt."  denn  du  machs 

„Du  bist  ein  Schatz!"  Rita  breitet  die  Arme  andere  suchen  t 
aus:  „Und  ich  hab'  nichts  dagegen,  von  dir 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Ulrich  Jakubzik 


Der  Talisman 

Mein  Vater  und  ich  hatten  auf  dem 
Paaschen-  und  Konopatzki-See 
geangelt  und  mußten  abends 
den  Bootsschilüssel  in  Dietrichsfelde  abge¬ 
ben.  Der  dortige  Gutsbesitzer  war  ein  gu¬ 
ter  Kunde  unseres  Landhandelsgeschäf¬ 
tes  in  Seewaiden  und  mit  meinem  Vater 
befreundet. 

„Gottlieb",  sagte  er  beim  Cognac,  den  er 
zur  Begrüßung  eingeschenkt  hatte,  „ich 
muß  dir  mal  was  Merkwürdiges  erzählen. 

Du  weißt  doch,  wir  Rogallas  sitzen 
schon  paar  hundert  Jahre  hier  auf  Diet¬ 
richsfelde.  Gute  Zeiten,  schlechte  Zeiten, 
mal  so,  mal  so.  Tartaren,  Pest,  Krieg,  alles; 
aber  auch  manch  schöne  Jahre.  Nun  geht 
in  der  Familie  schon  immer  das  Gerücht, 
von  Generation  zu  Generation,  daß  wir,  es 
soll  so  vor  250  Jahren  gewesen  sein,  nur 
durch  einen  großen  Glücksfall  vorm  Ruin 
gerettet  worden  sein  sollen,  und  daß  seit¬ 
dem  ein  Talisman  irgendwo  in  den  alten 
Mauern  versteckt  ist. 

Jetzt  hab  ich  doch  den  alten  Räucherofen 
mit  seinem  großen  Kamin  abbrechen  las¬ 
sen.  Da  kommt  eine  neue  Anlage  hin.  Da¬ 
bei  stießen  wir  auf  einen  kleinen  Hohl¬ 
raum  im  Gemäuer.  Was  meinst  du,  was  ich 
da  fand?" 

Er  stand  auf  und  brachte  aus  seinem  Ar¬ 
beitszimmer  eine  farbig  glasierte  Tonfi¬ 
gur,  vielleicht  30  cm  hoch,  die  einen  Kom- 
händler  in  der  Tracht  des  17.  Jahrhunderts 
darstellte.  Es  kann  auch  ein  Geldverleiher 
gewesen  sein,  was  für  den  Landwirt  da¬ 
mals  wohl  dasselbe  war.  Er  trug  einen  gro¬ 
ßen  Hut,  so  wie  man  ihn  auf  Gemälden 
von  Rembrandt  und  Rubens  oft  findet, 
und  sein  Kopf  war  im  Verhältnis  zum 
Körper  viel  zu  groß.  Vor  sich  hatte  er  einen 
großen  Geldsack,  über  den  er  gebeugt 
war.  Beide  Hände  mit  den  Handflächen 
nach  oben  streckte  er  dem  Beschauer  for¬ 
dernd  entgegen. 

Mit  entsprechend  einnehmendem  Ge¬ 
sichtsausdruck  sagte  er,  wie  auf  dem  Fuße 
der  Figur  zu  lesen  stand:  „Gib  her,  was  du 
hast!  Das  andere  kannst  du  behalten." 

Ich  sehe  die  Figur  noch  heute,  nach  über 
50  Jahren,  genau  vor  mir,  wenn  ich  die 
Augen  schließe.  Zu  gerne  hätte  ich  sie  da¬ 
mals  gehabt. 

„Und  unter  der  Figur  lag  in  einem  Le¬ 
derbeutel  noch  dies  alte  Papier.  Es  ist  noch 
ganz  gut  zu  lesen,  auch  zu  verstehen.  Aber 
ziemlich  lang."  Herr  Rogalla  gab  es  mei¬ 
nem  Vater,  der  laut  las,  was  drin  stand.  In 
altertümlicher  Ausdrucksweise;  ich  kann 
es  natürlich  nur  sinngemäß  wiedergeben: 


Am  Oberländer  Kanal:  Schiffe  rollen  über  den  Berg 


„Ich,  Hermann  Rogalla  auf  Dietrichsfel¬ 
de,  hatte  mich  für  meine  Schwester  Lise¬ 
lotte  bei  deren  Heirat  verbürgt.  Die  Sum¬ 
me  war  hoch,  aber  das  Gut  würde  es  noch 
tragen  können,  falls  nötig.  Die  doppelt 
ausgefertigte  Bürgschaftsurkunde  sagte 
auf  drei  Seiten,  wie  hoch  ich  mich  verbürgt 
hatte  und  daß  ich  dafür  mit  meinem  ge¬ 
samten  Besitz  einstehen  würde. 

Meiner  Schwester  Gatte,  ein  tüchtiger 
und  vertrauenswürdiger  Kaufmann, 
wollte  ein  Handelsgeschäft  beginnen,  zu¬ 
sammen  mit  einem  Partner.  Produkte  des 
Landes,  aber  auch  Übersee.  Doch  das 
Unternehmen  ging  durch  betrügerische 
Manipulationen  des  Partners  schief.  Mein 
Schwager  hatte  wohl  von  ihm  noch 
Schiffsladungen  gekauft,  während  der 
Partner  längst  wußte,  daß  die  Schiffe  un¬ 
tergegangen  waren. 

Mein  Schwager  und  meine  Schwester 
waren  todunglücklich,  aber  die  Bürg¬ 
schaft  war  ja  nun  mal  fällig.  Eines  Tages 
stand  also  der  Geldverleiher  Hieronymus 
aus  Allenstein,  er  war  nämlich  der  Ge¬ 
schäftspartner,  hier  im  Arbeitszimmer 
und  legte  mir  die  Urkunde  vor. 

Aber,  die  mittelste  Seite  mit  den  genau¬ 
en  Angaben  über  die  Bürgschaftshöhe 
fehlte  und  es  stand  jetzt  nur  zu  lesen,  daß 
ich  für  das  Geschäft  meines  Schwagers  mit 
meinem  ganzen  Besitz  einstehen  würde. 
Mein  Exemplar  der  Urkunde  war  bei  ei¬ 
nem  etwas  mysteriösen  Feuer  im  Kamin¬ 
zimmer  vor  einiger  Zeit  verbrannt.  Ich 
glaube  jetzt,  daß  Hieronymus  es  von 
vornherein  darauf  angelegt  hatte,  die  jet¬ 
zige  Situation  herbeizuführen,  auch  schon 


bei  Ausfertigung  der  Urkunde,  und  daß  er 
einen  Helfer  hier  in  meiner  Umgebung 
gehabt  haben  muß,  der  die  Urkunde  ver¬ 
nichten  sollte  und  den  Brand  gelegt  hat. 

Ich  klagte  bis  zum  obersten  Gericht  in 
Königsberg,  konnte  aber  das  Fehlen  dieser 
wichtigen  mittleren  Seite  der  Urkunde 
nicht  nachweisen. 

So  kam  es,  daß  Hieronymus  schließlich 
wieder  vor  mir  stand  und  das  ganze  Gut 
forderte.  -  Sofort  -  ,Aber  als  kleines  Erin¬ 
nerungsgeschenk  lasse  ich  Ihnen  diese  Fi¬ 
gur  hier.'  Damit  stellte  er  sie  mit  spöttisch 
verzogenem  Gesicht  vor  mir  auf  den 
Tisch. 

Ich  war  außer  mit  vor  Wut  und  verwies 
ihn  des  Hauses. 

,Ich  gehe',  sagte  er,  ,aber  ich  komme 
morgen  wieder.  Mit  der  Obrigkeit.  Aber 
dann  gehen  Sie.  Und  zwar  für  immer!' 

Es  war  inzwischen  Nacht  geworden, 
und  ein  schweres  Gewitter  war  aufgezo¬ 
gen.  Hieronymus  war  mit  seinem  kleinen 
Zweispänner  losgefahren.  Die  Figur  war 
auf  dem  Tisch  stehen  geblieben  ... 

Die  Straße  nach  Allenstein  geht  hier  auf 
eine  ziemliche  Länge  ganz  dicht  am  See 
vorbei,  steil  geht  es  dort  gleich  in  die  Tiefe. 

Mag  sein,  daß  die  Pferde  durch  einen 
Blitz  scheuten.  Jedenfalls  fand  man  den 
Wagen  am  nächsten  Morgen  gleich  hinter 
dem  am  See  verlaufenden  Straßenteil  im 
Graben,  umgekippt  und  ohne  Deichsel. 
Die  beiden  Pferde,  noch  mit  den  Deich¬ 
selresten,  grasten  am  Waldrand. 

Aber  Hieronymus  war  nicht  zu  finden. 
Vielleicht  hat  ihn  der  Blitz  getroffen  und 
aus  dem  Wagen  in  den  See  geschleudert. 
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vielleicht  stürzte  er  auch  ins  Wasser,  als 
die  Pferde  durchgingen.  Im  See  wurde 
noch  nach  ihm  gesucht,  aber  da  unten  geht 
ja  diese  starke  Strömung.  Er  blieb  ver¬ 
schwunden,  und  mit  ihm  die  Urkunde.  So 
hat  Gott  Gerechtigkeit  geschehen  lassen. 

Die  Figur  aber  lasse  ich  fest  einmauem. 
So  möge  sie  die  kommenden  Generatio¬ 
nen  bewahren  vor  Feuer  und  Krankheit, 
vor  Wucher  und  Ungerechtigkeit  und 
Not! 

Und  unter  der  Urkunde  noch  ein  Ab¬ 
satz:  Geschrieben  von  Hermann  Rogalla 
auf  Dietrichsfelde  am  3.  Septembris  1693, 
einen  Monat  nachdem  sich  mit  Gottes 
Hilfe  alles  zum  Guten  gewendet  hat.  Deo 
gratia!" 

„Du  siehst.  Gottlieb,  an  dem  alten  Ge¬ 
rücht  war  also  doch  was  dran,  wenn  ich  es 
auch  nie  so  recht  geglaubt  habe.  Und  bis 
heut  hat  es  ja  auch  geholfen." 

„Aber  jetzt  ist  die  Figur  ja  nicht  mehr  ein¬ 
gemauert",  scherzte  mein  Vater.  Ich  sehe 
sie  beide  noch  herzhaft  lachen.  Das  war 
1937... 


Ursula  Wolff-Krebs 


Augenblicke 


Gertrud  Zöllner- Werner 


Die  beiden  Möglichkeiten 


Wer  es  nicht  im  Kopf  hat,  sollte  es  in 
den  Beinen  haben",  stellte  Tante 
Emma  sachlich  fest,  als  sie  nun  end¬ 
gültig  das  Suchen  nach  ihrer  Geldbörse  auf- 
gegeben  hatte.  Sie  verfügte  über  weder  - 
noch!  Onkel  Theo  hörte  sich  das  eine  Weile 
an  und  meinte  nun  wieder,  größere  Scheine 
wären  wesentlich  angebrachter  (anstelle  der 
Beine  natürlich).  Im  übrigen:  es  bahnte  sich 
etwas  an,  wie  es  Tante  Emma  ihrer  Schwe¬ 
ster  Marie  in  aller  Ausführlichkeit  hinter 
vorgehaltener  Hand  zugetuschelt  hatte. 
Und  den  empörten  Ausrufen  von  Schwester 
Marie  nach  zu  urteilen,  muß  sich  allerhand 
zugetragen  haben  dort  in  Stallupönen. 
„Zehn  Jahre  glücklich  verheiratet,  und  nun 
das!" 

Einem  durchgehenden  Pferdewagen  hatte 
sich  ihr  Emil  m  die  Quere  gestellt,  dabei 
zwar  nicht  viel  ausrichten  können,  nun  aber 
seinerseits  so  etliche  Blessuren  davongetra¬ 
gen,  die  im  Krankenhaus  der  Barmherzig¬ 
keit  auf  dem  Roßgarten  in  Königsberg  auf 
ihre  Heilung  warteten.  Er  war  zwischenzeit¬ 
lich  auch  bereits,  um  die  Heilung  voranzu¬ 
treiben,  vier  Wochen  in  seinen  altbekannten 
vier  Wänden  in  Stallupönen  gewesen,  hatte 
Gott  und  aller  Welt  den  Nerv  geklaut,  und  so 
war  es  nun  seine  Angetraute,  die  es  mit  ihm 
zuhause  nicht  mehr  aushielt.  Tag  für  Tag 
von  früh  bis  spät  wußte  er  alles  besser, 
machte  er  alles  Desser  und  bedachte  jeden 
mit  seinen  Ratschlägen.  „Und  das  mir!  Mor¬ 


gens  war  ich  mein  Leben  lang  die  erste,  und 
nicht  nach  dem  Motto  ,stehste  morgens  zei¬ 
tig  auf  und  langweilst  dich  ...'  nein:  bis  zum 
Frühstück  waren  bereits  Stall  und  Garten 
versorgt  und  sein  Frühstück  bereits  in  der 
Kapsel  -  er  frühstückte  im  Dienst,  bestens 
und  lecker  vor  allem,  stets  Schinken  auf  den 
Stullen,  und  die  Thermoskanne  duftete 
nicht  nach  Blümchenkaffee."  Jetzt  hätte  sie 
nach  langer  Zeit  erst  einmal  an  seinen  Eß¬ 
gewohnheiten  teilnehmen  können.  Wie  bei 
einem  Steinzeitmenschen  sei  es  ihr  vorge¬ 
kommen;  sie  habe  auch  zum  erstenmal  den 
Bauchansatz,  der  bereits  über  den  Hosen¬ 
bund  heraushinge,  sowie  seine  „Lichtung 
obenherum"  bemerkt. 

„Direkt  glücklich  schätzte  ich  mich,  als  die 
Nachricht  aus  Königsberg  kam,  daß  der  neu¬ 
erliche  Operationstermin  in  der  ,Barmher- 
zigkeit'  nun  feststand.  Aber  als  ich  die  Küche 
betrat,  um  ihm  den  Termin  mitzuteilen, 
wußte  ich  sofort:  die  kriegste  nie  mehr  sau¬ 
ber,  und  so  nebenher  hörte  ich  seine  tadeln¬ 
den  Worte  an  die  Hunde: ,  Nehmt  ihr  wohl 
die  Schnauzen  aus  dem  Rührei  -  das  ist  doch 
für  Frauchen  bestimmt!' 

Nach  langem  Suchen  fand  ich  dann  end¬ 
lich  das  Buch  ,Wie  bekomme  ich  meinen 
frühzeitig  pensionierten  Mann  dazu,  nicht 
den  Haushalt  an  sich  zu  reißen'  mit  hundert 
praktischen  Hinweisen.  Mir  fallen  da  aber 
nur  zwei  Möglichkeiten  ein:  Scheidung  - 
oder  ihn  mit  reichlich  Geld  ausgestattet  auf 


eine  längere  Weltreise  zu  schicken.  Und  ich 
dachte  immer  an  einen  geruhsamen  Le¬ 
bensabend  -  muß  wohl  der  Irrtum  meines 
Lebens  gewesen  sein"  schneuzte  Emma  leise 
vor  sich  hin. 

Tante  Marie  hatte  schweigend  zugehört 
und  sich  bereits  die  vierte  Tasse  Kaffee  ein¬ 
verleibt,  um  jetzt  so  nebenher  zu  fragen: 
„Erwähnte  ich  schon,  daß  ich  im  Besitz  einer 
Schwägerin  bin,  die  nur  deswegen  mit  Mitte 
Fünfzig  noch  außer  Haus  arbeiten  ging,  weil 
ihre  bessere  Hälfte  seit  der  Pensionierung 
die  Küche  übernommen  hatte  und  jetzt  wie 
besessen  den  Haushalt  durchorganisierte?" 
„Nun  hab'  ich  ja  bei  der  Eheschließung 
eschworen,  die  guten  wie  die  schlechten 
age  mit  ihm  zu  teilen",  sinnierte  Emma, 
„doch  konnte  ich  damals  ahnen,  daß  letztere 
ausgerechnet  in  die  zweite  Lebenshälfte  fal¬ 
len  würden?" 

„In  der  ersten  Lebenshälfte  ist  es  auch 
nicht  immer  die  reine  Wonne",  wußte  Tante 
Marie,  nun  endlich  auch  einmal  am  Zuge,  zu 
berichten,  „nur  liegen  da  die  Gedankengän¬ 
ge  und  Verlustierungen  in  einer  ganz  ande- 
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von  ihm  gehört." 

„Wie  schade,  daß  mein  Emil  nicht  raucht", 
sinnierte  jetzt  Tante  Emma  und  genehmigte 
sich  flugs  ein  Danziger  Goldwasser. 


Essensluft  lagert  sich  über  Tischen,  an 
denen  Menschen  ihre  Mahlzeit  ein¬ 
nehmen.  Jeder  Tisch  ist  besetzt.  Ober 
ziehen  ihre  Schleifen.  Ab  und  zu  blitzt  ihr 
Notizblock  auf,  dann  wird  ihr  Blick  eine 
Spur  lebhafter.  Die  Menschen  sind  mit  sich 
beschäftigt,  dem  Genuß  des  Essens  hingege¬ 
ben,  oder  sie  entledigen  sich  freundlich  des 
Essentriebes,  um  für  ein  paar  Stunden  wie¬ 
der  Ruhe  zu  haben.  An  einigen  Tischen  hat 
man  die  Mahlzeit  beendet,  doch  auch  hier 
will  die  Atmosphäre  des  Alltags  nicht  wei¬ 
chen  und  man  unterhält  sich  laut,  jeder 
möchte  gerne  die  kurze  Atempause  des  an¬ 
deren  erhaschen,  um  das  Gespräch  selbst 
weiterführen  zu  können,  wenn  sie  nicht  so¬ 
gar  alle  zur  gleichen  Zeit  reden.  Man  hört 
kurze  Wortfetzen  mit  vielen  genauen  Zeit¬ 
angaben  und  Details. 

Im  Lokal  wird  es  dunkel.  Die  Lichter  wer¬ 
den  angezündet,  doch  das  Licht  macht  das 
Abgestandene  erst  recht  deutlich.  Einige 
Menschen  sitzen  allein.  Eingezogen  sitzen 
sie  zwischen  den  vielen  anderen,  die  sich 
wohlfühlen,  weil  ihnen  ja  gerade  diese  ein¬ 
zelnen  einmal  wieder  deutlich  zeigen,  daß 
sie  es  nicht  nötig  haben,  allein  in  einem  Lokal 
zu  sitzen.  Und  solche  Momente  sind  es 
manchmal,  in  denen  die  Frauen  mit  ihren 
Männern  doch  recht  zufrieden  sind. 

Erdrückt  von  all  den  Bildern  möchte  man 
schnell  wieder  an  die  Luft  kommen,  um  bes¬ 
ser  atmen  zu  können.  -  Da  gewahre  ich  et¬ 
was,  das  mich  all  die  schalen  Eindrücke  ver¬ 
gessen  läßt.  Ich  sehe  in  einer  Tischrunde 
zwischen  geschwätzigen  Leuten  ganz  ver- 
sunken  ein  Bübchen  sitzen.  Ein  kleiner 
Mensch,  der  dasitzt  und  schaut,  schaut  mit 
weit  offenen  Augen.  Und  nicht  weit  von  ihm 
an  einem  anderen  Tisch  unter  lauter  mit  sich 
Beschäftigten  gibt  ihm  ein  anderes  Augen- 
paar  gebannt  Antwort.  Nichts  geschieht,  nur 
zwc  Knaben,  die  sich  gefunden  haben,  und 
die  voll  der  Aufmerksamkeit  für  den  ande¬ 
ren  sind.  Mag  es  vielleicht  auch  nur  Neugier 
sein,  doch  das  Wissen  um  den  anderen,  ei¬ 
nem  ihm  ähnlichen,  ist  da. 
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Diese  Ansicht  der  ostpreußischen  Stadt  Frauenburg  schuf  der  Elbinger  Graphiker  Hans 
Conrad  im  vergangenen  Jahr.  Zusammen  mit  weiteren  Blättern  wird  diese  Lithographie 
im  Westpreußischen  Landesmuseum,  Schloß  Wolbeck  bei  Münster,  vom  7.  September 
bis  24.  November  ausgestellt  werden.  „Der  Dichter  mit  Bleistift  und  Radiernadel",  wie 
Hans  Conrad  von  der  Kritik  auch  gern  genannt  wird,  hat  neben  heimatlichen  Motiven 
auch  immer  wieder  Radierungen,  Lithographien  und  Zeichnungen  geschaffen,  die  an 
Träume  erinnern,  an  Visionen,  und  Bildwelten  erstehen  lassen,  die  faszinieren  os 


Hans  Kallmeyer,  1882  in  Erfurt  geboren,  verbrachte  fast  ein  halbes  Jahrhundert  in  Ost¬ 
preußen.  Nach  seinem  Studium  an  der  Dresdner  Kunstakademie  bei  Hegenbarth  ließ  er 
sich  in  Königsberg  als  freischaffender  Maler  nieder.  Sein  künstlerisches  Schaffen  wid¬ 
mete  er  vor  allem  der  ostpreußischen  Tierwelt.  Aber  auch  landschaftliche  Motive  wie 
das  von  der  Kurischen  Nehrung  (oben)  schuf  der  Wahlostpreuße,  der  sich  nach  der 
Vertreibung  in  Bayreuth  eine  neue  Existenz  aufbauen  konnte.  Vor  30  Jahren,  am  28. 
August  1961,  schloß  er  dort  für  immer  seine  Augen.  man 


Neuer  Kalender  für  r92 

Ostpreußen  und  seine  Maler 

Auch  für  das  Jahr  1 992  ist  wieder  im  Dr. 
Wolfgang  Schwarze  Verlag,  Wup¬ 
pertal,  ein  Kalender  unter  dem  Titel 
„Ostpreußen  und  seine  Maler"  herausge¬ 
kommen.  Das  einst  von  Professor  Herbert 
Wilhelmi  ins  Leben  gerufene  Projekt  hat 
mittlerweile  so  viele  Freunde  gefunden,  daß 
der  Kalender  kaum  mehr  wegzudenken  ist. 
-  Die  praktische  Ringheftung  erleichtert  das 
Sammeln  der  in  jedem  Jahr  immer  wieder 
reizvollen  Motive. 

Auch  1992  erwarten  den  Betrachter  des 
Kalenders  Reproduktionen  von  Gemälden 
berühmter,  aber  auch  allgemein  nicht  so 
sehr  bekannter  Künstler.  Die  Reihe  reicht 
von  Max  Pechstein  über  Hannes  Schmucker 
und  Karl  Kunz  bis  hin  zu  Ingrid  Wagner- 
Andersson,  Gustav  Wunderwald  und  Hans 
Kallmeyer.  Volker  Schmidt,  Leiter  der  Kul- 
turarbeitung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  führt  in  einfühlsamen  Texten  in  die 
Bilderwelt  der  Künstler,  die  entweder  aus 
Ostpreußen  stammen  oder  sich  dort  einige 
Zeit  aufgehalten  haben. 

Der  Kalender  „Ostpreußen  und  seine  Ma¬ 
ler,,  kostet  für  den  Leser  des  Ostpreußen¬ 
blattes  bis  zum  30.  September  DM  29  incl. 
MWSt  und  Versandkosten.  Später  muß  der 
Ladenpreis  von  DM  32  erhoben  werden. 
Bestellungen  ab  sofort  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Abt.  Kultur,  Parkallee 
84/86, 2000  Hamburg  13.  Keine  Vorkasse! 

os 


Bernhard  Grotzeck:  Alte  Eiche 


Ein  Leben  zwischen  Musik  und  Malerei 


Vor  85  Jahren  wurde  der  Konzertmeister,  Komponist  und  Kunstmaler  Professor  Helmut  Marcus  geboren 


Musik  und  Malerei,  Marcus'  ständig 
umkreistes  Thema,  formuliert  der 
Künstler  in  Stilleben,  die  er  aus  In¬ 
strumenten  und  Noten  komponiert  ...  An¬ 
dere  Kompositionen  begreifen  .hörende' 
Gesichter  in  die  sinnbildhaften  Szenen  ein. 
Inbrünstige  Farben,  Orange,  Violett,  Rot, 
Grün  und  immer  wiederkenrend  stahlkräf¬ 
tiges  Blau,  gesteigert  von  Schwarz  und  Weiß 
.illustrieren'  -  das  heißt  .erleuchten'  Musik 
zu  reinem  Bildausdruck."  -  Diese  Zeilen 
waren  einmal  in  der  renommierten  Frauen¬ 
zeitschrift  „Madame"  über  den  Maler  Pro¬ 
fessor  Helmut  Marcus  zu  lesen,  einen  Mann, 
dessen  Leben  mit  zwei  großen  M  -  Musik 
und  Malerei  -  oder  auch  drei  großen  K  - 
Konzertmeister,  Komponist  und  Kunstma¬ 
ler- zu  umreißen  wäre.  Am  28.  August  hätte 
der  malende  Musiker  oder  der  musizieren¬ 
de  Maler  Prof.  h.  c.  Helmut  Marcus  seinen 
85.  Geburtstag  begehen  können.  Grund  ge¬ 
nug  sich  seiner  und  seines  Werkes  zu  erin¬ 
nern. 

Geboren  wurde  Marcus  1906  in  Troppau 
im  Sudetenland  -  „durch  einen  Zufall  ,  wie 


er  immer  wieder  betonte.  Dieser  Zufall  be¬ 
ruhte  auf  einer  Reise  seiner  Eltern,  die  aber 
bald  wieder  nach  Ostpreußen  zurückkehr¬ 
ten,  genauer  gesagt  nach  Trakehnen,  wo  der 
Onkel  Direktor  des  Gestüts  war.  Marcus 
fühlte  sich  stets  als  waschechter  Ostpreuße, 
stammen  doch  Vorfahren  aus  Lyck,  Gerdau- 
en,  Insterburg  und  Angerburg.  Alsder  Vater 
als  Bankkaurmann  nach  Wien  versetzt  wur¬ 
de,  zog  die  Familie  nach  Österreich.  Schon 
mit  13  Jahren  erhielt  Sohn  Helmut  an  der 
dortigen  Musikhochschule  ersten  Unter¬ 
richt  in  Violine.  Das  Abitur  wurde  „neben¬ 
her  gebaut".  Später  dann  studierte  der  Ost¬ 
preuße  in  Paris  an  der  Akademie  der  Schö¬ 
nen  Künste.  Sein  Lehrer  Prof.  Louis  Schräder 
bescheinigte  ihm  großes  Talent. 

Auch  als  Konzertmeister  und  Komponist 
machte  sich  Helmut  Marcus  bald  einen  Na¬ 
men.  Beim  Rundfunk,  an  der  Stuttgarter 
Staatsoper  und  an  der  dortigen  Philharmo¬ 
nie  war  er  lange  Jahre  engagiert.  Zehn  Jahre 
lang  wirkte  er  als  Konzertmeister  der  2.  Gei¬ 
gen  am  Städtischen  Theater  in  Ulm.  „Da¬ 
mals",  so  erzählte  er  einmal,  „habe  ich  all  die 


Mit  Leidenschaft  und  Begabung 

Wir  stellen  vor:  Der  Maler  Bernhard  Grotzeck  aus  Insterburg 


Er  bezeichnet  sich  als  Maler  aus  Leiden¬ 
schaft,  die  den  Maler  und  Graphiker  Bern¬ 
hard  Grotzeck  beflügelt,  seine  Bilder  auf 
Papier  und  Leinwand  zu  bringen  -eine  große  Be¬ 
gabung,  der  Blick  fürs  Wesentliche  und  die  Fä¬ 
higkeit,  das  Gesehene  auch  umzusetzen. 

Geboren  am  30.  August  1915  im  ostpreußi¬ 
schen  Insterburg,  besuchte  er  dort  die  Schule  bis 
zum  Abitur  1935.  Nach  dem  Wehrdienst,  nach 
Bucht  und  Vertreibung  gelangte  Grotzeck  nach 
Norden  in  Ostfriesland.  Dort  heiratete  er  und 
gründete  eine  Familie.  Seit  1959  lebt  er  mit  Frau 
und  vier  Kindern  in  Emden. 

Schon  früh  wandtesichder  junge  Bernhard  den 
schönen  Künsten  zu,  er  malte  und  nahm  an 
Kunstseminaren  teil,  auch  arbeitete  er  gemein¬ 
sam  mit  Malern,  Graphikern  und  Bildhauern. 
Und  so  kam  es  denn,  daß  er  die  schweren  Jahre 
nach  dem  Krieg  zunächst  als  freischaffender 
Maler  durchstehen  wollte.  Dann  aber  entschloß 
er  sich,  zum  Broterwerb  einen  einträglicheren 
Beruf  zu  ergreifen.  Er  wurde  Bamter.  - 1980  wur¬ 
de  der  Insterburger  als  Steueramtsrat  in  der  Fi¬ 
nanzverwaltung  pensioniert. 

Stets  jedoch  hat  Bernhard  Grotzeck  sich  der 
Malerei  gewidmet.  Er  wurde  Mitglied  im  Bund 
bildender  Künstler  in  Niedersachsen;  seit  zehn 
Jahren  ist  er  Vorsitzender  der  Bezirksgruppe  Ost¬ 
friesland.  Seine  Arbeiten  sind  in  öffentlichen 
Räumen  und  auch  immer  wieder  auf  Ausstellun¬ 
gen  zu  sehen,  so  in  Ostfriesland,  das  Grotzeck 
sehr  an  seine  Heimat  Ostpreußen  erinnert  -  die 
weite  Landschaft,  der  hohe  Himmel,  das  Land  am 


Meer  ...  Aber  auch  in  den  Niederlanden  und  in 
Bulgarien  waren  seine  Bilder  schon  ausgestellt,  ln 
Brabovo/Bulgarien  nahm  Grotzeck  1977  und 
1979  am  Internationalen  Festival  für  Humor  und 
Satire  teil;  seine  Arbeiten  gefielen,  und  seitdem  ist 
er  mit  drei  Bildern  in  der  ständigen  Ausstellung 
im  Haus  des  Humors  und  der  Satire  vertreten. 

Neben  diesen  Motiven,  mit  denen  er  seinen 
Mitmenschen  einen  Spiegel  vorhält,  jedoch  ohne 
gehässig  zu  werden,  widmet  sich  Bernhard 
Grotzeck  vor  allem  der  Landschaftsmalerei.  Und 
da  ist  es  in  erster  Linie  seine  engere  Umgebung, 
die  er  mit  Pinsel  und  Feder  festhält.  In  Öl, 
Aquarell  und  Tempera  malt  der  Ostpreuße  voller 
Hingabe  und  tiefer  Zuneigung  die  ostfriesische 
Landschaft.  Dr.  Helmut  Eichhorn,  Direktor  des 
Ostfriesischen  Landesmuseums  in  Emden,  er¬ 
läuterte  anläßlich  einer  Ausstellung  die  Arbeiten 
des  Ostpreußen:  „Wir  finden  in  seinen  Bildern 
nicht  die  exakte  Wiedergabe  von  Gegenstands¬ 
farben,  die  nüchterne  Sacherzählung,  sondern 
etwas  beschaulich  Poetisches  durch  die  Variation 
und  Veränderung  der  Gegenstandsfarben.  Seine 
Bilder  soll  man  nicht  mit  dem  Maßstab  der  natur¬ 
getreuen  Richtigkeit  beurteilen;  denn  sie  sind 
und  sollen  keine  reine  Abbildung  bestimmter 
Dinge  oder  Landschaften  sein,  sondern  |  ...  1  zu 
selbständigen  Organismen  werden,  die  nur  so¬ 
weit  an  bestimmte  Gegebenheiten  anlehnen,  als 
sie  zum  Verständnis  der  ostfriesischen  Land¬ 
schaft  notwendig  sind.  Der  Maler  will  mit  seinen 
Bildern  Gleichnishaftes  erreichen  ..."  -  Und  das, 
so  möchte  man  ergänzen,  gelmgt  ihm  vorzüglich. 

Silke  Osman 


Jahre  Geige  gespielt  und  nach  dem  Theater 
oder  nach  den  Konzerten  oft  bis  drei  und 
vier  Uhr  morgens  in  meiner  Atelierwoh¬ 
nung  gemalt."  Auch  auf  seinen  zahlreichen 
Konzertreisen  durch  Spanien,  die  Schweiz 
und  Österreich  begleitete  ihn  der  Skiz¬ 
zenblock.  Die  auf  diesen  Reisen  entstande¬ 
nen  Skizzen  und  Zeichnungen  setzte 
Marcus  später  in  Ölbilder  oder  Aquarelle 
um,  die  dann  auf  Ausstellungen  im  ln-  und 
Ausland  zu  sehen  waren. 

Neben  seiner  kreativen  Arbeit,  die  auch 
durch  zahlreiche  Auszeichnungen  aner¬ 
kannt  wurde,  fand  Helmut  Marcus  immer 
noch  die  Zeit,  sich  für  seine  Kollegen  einzu¬ 
setzen.  So  gründete  der  in  Filderstadt  bei 
Stuttgart,  wo  der  Künstler  bis  zu  seinem  Tod 
am  31.  Mai  1987  lebte  und  arbeitete,  die 
Gruppe  „Künstler  der  Filder  e.  V."  und  das 
„Kleine  Kunstkabinett  Bemhausen",  wo 
monatlich  wechselnde  Ausstellungen  mit 
Werken  von  Künstlern  aus  aller  Welt  prä¬ 
sentiert  wurden. 

„Auch  über  mich  wird  der  Sturm  der  Jahr¬ 
hunderte  hinwegfegen  und  dann  bin  ich 
vergessen",  sagte  Marcus  nur  kurze  Zeit  vor 
seinem  Tod.  „Aber  ich  stecke  voller  Ideen 
und  solange  ich  sie  habe,  werde  ich  malen 
und  den  Künstlern  helfen."  -  Helmut 
Marcus  ist  nicht  mehr;  sein  künstlerisches 
Wirken  und  sein  soziales  Engagement  aber 
mag  in  unserer  oft  egoistisch  ausgerichteten 
Welt  beispielhaft  sein.  SiS 


Helmut  Marcus:  Seisenbach-Quell 
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fleischstücke  vor  die  Haustur,  um  zu  vernin- 

Schuldiener  Siebert  wurde  erschossen 

In  Gerdauen  während  der  Russenzeit  im  August  und  September  1914  /  Von  Konstanze  Nadrowski  wünschte  „Papyrosj ’,  der  ändere  '• 


In  meiner  Bedrängnis  und  Anest  steckte 
ich  mir  ein  Bröckchen  Fleisch  in  den  Mund 
Ich  tat  es  unbewußt  erst  spater  habe  ich 
mich  dessen  erinnert.  Da  hellten  sich  die 
Gesichter  aut  die  Hände  griffen  zu.  Bald 
war  mein  Teller  leer.  Dann  erklärte  ich, 
nichts  mehr  zu  haben,  und  siehe,  die  ganze 
Gesellschaft  grüßte  höflich,  dankte  und  ging 
weiter.  Und  so  ist  es  die  ganze  Zeit  über  ge¬ 
wesen.  Meiner  70  Jahre  alten  Tante  und  mir 
ist  keiner  der  Feinde  gröblich  oder  sonst 
unangenehm  begegnet.  Der  Nachmittag 
und  der  Abend  dieses  Einzugstages  vergin¬ 
gen  ganz  ruhig.  Die  Russen  müssen  wohl 
draußen  Biwaks  bezogen  haben. 

Donnerstag,  den  27.  August,  morgens  ge¬ 
gen  6  Uhr,  wurde  unsere  Haustür  mit  einem 
wuchtigen  Krach  aufgesprengt.  Die  Plünde¬ 
rung  der  Privathäuser  begann.  Der  Hund, 
der  immer  im  oberen  Flur  lag,  bellte  wie  toll; 
-  ich  hinaus.  Ein  Russe  war  bereits  auf  der 

„Dies  hier  oben  ist 
•äs  genügte.  Er  ging. 


■  halben  Treppe.  Ich  sagte: 

unsere  Wohnung "  ^  _ 

um  mit  seinen  Kameraden  die  Räume  mei¬ 
nes  Hauswirts  zu  durchsuchen.  Dieser  Vor¬ 
gang  spielte  sich  immer  wieder  mit  dem  glei- 
Foto  Paap  chen  Erfolg  ab. 

Der  Nachmittag  brachte  uns  Stunden  der 
Angst.  Ich  war  zu  dem  Kaufmann  und  Le- 
dernändler  Priedigkeit  gegangen,  der  mit 

_  seinem  fünfzehnjährigen  Sohn  auch  zurück- 

Es  wurden  an  die  Einwohner  grüne  Zettel  geblieben  war.  Ich  wollte  ein  paar  Lebens¬ 
verteilt:  „Bekanntmachung  allen  Einwoh-  mitteleinkaufen.  Es  war  um  die  Mittagszeit, 

nem  Ostpreußens."  Alle  friedlichen  Ein-  die  Straße  fast  menschenleer.  Da  wurde  ich 

wohner  sollten  geschont,  dagegen  sollte  je-  Zeuge,  wie  ein  Russe  in  das  hintere  Wohn- 

der  Widerstand  schonungslos  bestraft  wer-  zimmer  Priedigkeits  eindrang,  ihn  bedrohte 

den.  Orte,  in  denen  auch  nur  der  kleinste  An-  und  beraubte.  200  Mark  Papiergeld  und  sei- 

schlag  auf  das  russische  Heer  verübt,  wür-  ne  goldene  Uhr  mit  Kette  nahm  er  ihm  ab. 

den  sofort  niedergebrannt.  Der  kleinste  Ich  dachte  nicht  anders,  als  daß  nun  alle  Ein- 

Dienst  aber  würde  reichlich  belohnt  und  wohner  so  behandelt  werden  würden.  Wir 

bezahlt  werden.  Die  Ortschaften  sollten  ver-  machten  uns  sofort  auf,  die  Wohnung  zu 

schont  und  das  Eigentumsrecht  würde  ge-  verlassen  und  im  Krankenhaus  Schutz  zu 

Mittwoch,  den  26.  August,  vormittags  ge-  wahrt  bleiben.  suchen, 

gen  11  Uhr,  hielten  die  Russen  ihren  Einzug  Meine  erste  Begegnung  mit  russischen  Ich  muß  hier  nachholen,  daß  in  unserem 
Wir  glaubten  zuerst,  der  Alarm  gelte  nur  den  inderStadt.Zuerstbeobachteteich,  wieeine  Soldaten:  Vom  Fenster  aus  schaute  ich  auf  Johanniter-Krankenhaus  zwei  Schwestern, 
bei  uns  einquartierten  Soldaten.  Endlich  gab  Kosakenpatrouille  durch  unsere  Straße  die  Straße.  Die  Soldaten  traten  hier  und  da  die  ihre  Kranken  nicht  verlassen  wollten, 
man  uns  Bescheid:  „In  einer  Stunde  geht  der  sprengte,  an  der  Ecke  Halt  machend  und  zu  den  Häusern,  in  denen  Leute  waren.  Ich  zurückgeblieben  waren  und  daß  wir  die 
letzte  Zug,  dann  werden  die  Schienen  ge-  vorsichtig  nach  allen  Seiten  spähend,  dann  nahm  all  meinen  Mut  zusammen  und  ging  Verabredung  getroffen  hatten,  im  Falle  der 
sprengt."  Da  war  es  zu  spät  für  uns.  Zwar  weiterjagend.  Bald  darauf  flutete  das  Heer  mit  einem  Teller  voll  gekochter  Schweine-  größten  Not  zu  ihnen  zu  flüchten, 
versuchten  wir  noch,  zu  Fuß  den  Bahnhof,  ^  ,  _  _  .  ,,,  ,  „  ,  .  .  . 

der  zwei  Kilometer  entfernt  ist,  zu  erreichen.  Der  10.  September  war  der  Freudentag  der  Befreiung  durch  deutsche  Truppen  im  Ersten  Weltkrieg 

linH  li^^^WHnpn^llphr^frrh6  Wü-  Am  selben  Abend  erschraken  wir  aber  ein  Gas  ist  in  den  Leitungen  nicht  mehr  vor-  men  steht.  Ist  es  in  Brand  geschossen  -  oder 
u,.rt  ‘  h  m-hthiri'n  cnrpnt»<ärhii«isp  zweites  Mal.  Der  erste  Brand  loderte  auf.  handen.  Da  wirkeinen  Herd  haben,  müssen  sind  die  dort  lagernden  Benzin-  und  Petro- 

Narh  einer  halben  Stunde  <?ab  man  den  Eine  Hinterstraße  in  unserer  Nähe  wurde  wir  unten  in  Roddes  Küche  kochen.  leumvorräte  in  Brand  geraten  und 

Wee  frei  Natürlich  war  der  Zue  fort  Es  war  durch  Eeuer  vernichtet.  Über  die  Ursache  Sonnabend,  den  29.  August.  Alle  deutsch-  explodiert?  Jedenfalls  brennen  drei  große 

etwa  5  Uhr* morgens  Dichter  Nebel  lagerte  war  nichts  zu  erfahren- Zwar  versuchten  ein  sprachigen  Russen,  besonders  die  Offiziere,  Häuser  ab.  Tumult  auf  der  Straße.  Wir  sehen 
über  der  Flur  Nach  langem  vergeblichem  Paar  alte  Männer  im  Verein  mit  russischen  bedauern,  daß  Gerdauens  Einwohner  geflo-  einen  Soldaten  in  ein  Haus  hineinreiten  und 
Warten  an  der  Strecke  man  hatte  uns  noch  Soldaten,  zu  löschen,  aber  erst  eine  Quer-  hen  sind,  ln  Begleitung  meines  Hundes  hören  eine  Frau  immer  wieder  schreien:  „Er- 
anf  pinpn  7,lfr  vertröstet  blieb  uns  nichts  straße  8ebot  dem  Feuer  Einhalt.  Um  Mitter-  mache  ich  einen  Gang  in  die  Stadt,  um  mir  barmen  Sie  sich  doch  und  brennen  Sie  uns 
anderes  übrig  als  in  die  Stadt  zurückzukeh-  nacht  war  der  8roße  Brandherd,  der  sich  Milch  zu  holen.  Bisher  hatte  eine  Frau  Kühe,  nicht!  Wir  sind  arme  Leute!"  So  vergeht  die 
t^en  So  wie  uns  waresncKh  ein  paar  hundert  über  sechs  bis  acht  Gebäude  erstreckte,  all-  die  verlassen  auf  dem  Felde  waren,  gemol-  Nacht  bei  Flammenschein  in  Aufregung 
Leuten  ergangen.  Die  einen  sind  längs  der  ™äFlich  in  sich  zusammengesunken.  Spät  ken  und  auch  uns  von  der  Milch  gebracht,  und  Angst. 

Strecke  nach  Friedland  zu  Fuß  gegangen;  fanden  wir  wirkllch  em  Paar  Stunden  der  Jetzt  war  alles  Vieh  von  den  Russen  fortge-  Montag,  den  31.  August.  Mit  den  spärli- 


Kreisstadt  Gerdauen:  Der  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wiederaufgebaute  Markt 

Am  Sonnabend,  dem  22.  August,  zeigte  salzte  ich  einen  Teil  ein  und  verteilte  das  von  zwei  Seiten,  längs  der  Nordenburger 
es  sich,  daß  die  deutschen  Truppen  andere  an  die  wenigen  Gerdauener. 

Ich  erfahre,  daß  der  Besitzer  von  Schloß 
Gerdauen,  von  Janson,  mit  seiner  Frau  und 
einigen  Beamten  auch  dageblieben  ist;  daher 

5;ehe  ich  aufs  Schloß,  werde  von  Frau  von 
anson  freundlich  empfangen  und  erhalte 
das  Versprechen,  daß  ich  dort  Lebensmittel 
für  uns  bekommen  sollte,  sobald  wir  in  Not 
geraten  würden.  Das  war  ein  Trost.  Und 
noch  ein  Trost  war  es,  daß  sich  der  große 
Jagdhund  des  Fleischermeisters  einfand, 
der  mir  in  der  Folge  durch  seine  Treue  und 
Wachsamkeit  unschätzbare  Dienste  leistete. 


-*•  -*•  sich  von  der  Ostgrenze  ins  Innere  der 
Provinz  zurückziehen  mußten.  Massen  von 
Militär  fluteten  durch  unser  Städtchen  Ger¬ 
dauen  in  der  Richtung  nach  Friedland.  Bis 
zum  21.  hatten  wir  notdürftig  Schule  ge¬ 
halten;  denn  unsere  Lehrer  waren  fast  alle 
eingezogen.  Ich  glaubte  nicht,  daß  die  Ge¬ 
fahr  einer  Invasion  der  Russen  so  nahe  war, 
obgleich  bis  zum  23.  August  bereits  viele 
Einwohner  von  Gerdauen  geflohen  waren. 

ln  der  Nacht  zum  24.  wurden  wir  durch 
Alarm  aufgeschreckt.  Ich  sage  wir,  denn  seit 
dem  19.  August  hatten  sich  zwei  alte  Ver¬ 
wandte  aus  Benkheim  zu  mir  geflüchtet, 
weil  sie  meinten,  hier  in  Sicherheit  zu  sein. 


HP 
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memschaft  Schloßberg/ PülkaUen  _ 
erste  ostpreußische,  die  vor  kurzem  ei- 
i  dritten  Hilfstransport  in  den  Heimat- 
kreis  brachte.  Dieser  zeichnete  sich  beson- 
ders  dadurch  aus,  das  ihm  zwei  Fahrzeuge 
angehorten,  die  der  Patenkreis  des  ostpreu¬ 
ßischen  Landkreises,  nämlich  der  Landkreis 
Harburg  mit  Sitz  in  Winsen  an  der  Luhe,  für 
die  jetzige  Bevölkerung  gestiftet  hat. 

Dazu  Gerd  Schattauer,  stellvertretender 
Kreisvertreter  und  Organisator  sowie  Leiter 
des  Konvois.  „Nachdem  Oberkreisdirektor 
Hans-Joachim  Rohrs  meinen  Bericht  mit  der 
Bitte  des  jetzigen  Bürgermeisters  von 
Schloßberg  erhalten  hatte,  stellte  der  Paten¬ 
kreis  Harburg  einen  gebrauchten  Unimog 
und  einen  VW-Pritschenwagen  zur  Verfü¬ 
gung.  Die  Stadt  Winsen  stiftete  siebzehn 
Zentner  Zement  vorsorglich  für  die  Reno¬ 
vierung  des  Kriegerdenkmals  von  1870/71 
in  Schloßberg.  Geplant  ist  an  dieser  Stelle 
eine  würdige  Gedenkstätte  für  die  gefalle¬ 
nen  Soldaten  beider  Weltkriege,  die  in  der 
Nähe  des  Denkmals  bestattet  sind,  deren 
Gräber  jedoch  inzwischen  verfielen  oder 
zerstört  wurden. 

Dem  Landkreis  Harburg  und  der  Stadt 
Winsen  sei  für  die  großzügigen  Schenkun¬ 
gen,  auch  im  Namen  von  Bürgermeister 
Chmil  vielmals  gedankt." 

Der  d  ritte  des  aus  vier  Wagen  bestehenden 
Konvois  war  ein  Lkw,  der  von  dem  Ge¬ 
schäftsführer  der  Raiffeisengenossenschaft 
Hannover  in  Bremerhaven,  Heinrich  Dahl, 
kostenlos  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Auch  ihm  sind  die  Schloßberger  außeror¬ 
dentlich  dankbar. 

Beladen  war  dieses  Fahrzeug  mit  etwa 
fünfhundert  Bananenkartons,  Babysachen, 
Kinder-  und  Jugendbekleidung  sowie  Schu¬ 
hen  für  alle  Altersstufen.  Diese  Spenden 
sind,  wie  das  Ostpreußenblatt  erfuhr,  dem 
aus  Karczamingken/Blumenfeld  stammen¬ 
den  Landwirt  Siegfried  Ludszuweit,  jetzt 
Dorum,  Kreis  Cuxhaven,  zu  verdanken.  Er 
hatte  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Kreis¬ 
landfrauenverband  des  Altkreises  Weser¬ 
münde  (jetzt  Bremerhaven)  und  deren  Vor¬ 
sitzenden  Marie-Luise  Lüttchens  zu  einer 
Spendenaktion  aufgerufen.  Dieses  Vorha¬ 
ben  wurde  von  den  Landfrauenvereinen 


Erfreuliche  Begegnungen  in  der  Heimat 

Beim  3.  Hilfstransport  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  wurde  auch  Georg  Schiller  herzlich  begrüßt 


Land  Wursten,  Bederkesa,  Krempel,  Bever¬ 
stedt,  Bramstedt,  Wulsbüttel,  Donnern,  Gee¬ 
stenseth  und  Warsabe  so  tatkräftig  unter¬ 
stützt,  daß  es  nicht  möglich  war,  alle  Sach¬ 
spenden  bei  diesem  Transport  mitzuneh¬ 
men.  So  ist  für  Oktober  ein  vierter  Hilfskon¬ 
voi  vorgesehen. 

Dieses  Ergebnis  zeigt  erneut,  wieviel  die 
private  Initiative  eines  einzelnen  Lands¬ 
manns  bewirken  kann. 

Das  vierte  Fahrzeug,  ein  angemieteter 
VW-Bus  (der  wegen  des  Rücktransports  der 
Fahrer  und  Begleiter  der  gestifteten  Wagen 
erforderlich  war),  enthielt  Medikamente, 


Bonn  (KK)  -  „Nach  dem,  was  uns  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  angetan  hat,  ha¬ 
ben  wir  keine  Hoffnung  mehr',  schreibt  mir 
in  einem  Brief  ein  alter  Oberschlesier.  Und 
ein  anderer  sagte  der  polnischen  Journali¬ 
stin  in  einer  polnischen  Fernsehreportage 
vom  Freundschaftstreffen  am  Annaoerg  zu 
Pfingsten  dieses  Jahres:  „Ihr  habt  uns  45  Jah¬ 
re  lang  hintergangen  und  werdet  uns  weiter 
hintergehen.  Ihr  habt  uns  die  deutsche 
Sprache  genommen  und  unser  Land  her- 
untergewirtschaftet.  Oberschlesien  ist  ver¬ 
loren." 

Als  „politische  Stolpersteine"  bezeichnet 
der  SPD-Politiker  Jochen  Vogel  die  deut¬ 
schen  Oberschlesier,  und  auch  viele  andere 
Deutsche  empfinden  die  Existenz  der  Ober¬ 
schlesier  als  eine  Peinlichkeit  den  Polen  ge¬ 
genüber.  Und  wenn  sie  schon  da  sind,  sollen 
sie  doch  wenigstens,  bitte  schön,  über  das 
Unrecht,  das  innen  angetan  wurde,  nicht 
klagen.  Denn  jemand  mußte  doch  für  den 
Hitlerkrieg  büßen.  Wie  gut,  daß  es  die  Ober¬ 
schlesier  sind  und  nicht  die  Rheinländer 
oder  die  Niedersachsen. 

Andere  dagegen  drücken  jetzt  den  from¬ 
men  Wunsch  aus,  die  Oberscnlesier  mögen  - 
die  Gelegenheit  ergäbe  sich  ja  aus  der  neu 
entstandenen  politischen  Situation  —  die 
Brücke  zwischen  Polen  und  Deutschen  spie¬ 
len.  Charakteristisch  für  diese  an  sich  positi¬ 
ve,  aber  bisher  unrealistische  Idee  war  das 
deutsch-polnische  Symposion  unter  diesem 
Motto,  das  die  „Evangelische  Akademie"  in 
Mülheim  zusammen  mit  dem  „Institut  Sla¬ 
ski"  in  Oppeln  vor  zwei  Jahren  organisiert 
hatte.  Beide  Broschüren,  die  deutsche  und 
die  polnische,  die  aus  dieser  Begegnung  her¬ 
vorgingen,  sind  bezeichnend  für  die 
deutsch-polnische  Verständigung. 

Vorab  meine  Verwunderung:  Wie  konnte 
die  „Evangelische  Akademie"  in  Mülheim 
so  sorglos  ihre  Gesprächspartner  wählen, 
das  „Institut  Slaski  in  Oppeln  ist  eine  be¬ 
rüchtigte  Propaganda-Institution.  Es  hätte 
genügt,  in  den  Publikationen  dieses  Instituts 
zu  blättern,  um  sich  vom  Geist  dieses  Hau¬ 
ses,  das  zur  Bekämpfung  des  Deutschtums 
ins  Leben  gerufen  worden  war,  ein  Bild  zu 
machen.  Und  dabei  gibt  es  gerade  auch  in 


Oppelner  Region  durchaus  Polen,  die 
die  Probleme  der  oberschlesischen  Be- 


der 

für  die 

völkerung  Verständnis  zeigen,  doch  im  „In¬ 
stitut  Slasfd"  sind  sie  kaum  zu  finden. 

Und  so  lieferte  auch  prompt  einer  der  pol¬ 
nischen  Wissenschaftler,  Dr.  Wieslaw  Lesi- 
uk,  ein  klassisches  Beispiel  der  unüberwun¬ 
denen  Doktrin  vom  ewig  polnischen  Ober¬ 
schlesien  -  verkrampfte,  undifferenzierte 
Ausführungen  über  die  ethnischen  Gege¬ 
benheiten  aer  Region.  Lesiuk  scheute  sich 
nicht,  leicht  widerlegbare  Unwahrheiten  zu 
verkünden.  Eine  Polemik  wäre  sinnlos. 

Dagegen  referierte  Professor  Dr.  Georg 
Strobel  von  deutscher  Seite  das  gleiche  The¬ 
ma  „Die  ethnischen  Beziehungen  Ober¬ 
schlesiens"  in  einer  wissenschaftlich  bestens 
fundierten  und  menschlich  einfühlsamen 
Darstellung.  Auch  er  ist  der  Meinung,  daß 
die  gedemütigten  und  erniedrigten  Ober¬ 
schlesier  erst  ihr  Selbstbewußtsein  zu¬ 
rückerlangen  müssen,  ehe  sie  eine  Brücken¬ 
funktion  übernehmen  können. 

Doch  erst  der  Druck  beider  Broschüren 
warf  ein  trübes  Licht  auf  die  Brüchigkeit  der 
von  deutscher  Seite  angestrebten  Verständi¬ 
gung.  Obwohl  beide  Seiten  zuvor  abge¬ 
stimmt  hatten,  die  gesamten  Materialien 
beiderseits  zu  drucken,  haben  die  Polen  in 
ihrer  Broschüre  nur  die  eigenen  Texte  ge¬ 
bracht.  Der  Vortrag  Strobels  wurde  also  ei¬ 
nem  breiteren  polnischen  Leserpublikum 
vorenthalten.  Scnade,  denn  er  hätte  viel  zum 
Verständnis  Oberschlesiens,  also  auch  zur 
Verständigung  zwischen  Deutschen  und 
Polen,  beitragen  können. 

„Wir  sind  hier  noch  weit  entfernt  von  Eu¬ 
ropa",  sagte  ein  Oberschlesier  in  der  anfangs 
zitierten  Fernsehreportage  vom  Annaberg 
1991.  Dieser  Film  spiegelte  einerseits  den 
gleichen  Geist,  wie  inn  das  „Institut  Slaski" 
während  des  deutsch-polnischen  Sympo¬ 
sions  demonstriert  hatte:  Die  irrationale 
Angst  vor  den  aus  dem  Land  vertriebenen 
Deutschen. 

Die  polnische  Journalistin  wollte  durch¬ 
aus  hören,  daß  die  Anwesenheit  aus  West¬ 
deutschland  angereister  Deutscher  eine  Pro¬ 
vokation  wäre  und  eine  Verfälschung  der 
Idee  einer  freundschaftlichen  Begegnung. 


vor  einigen  Jahren  das  rechte  Bein  amputiert 
wurde.  Darüber  berichtet  Christian-Jörg 
Heidenreich:  „Diesem  Invaliden  konnte  nun 
ein  Rollstuhl  übergeben  werden,  der  eben¬ 
falls  eine  Spende  von  Privatpersonen  ist. 
Gleich  bei  der  Übergabe  setzte  sich  der 
Mann  von  seinem  bisherigen  schäbigen  Ge¬ 
fährt,  einem  Kinderwagengestell  mit  aufge¬ 
schraubtem  Brett  als  Sitzflache,  in  den  Roll¬ 
stuhl  und  ließ  sich  von  den  Delegationsmit- 
gliedem  die  Handhabung  erklären." 

Die  weitere  Verteilung  der  Spenden  aus 
Westdeutschland  schildert  Heiaenreich  wie 
folgt:  „Die  Hilfsgüter  konnten  im  Verlauf 
des  Aufenthalts  zum  großen  Teil  an  das 
Krankenhaus  des  Kreises,  an  Kindergärten 
und  Schulen  sowie  an  hilfsbedürftige  Perso¬ 
nen  durch  die  Mitglieder  der  deutschen  De¬ 
legation  verteilt  werden.  Aus  Zeitgründen 
war  es  manchmal  nicht  zu  vermeiden,  in  den 
späten  Abendstunden  Hilfsbedürftige  her¬ 
auszuklopfen.  Überall  dort  dankte  man  den 


Sonnabend,  31.  August/Sonntag,  1.  Septem¬ 
ber:  Hauptkreistreffen  Schloßberg/Pillkallen  in 
der  Stadthalle  der  Patenstadt  Winsen  an  der  Luhe 


Pillkallen/Schloßbergl991:  Diese  Luftaufnahme  zeigt  die  katastrophale  Veränderung  der 
ostpreußischen  Kreisstadt  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg.  In  der  Mitte  steht  ein  russisches 
Ehrenmal.  Oben  die  Stallupöner  Straße,  links  oben  Schirwindter  Straße,  links  Rathausstra¬ 
ße,  links  unten  Lasdehner  Straße,  rechts  Tilsiter  Straße  Foto  Schattauer 


Schreibmaschinen,  Schreibpapier,  Spiel¬ 
zeug  und  eine  Druckmaschine. 

Auch  der  DRK-Ortsverband  Tostedt  be¬ 
teiligte  sich  an  der  Hilfsaktion.  Er  spendete 
für  aas  Kinderheim  in  Schloßberg,  in  dem 
elternlose,  teils  behinderte,  Kinder  unterge¬ 
bracht  sind,  Trainingsanzüge,  Turnschuhe, 
Spielzeug,  Bälle,  Springseile  und  viele  kleine 
Spielgeräte.  Das  DRK  Bremen  spendete  Des¬ 
infektionsmittel  und  Bekleidung. 

Zu  den  Hilfsgütem  gehörte  auch  ein  Roll¬ 
stuhl.  Beim  zweiten  Transport  hatten  die 
Schloßberger  in  Schillehnen/Schillfelde 
nämlich  einen  älteren  Mann  gesehen,  dem 


Jahrzehntelang  erniedrigt  und  gedemütigt 

Die  Oberschlesier  zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  Polen  -Ein  Kommentar  zum  Zeitgeschehen 


Als  wenn  die  Oberschlesier  trotz  ihres  tragi¬ 
schen  Schicksals  der  Vertreibung  und  aer 
Diaspora  nicht  das  Recht  hätten,  zusam¬ 
menzufinden. 

Andererseits  aber  brachte  dieser  Film  die 
oben  zitierten,  überraschend  offenen  Ankla- 
;en  von  seiten  der  Oberschlesier.  Vielleicht 
och  ein  Zeichen  der  Hoffnung,  der  Lern¬ 
fähigkeit.  Ein  junger  Oberschlesier,  der  in 
der  Heimat  bleiben  will,  obwohl  seine  Fami¬ 
lie  und  seine  Freunde  bereits  in  West¬ 
deutschland  leben,  durfte  sagen:  „Ich  bin 
hier  geboren  und  habe  das  Recht,  hier  zu 
leben.  Wenn  sie  mich  nicht  abschieben!" 

Ich  bin  überzeugt,  daß  keine  Volksgruppe 
in  Europa  je  soviel  Unrecht  und  Unver¬ 
ständnis  mit  ähnlich  demütigender  Hoff¬ 
nungslosigkeit  ertragen  hat  wie  die  Ober¬ 
schlesier.  Renata  Schumann 


Besuchern  mit  großer  Gastfreundschaft  und 
war  bemüht,  d  ies  mit  den  wenigen  materiel¬ 
len  Möglichkeiten  gegenüber  den  Gästen  zu 
unterstreichen." 

Dieser  dritte  Transport  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Schloßberg/Pillkallen  in  die  sowje¬ 
tisch  verwaltete  Heimat  erhielt  dadurch  be¬ 
sonderes  Gewicht,  daß  der  Mannschaft  auch 
Kreisvertreter  Schiller  angehörte.  Er  ist  der¬ 
jenige,  der  bereits  im  vergangenen  Jahr  sy¬ 
stematisch  die  Fäden  zu  den  dortigen  Behör¬ 
den  knüpfte.  Über  seine  Begegnung  mit  den 
jetzigen  Spitzen  der  Verwaltung  berichtete 
Georg  Schiller  dem  Ostpreußenblatt: 

„Durch  die  Repräsentanten  des  heutigen 
Kreises  Schloßberg  mit  Sitz  in  Haselberg,  an 
der  Spitze  der  Vorsitzende  des  Kreissowjets, 
Lew  A.  Afanasjew,  wurden  die  Begleiter  des 
Hilfstransports  wie  alte  Freunde  empfan¬ 
gen.  Die  Begrüßung  erfolgte  in  deutscher 
Sprache.  Als  Kreisvertreter  konnte  ich  dan¬ 
kend  und  anerkennend  feststellen,  daß  es 
ein  bedeutender  Fortschritt  ist,  wenn  Vertre¬ 
ter  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  offizi¬ 
ell  in  ihrer  Heimat  willkommen  sind  und 
zugleich  humanitäre  Hilfe  leisten  können 
Der  jetzige  Bürgermeister  von  Schloßberg, 
Alexander  W.  Cnmil,  hat  mit  einer  Dolmet¬ 
scherin  unseren  Hilfstransport  am  polnisch¬ 
russischen  Übergang  Preußisch  Eylau  in 
Empfang  genommen  und  mit  einem  Miliz¬ 
fahrzeug  über  Königsberg  (wegen  Zollfor¬ 
malitäten)  nach  Haselberg  geleitet., Auch  bei 
ihm  in  Schloßberg  wurden  nach  Übergabe 
der  Hilfsgüter  die  T ransportbegleiter  zuvor¬ 
kommend  aufgenommen  und  bewirtet.  Die 
Begegnungen  m  Haselbcrg  und  Schloßberg 
waren  von  einer  freundschaftlichen  und 
aufgeschlossenen  Atmosphäre  geprägt." 

Inzwischen  haben  sich  aus  den  Besuchern 
Verbindungen  über  alle  Grenzen  hinweg 
ergeben,  über  die  wir  in  Kürze  informieren 
werden.  Horst  Zander 


Dritter  Hilfstransport  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  in  den  Heimatkreis:  Vor  den 
beiden  vom  Patenkreis  Landkreis  Harburg  gestifteten  Fahrzeugen  stehen  Paul  Spangen¬ 
berg,  Christian-Jörg  Heidenreich,  Georg  Schiller,  Gerd  Schattauer  und  Siegfried  Ludszu¬ 
weit  Foto  privat 
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Meczulat,  Hans,  aus  Nemmersdorf,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Wittekindstraße  1,  4353  Oer-Er¬ 
kenschwick,  am  1 .  September 
Pflug,  Lisbeth,ausSchwarzort,  jetzt  Fritz-Reuter- 
Straße  6, 2420  Eutin,  am  4.  September 
Amorski,  Albert,  aus  Ebendorf,  kreis  Orteisburg, 
jetzt  Markomannenstraße  3, 4350  Recklinghau¬ 
sen,  am  4.  September 

Schmidtke,  Marion,  geb.  von  Maries,  aus  Domä¬ 
ne  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Heinrichstra¬ 
ße  5, 31 10  Uelzen,  am  2.  September 

zum  85.  Geburtstag 

tzt  Bühler,  Richard,  aus  Trömpau,  Kreis  Königs- 
?p-  berg-Land,  jetzt  Züricher  Straße  73,  CH-4Ö50 
tember  ~  ~  Basel,  am  6.  September 

Buttler,  Heinrich,  aus  Stenzein,  Kreis  Lotzen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Edelratherweg  6,  5000  jetzt  Stettiner  Straße 9, 4920  Lemgo  5,  am  5.  Sep- 
Köln  80,  am  1.  September  tember 

Chmielewski,  Fritz,  aus  Neu-Schiemanen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Christian-Rötsel-Allee  27, 
4054  Nettetal  1,  am  2.  September 
am  Gladien,  Wilhelm,  aus  Schrombehnen,  Kreis 
Preußisch  Ev lau,  jetzt  Damaschkestraße  9, 5300 
_ , _ ,  ’eb.  Reglitzki,  aus  Weißenstein,  Bonn  1,  am  ”29.  August 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  2381  Sollerup  Hoffmann,  Frieda,  geb.  Warich,  aus  Wilhelms- 
"  ' 1  "  ■  hof,  Keis  Orteisburg,  jetzt  Paßmannstraße  25, 

4650  Gelsenkirchen,  am  4.  September 
Jassmann,  Gertrud,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  See¬ 
schaarwald  27, 2420  Eutin,  am  2.  September 
Jeschoneck,  Emma,  geb.  Klin,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Tiefenseestraße  5,  1000  Berlin 
26,  am  7.  September 

Jung,  Willi,  aus  Föhrenhorst,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Kühleborgweg  14,  1000  Berlin  41,  am  5. 
September 

Tapiau,  Kreis  Kochanek,  Magdalene,  aus  Lindenort,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Hans-Michael-Herrensteige  6, 
6990  Bad  Mergentheim,  am  5.  September 
Krawelitzki,  Fntz,  aus  Lyck,  Königin-Luisen- 
Theerwischwalde,  Platz  3,  jetzt  Im  Dombusch  5, 4670  Lünen,  am  3. 

September 

Kruck,  Gustav,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Geldemsche  Straße  207,  4150  Krefeld,  am  5. 
September 

Mattschull,  Elfriede,  geb.  Büttler,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dietigheimer  Straße  1, 
6380  Bad  Homburg,  am  3.  September 
Müller,  Berthold,  aus  Tannsee  (Kasenwosken), 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Sievekingsallee  182  C, 
2000  Hamburg  74,  am  1.  September 
Nickel,  Luise,  aus  Stenzein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Posener  Straße  9, 3170  Gifhorn,  am  4.  Septem¬ 
ber 

zum  87.  Geburtstag  Norkeweit,  Irma,  geb.  Stobbe,  aus  Alienburg, 

Borowski,  Auguste,  geb.  Syska,  aus  Klein  Jerut-  Kreis  Wehlau,  Junkerhof  96,  jetzt  Maßmann¬ 
ten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Fröbelstraße  7, 5142  straße  1 9, 2300  Kiel,  am  6.  September 
Hückelhoven-Baal,  am  5.  September  Radtke,  Julius,  aus  Tutschen,  Kreis  Ebenrode, 

Broandt,  Frau,  aus  Eisermühl,  Kreis  Lötzen,  jetzt  jetzt  Alte  Dorfstraße  10, 2300  Kiel  1,  am  4.  Sep- 
Akazienstraße  181,  4200  Oberhausen,  am  5.  tember 

September  Scherello,  Anna,  geb.  Czerwinski,  aus  Millau, 

Eizko,  Friedrich,  aus  Rogallen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreis  Lyck,  jetzt  Hohlstraße  62, 5620  Velbert  1 1 , 

Hammenstedt  142,  2410  Northeim  19,  am  3.  am  1 .  September 

September  Schumacher,  Elise-Marie,  geb.  Wisch,  aus  Kro- 

Famsteiner,  Martha,  aus  Schloßberg,  Adolf-Hit-  piens,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Rahlsted- 
ler-Straße  6,  jetzt  Straße  des  Bergmanns  82, 0-  ter  Weg  75a,  2000  Hamburg  73,  am  5.  Septem- 
6500  Gera,  am  5.  September  ber 

Fiebelkom,  Gertrud,  geb.  Haensch,  aus  Gumbin-  Specka,  Anna,  geb.  Saren,  aus  Renkussen,  Kreis 
nen,  Friedrich-Wilhelm-Platz  15,  jetzt  Roß-  Lyck,  jetzt  Stiftsbleiche  68  1 /2, 8960  Kempten, 
kamp  51, 3000  Hannover  81,  am  6.  September  am  1.  September 
Koschorrek,  Auguste,  geb.  Wenk,  aus  Ebenfelde,  Wiechmann,  Eva,  geb.  Reimann,  aus  Balga,  Kreis 
Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim,  Am  Dicken  Turm  Heiligenbeil,  jetzt  Brunckhorstweg  8,  2000 
19, 5860  Iserlohn,  am  5.  September  Hamburg  54,  am  2.  September 

Marwinski,  Dr.  Helmut,  aus  Lotzen,  jetzt  Mark-  Ziemann,  Paul,  aus  Königsberg  und  Wormditt, 

frafenstift,  Reuchenwiesenstraße  13,  7500  jetzt  Schloßstraße  8, 2840  Diepholz,  am  6.  Sep- 
arlsruhe-Durlach,  am  2.  September  tember 

Müller,  Dorothea,  aus  Groß  Holstein,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Sandlochweg  14,  2000  zum  84.  Geburtstag 

Wedel,  am  1.  September  Blumenstein,  Emmi,  aus  Waldpusch,  Kreis  Or- 

Müller,  Theodor,  aus  Groß  Holstein,  Kreis  Kö-  telsburg,  jetzt  Emst-Barlach-Straße  36,  2200 
nigsberg-Land,  jetzt  Sandlochweg  14,  am  30.  Elmshorn,  am  3.  September 
August  Jeworutzki,  Karl,  aus  Altkirchen-Abbau,  Kreis 

Puzicha,  Emma,  geb.  Potzesny,  aus  Altkirchen,  Orteisburg,  jetzt  Lisbühl  7, 7868  Todtnau  1 ,  am 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sandberg  102,  2200  7.  September 

Elmshorn,  am  7.  September  Kall  weit,  Gertrud,  geb.  Kohn,  aus  Kuikeim,  Kreis 

Thiel,  Helene,  geb.  Bartschat,  aus  Wehlau,  Königsberg-Land,  jetzt  Hegelstraße  42,  7080 
Parkstraße  37  A,  jetzt  Forststraße  134,  5000  Aalen,  am  1.  September 
Köln  71,  am  6.  September  Koss,  Charlotte,  geb.  Ebelt,  aus  Wehlau,  jetzt  Alt- 

Thiel,  Hertha,  geb.  Urban,  aus  Wickbold,  Kreis  wegen  3,  7200  Tuttlingen,  am  4.  September 
Königsberg-Land,  jetzt  Frühlingstraße  46, 6729  Liegat,  Hugo-Oscar,  aus  Eichenfeld  (Wilpi- 
Jockgrim,  am  3.  September  sehen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Uhlandweg  4, 

Wiebe,  Erika,  geb.  Rehmann,  aus  Gumbinnen,  7520  Bruchsal,  am  7.  September 
Wilhelmstraße  76,  jetzt  Neuenloher  Weg  50,  Mollenhauer,  Anna,  aus  Lyck,  Blücherstraße  3, 
5828  Ennepetal,  am  1.  September  jetzt  König-Heinrich-Weg  127d,  2000  Ham¬ 

burg  61,  am  5.  September 
Nerstneimer,  Reinhold,  aus  Collen,  Kreis  Lyck, 
zum  86.  Geburtstag  jetzt  Nikolaus-Altersheim,  Dr.-Overhaus-Al- 

Maschke,  Maria,  geb.  Czichowski,  aus  Reiche-  Belitz,  Marie,  verw.  Albin,  geb.  Pudel,  aus  Fri-  lee  2-4, 5160  Düren,  am  2.  September 
nau/Biessellen,  Kreis  Osterode,  jetzt  Wilhelm-  schenau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Birkenweg  10,  Sinnhöfer,  Hedwig,  geb.  Reinbacher,  aus  Eben- 
Raabe-Straße  8, 2870  Delmenhorst,  am  6.  Sep-  2114  Drestedt,  am  5.  September  rode,  jetzt  Rudolf-Breitscheid-Straße  28,  O- 

tember  Bischof f,  Elisabeth,  geb.  Gottschall,  aus  Plibisch-  2754  Schwerin,  am  1 .  September 

Rakitin,  Gertrud,  geb.  Kurdajew,  aus  Prostken,  ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Alemannenallee  14,0-  Soldanski,  Fritz,  aus  Rodefeld,  Kreis  Orteisburg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Pestalozzistraße  21, 1000  Ber-  1643  Rangsdorf,  am  5.  September  jetzt  Berliner  Ring  6,  4550  Bramsche  3,  am  L 

lin  12,  am  4.  September  Böhmer,  Herta,  aus  Gumbinnen,  Birkensteig  4  September 

Ritzkowski,  Gertrud,  aus  Perwissau,  Kreis  Kö-  und  Roonstraße  22,  jetzt  Wacholderweg  27,  Steinke,  Maria,  geb.  Skreiy,  aus  Ostseebad 

nigsberg-Land,  jetzt  Silberburgstraße  89,  7000  4902  Bad  Salzuflen,  am  6.  September  Cranz,  Kreis  Fiscnhausen,  Königsberger  Straße 

Stuttgart  1,  am  6.  September  Grabowski,  Bruno,  aus  Borschimmen,  Kreis  41,  jetzt  Kurzer  Kamp  11,  2440  Oldenburg/ 

Trübswetter,  Lore,  gb.  Czygan,  aus  Lyck,  Hin-  Lyck,  jetzt  Rammseeweg  51,  2300  Kiel,  am  3.  Holstein,  am  4.  September 

denburgstraße  3-4,  jetzt  Paul-List-Straße  3,  September  Wodzich,  Karl,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 

8100  Garmisch-Partenkirchen,  am  5.  Septem-  Kipar,  Paul,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Liegnitzer  Stra-  jetzt  Pfeuferstraße8/2, 8000  München  40,  am  2 

ber  ße  1, 3003  Ronnenberg,  am  3.  September  September 

Küssner,  Helene,  geb.  Hartwich,  aus  Lyck,  Kai- 

zum  89.  Geburtstag  ser-WUhelm-Straße  115,  jetzt  Cohaus-Vendt-  zum  83.  Geburtstag 

Bahlo,  Marie,  geb.  Michalzik,  aus  Reichenwalde,  Heim,  App.  146,  Krumme  Straße  39-40,  4400  Benninghoven/Kurkat,  Gertrud,  geb.  Goerke, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Krutz  3, 2071  Hoisdorf,  am  5.  Münster,  am  2.  September  ausSchirwindt,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Borgfel- 

September  Labrenz,  Anna,  geb.  Wenzlawski,  aus  Pilgrams-  der  Stieg  4, 2054  Geesthacht,  am  1.  September 

Enskat,  Gustel,  aus  Evdtkau,  Kreis  Ebenrode,  dorf,  Kreis  Neiaenburg,  jetzt  zu  erreichen  über  Bergner,  Paul,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  61, 

jetzt  Leberstraße  66,  1000  Berlin  62,  am  7.  Sep-  Edith  Endrullat,  0-2901  Abbendorf,  am  7.  Au-  jetzt  Sonnenstraße  15,  8700  Würzburg,  am  2. 

tember  gust  September 

Gerlach,  Walter,  aus  Rüttelsdorf,  Kreis  Ange-  Lehwald,  Grete,  geb.  Neu  mann,  aus  Lindendorf,  Demme-Guischard,  Erika,  aus  Gut  Probeberg, 
rapp,  jetzt  Hindenburgstraße  21,  2153  Neu  Kreis  Wehlau,  jetzt  Libellenweg  6,  2053  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Haus  37, 2270  Nieblum! 

Wulmstorf,  am  27.  August  Schwarzenbek,  am  3.  September  am  5.  September 


Hörfunk  und  Fernsehen 


^39ir  gratulieren 


Sonnabend,  31.  August,  17  Uhr,  N3 
Fernsehen:  Die  Wohnungen  Fried¬ 
rich  des  Großen.  Potsdam  -  Die 
Moschee  von  Sanssouci. 

Sonntag,  1.  September,  8. 15  Uhr,  WDR 

1:  Alte  und  neue  Heimat.  Zwischen 
Calau  und  Finsterwalde  -  Ein  heite¬ 
rer  Bilderbogen  aus  der  Lausitz. 

Sonntag,  1.  September,  13  Uhr  N  2 
Fernsehen:  Die  Wohnungen  Fried¬ 
rich  des  Großen.  Potsdam  —  Das 
Neue  Palais.  ,  „ 

Sonntag,  1.  September,  14.15  Uhr,  N  3 
Fernsehen:  SonntagStudio.  Die  Insel 
Hiddensee. 

Sonntag,  1.  September,  19.30  Uhr, 
ZDF:  Bilder  aus  Europa.  Zwischen 
Tatra  und  Karpaten:  Die  Slowakei. 

Sonntag,  1.  September,  21  Uhr,  N  3 
Fernsehen:  Menschen  und  Mächte. 
Im  Oderbruch  (1). 

Montag,  2.  September,  19  Uhr,  Bayern 
II:  Andreas  Grvphius  und  seine  Welt 
-  ein  Europäer  aus  Schlesien. 

Donnerstag,  5.  September,  22.30  Uhr, 
WDR3:  Noch  immer  geteilt?  Was  wir 
Deutschen  aus  unserer  Ost- W est-Ge- 
schichte  lernen  sollten. 


im  100.  Geburtstag  Grossmann,  Lotte,  geb.  Kosack,  aus  Gumbinnen, 

rhmidt,  Amalie,  aus  Neuwiese,  Kreis  Labiau,  Schloßberger  Straße  3,  jetzt  Weinbergstraße  21, 

jetzt  Emst-Rein-StTaße  21,  4800  Bielefeld,  am  6380  Bad  Homburg,  am  5.  September 

14.  August  Krause,  Erna,  geb.  Rehwinkel,  aus  Lyck,  Kaiser- 

rhweinberger,  Walter,  Rektor  i.  R„  aus  Rau-  Wilhelm-Straße  136äetzt  Am  Lindengrab«  " 
sehen,  jetzt  Bubcnhaldenstraße  91 ,  7000  Stutt-  2970  Emden,  am  4.  September 
gart  30,  am  1.  September  Röhl,  Fritz,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau, 

Götscher  Weg  20, 4018  Langenfeld,  am  1.  5ep- 
jm  96.  Geburtstag  tember 

eujokat,  Anna,  ausBersbruden,  Kreis  Ebenro-  spnewald,  Marie,  geb.  Gburek,  aus  Crunwalde, 
de,  jetzt  Lindenstraße  95,  2210  Itzehoe,  am  6. 

September 

am  94.  Geburtstag  zum  »8-  Geburtstag 

Jlnau,  Anna,  geb.  Gottschalt,  aus  Sand,  Kreis  Bannat,  Marta-Johanna,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Paulstraße  19,  2080  Pin-  Ebenrode,  jetzt  Siedlung,  2246  Hcnnstedt, 
neberg,  am  7.  September  /•  September 

»gorzelski,  Gustav,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  Böhm,  Frieda, 
jetztbeiKaiser,Schillerstraße5,5428Nastätten,  * 
am  1.  September  über  Schleswig,  am  September 

Broszeit,  Erna,  eeb.  Barth,  aus  Gumbinnen,  Bis- 
um  93.  Geburtstag  marckstraße  7,  jetzt  Waldweg  81,  2000  Ham- 

ialek,  Alfons,  aus  Seeburg  und  Heilsberg,  jetzt  bürg  65,  am  5.  September 
Kennedyallee  102, 5300  &>nn  2,  am  10.  August  Koppetsch.  Martha.  ausGroß  Cablick,  Kreis  Lot- 
loehdom,  Magda,  aus  Königsberg,  Mitteltrag-  zen,  jetzt  Im  alten  Holz  84,  5800  Hagen,  am  ... 
heim,  jetzt  Brunnenstraße  3  a,  5990  Altena  8,  am  September 

7  September  Matheuszik,  Gertrud,  geb.  Nagel,  aus  Lyck,  Gas¬ 

netz,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Schulstraße  26,  werkssiedlung  4  jetzt  Kirchstraße  8, 5238  Ha- 
jetzt  Lange  Straße  36, 3300  Braunschweig,  am  1.  chenburg,  am  3.  September 

September  May,  Lisa,  geb.  Neufang,  aus 

ronau,  Minna,  geb.  Josupeit,  aus  Sandfelde  VVehlau,  Schleusenstraße,  Kolonie  6,  jetzt  Se- 

(Sandlauken),  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Dieken-  P1  ^u^cs‘tz'  ^  Hiebeistraße 

hörn  16, 2352  Bordesholm,  am  1.  September  ö,  8  *60  Kempten/Allgau,  am3.  September 
:hamowski,  Anna,  geb.  B<*ckmann,  aus  Mens-  **e1Psc.h'a8cr;  Emma,  aus  1  heerwischwalde, 
guth,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Mittelstraße  7,  5rels  j^urg»  jetzt  Iglauer  Weg  1  A,  3570 
4800  Bielefeld  1,  am  3.  September  Stadt  Allendorf,  am  3.  September 

5  ringer,  Anna,  aus  Mingfen,  Kreis  Ortelsburg,  Schliewinski,  Gustav  .aus  Zeysen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kestingstraße  107,  4780  Lippstadt,  am  o.  letzt  Sonnenberg  49, 3303  Vechelde,  am  7.  Sep- 

September  tember 

ill,  Franz,  aus  Tilsit  und  Labiau,  jetzt  Kurt-Schu-  Schukat,  Minna,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra- 
macher-Straße  40,  4352  Herten,  am  7.  Septem-  ße  7 , jetzt Schenkes weg 46, 4100  Du lsburg  1, am 
jjer  *  7.  September 

Seeringer,  Auguste,  geb.  Brodowski,  aus  Mor¬ 
engrund,  Kreis  Lyck,  Am  Weinberg  37, 3412 
lörten-Hardenberg,  am  7.  September 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  verstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

uünhn^n«!LdelHe.i,^atkreises  braucht  lhre  Anschrift.  Melden  Sl 
ohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Hi 


Heimattreffen  1991 


31- August,  Kreis  Allenstein,  Dorftreffen 
Prohlen.  Gaststätte  Zum  Annental,  Rel- 
linghauser  Strnße  380,  4300  Essen  1 
31.  August/1.  September,  SchloGberg, 
Hauptkreistreffen.  Stadthalle,  Winsen/ 
Luhe. 

30.  August/1.  September.  Elchniederung: 
Kirchspielstreffen  Neukirch  und  Weide¬ 
nau 

31.  August/ 1.  September,  Gerdauen: 
Hauptkreistreffen.  Dorint-Hotel  Reiss, 
Kassel 

31.  August/1.  September,  Lötzen:  Regio¬ 
naltreffen.  Lüneburg 

31.  August.Johannisburg:  Regionaltreffen 
Deutschlandhaus,  Berlin 
31.  August/1  September,  Memelländer. 

Deutschlandtreffen.  Mannheim 
6.-8.  September,  Insterburg  Stadt  und 
Land:  Jahreshaupttreffen.  Krefeld 

6. /7./8.  September,  Wehlau,  Ortstreffen 
Pregelswalde,  Löhne/Westf. 

7. /8.  September,  Ebenrode:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Stadthalle,  Winsen/Luhe 

7./8.  September,  Heiligenbeil:  Kreistref¬ 
fen.  Burgdorf 

7./8.  September,  Osterode:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Osterode  am  Harz 
7.  September,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Schwerin 

7.  September,  Johannisburg:  Dorftreffen 
Schützenau.  Hotel  Bergedick,  Hochla- 
markstraße  66,  4350  Recklinghausen 

12. -15.  September,  Preußisch  Eylau: 
Hauptkreistreffen.  Grüner  Jäger,  Ver¬ 
den/Aller 

13. -15.  September,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spielstreffen  Rauterskirch  und  Secken- 
burg 

14.  / 15.  September.  Allenstein-Land: 

Hauptkreistreffen.  Hagen  a.T.W. 

14./15.  September,  Angerburg:  Haupt- 
kreistreften.  Realschule  in  der  Ahe,  Ro¬ 
tenburg  /  W  ümme 

14./ 15.  September,  Ebenrode/Schloßberg: 
Regional  treffen  Südwest.  „Steinhaus", 
Horb/  Neckar 

14./ 15.  September,  Fischhausen:  Heimat¬ 
kreistreffen.  Hotel  Cap  Polonio,  Fahlts- 
kamp  48,  Pinneberg 

14./15.  September,  Königsberg-Land:  Re- 
gionaltreffen.  Hotel  Cap  Polonio,  Fahlts¬ 
kamp  48,  Pinneberg 

14./15.  September,  Labiau:  Kreistreffen. 

Kurhaus,  Bad  Nenndorf 
14./15.  September,  Samland:  Ortstreffen 
Wickbold.  Steinkirchen  bei  Gerda  Wah¬ 
len 

14./15.  September,  Schloßberg,  Regional¬ 
kreistreffen  Süd-West.  Gemeindezentrum 
Steinhaus,  Horb/Neckar. 

14./15.  September,  Wehlau,  Hauptkreis¬ 
treffen.  Syke. 

14.  September,  Treuburg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Stadthalle  Opladen 

14.  September,  Orteisburg:  Kirchspiels¬ 
treffen  Groß  Schöndamerau.  Gladbeck 

15.  September,  Neidenburg:  Heimattref¬ 
fen.  Stadthalle  Hannover 

15.  September,  Orteisburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Saalbau  Essen 
21. /22.  September,  Bartenstein:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Hotel  Weserschlößchen, 
N  ienburg/  Weser 

21. /22.  September,  Gumbinnen:  Bundes¬ 
treffen.  Gesamtschule  Bielefeld-Schilde¬ 
sche  ' 

21  ,/22.  September,  Mohrungen:  Kreistref¬ 
fen.  Kurnaus  Bad  Nenndorf 
21. /22.  September,  Preußisch  Holland: 
Hauptkreistreffen.  Lübscher  Brunnen,  It¬ 
zehoe 

21. /22.  September,  Sensburg:  Regional¬ 
treffen.  Berlin 

28729.  September,  Treuburg:  Ortstreffen 
Erlental.  Freizeitzentrum  Uhlenbusch, 
Hanstedt/Nordheide 
28.  September,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Hotel  Wartburg-Hospiz,  Stuttgart 
28729.  September,  Allenstein-Stadt:  Jah- 
restreffen.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsenkir¬ 
chen 
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ei  tta  Wolf,  Telefon  (o  40)  5  38  46  40,  k  ulen  kam  p  6, 2000  Memel  heute:  Die  Holzstraße  mit  Genchtsgebauden  Foto  Brandt 

Hamburg  63 

Zum  Regionaltreffen  „Südwest"  am  14/15.  Hotelverzeichnis -Sollten  Sie  zu  den  Kurzent-  21  Uhrim  kleinen  Bankettsaal  seinen  Nordenbur- 

September  in  Horb  am  Neckar  lädt  die  Kreis-  schlossenen  gehören,  die  an  beiden  Tagen  an  dem  ger  Landsleuten  zeigen,  die  in  den  letzten  Jahren, 
Vertretung  alle  früheren  Bewohner  des  Kreises  Kreistreffen  in  Pinneberg  teilnehmen  möchten,  im  Vergleich  zu  den  Gerdauener  Landsleuten, 
Ebenrode  (Stallupönen)  und  deren  Nachkom-  fordern  Sie  gegen  Voreinsendung  ein  Hotelver-  stets  in  relativ  großer  Anzahl  die  Hauptkreistref- 
men  sehr  herzlicn  ein.  Die  Veranstaltung,  die  zeichnis  in  obiger  Geschäftsstelle  an  oder  buchen  fen  besuchten.  Damm  kann  es  für  die  früheren 
gemeinsam  mit  den  Landsleuten  der  Kreisge-  nach  dem  Hotel-Verzeichnis  in  der  Folge  110  Bewohner  der  Kreisstadt  Gerdauen  an  diesem 
meinschaft  Schloßberg  durchgeführt  wird.  De-  „Unser  schönes  Samland",  Titelseite  innen.  Und  Wochenende  nur  eine  Parole  geben:  „Ab  nach 
ginnt  am  14.  September  -  Sonnabend  -  mit  einer  das  erledigen  Sie  am  besten  sofort.  Kassel",  denn  nach  45jähriger  Unterbrechung 

gemeinsamen  Busfahrt  zur  Besichtigung  der  Tra-  Orts-/Bezirksvertretersitzung-Zu  der  Orts-/  bekommen  sie  derart  umfassend  und  instruktiv 
kehnerZuchtstättedesHaupt-und  Landgestütes  Bezirksvertretersitzung  am  14.  September  um  11  das  hochaktuelle  Bild  ihrer  Heimatstadt 
Marbach/Lahn.  Die  Abendstunden  verbringen  Uhr  im  Rolandsaal  des  Hotels  „Cap  Polonio", 
wir  gemeinsam  im  Kirchengemeindezentrum  2080  Pinneberg,  laden  wir  an  dieser  Stelle  noch- 
„Steinhaus"  in  der  Hirschgasse  oder  in  dem  da-  mals  ein.  Diese  Sitzung  findet  jährlich  im  Ver¬ 
neinen  liegenden  Gasthaus  zur  „Blume".  Am  anstaltungslokal  des  Heimattreffens  statt.  (S. 

Sonntag  ist  der  Versammlungsraum  im  „Stein-  Hinweis  Folge  33  an  dieser  Stelle.) 
haus"  ab  9  Uhr  geöffnet;  um  1 1  Uhr  beginnt  eine  Groß  Kuhren  -  Am  14.  September  1991  findet 

kurze  Feierstunde.  Die  Kreisvertretung  wird  zu  das  Ortstreffen  in  Dänisch-Nienhof,  Restaurant 
einem  noch  festzulegenden  Zeitpunkt  eine  Dia-  Schwedeneck,  Beginn  14  Uhr,  statt.  Anmeldun- 
Serie  „Der  Kreis  Ebenrode  heute’'  vorführen.  Im  gen  richten  Sie  bitte  an  H.-D.  PeteTS,  Eckemförder 
Zusammenhang  damit  wird  der  Kreisvertreter  Straße  46,  2307  Dänisch-Nienhagen,  Telefon 
über  seine  Erlebnisse  anläßlich  der  von  ihm  im  0  43  08/13  73.  Dieses  Ortstreffen  findet  parallel 
Juni  und  August  durchgeführten  Hilfsaktionen  zum  Heimatkreistreffen  in  Pinneberg  statt.  Besu- 
für  die  Bevölkerung  der  Region  berichten.  Zur  eher  mit  längerer  Anreise  haben  so  Gelegenheit, 

Übernachtung  in  Horb  werden  empfohlen:  Gast-  am  Sonntag,  15.  September  1991,  am  Kreistreffen 
haus  zum  Schiff,  Telefon  0  74  51  /21  63;  Forellen-  in  Pinneberg  teilzunehmen  und  somit  beide  Tref- 
gasthof  Waldeck,  Telefon  0  74  51/23  10;  Hotel  fen  zu  besuchen.  Für  die  Fahrt  von  Eckemförde 
Lindenhof,  Telefon  0  74  51  /83  37.  Weitere  Mög-  nach  Pinneberg  steht  am  Sonntag  ein  Kleinbus 
lichkeiten  über  den  Fremdenverkehrsverein  Re-  für  Nichtautofahrer  zur  Verfügung, 
xingen,  Ortsteil  Horb,  Telefon  0  74  51 /83  37.  Heimatgemeinschaft  Seestadt  Pillau  -  Bei 

Hauptkreistreffen  am  7/8.  September  in  Win-  strahlendem  Hochsommerwetter  kamen  gut  550 
sen  (Luhe)  -  Es  wird  noch  einmal  an  die  not-  Besucher  zum  Treffen  der  Pillauer  nach  Eckem- 
wendigen  Anmeldungen  beim  Kreisvertreter  zur  förde.  Die  Pillauer  kamen  aus  Kanada,  Australi- 
gemeinsamen  Busfahrt  am  Sonnabend  erinnert,  en,  England,  Schweden  und  der  Schweiz.  Ein 
Abfahrt  von  der  Winsener  Stadthalle  um  1 1  Uhr.  Höhepunkt  des  Treffens  war  dieGoldene  Konfir- 
Femer  wird  auf  die  notwendige  Reservierung  mation,  die  Pastor  Harte-Hepp  mit  70  Konfir- 
von  Übemachtungsmöglichkeiten  im  Winsener  manden  feierte.  Die  Goldene  Konfirmation  wur- 
Raum  aufmerksam  gemacht.  Einzelheiten  dazu  de  von  Edith  Thies,  geb.  Meller,  organisiert.  Gro- 
sind  aus  dem  27.  Heimatbrief  -  Seite  140  -  zu  ßer  Andrang  herrschte  in  der  Heimatstube  bei 
entnehmen.  In  Ausnahmefällen  ist  Marion  An-  den  neuesten  Bildern  aus  Pillau  (1991).  Es  waren 

ferer,  Stettiner  Straße  45, 2090  Winsen  (Luhe),  bei  mehr  aLs  200  Bilder,  die  die  Heimatgemeinschaft 
er  Quartierbeschaffung  behilflich.  noch  rechtzeitig  zum  Treffen  erhielt.  Bilder  vom 

Wasserturm,  dem  Leuchtturm  mit  der  Lot¬ 
senstraße,  vom  alten  Bahnhof,  vom  Lotsenturm, 

Fischhausen  vom  Hafen,  von  der  Steinbrücke,  der  Festung,  der 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts-  Kaserne  usw.  Die  Straßenführungen  sind  meist 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (dL-fr.  die  alten,  doch  der  Stadtkern  ist  nicht  mehr  vor- 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat  handen,  auch  die  Festungskirche  steht  nicht 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg  mehr.  Die  Gedenkstunde  mit  Platzkonzert  am 

Heimatkreistreffen  -  40  Jahre  Patenschaft  -  Denkmal  des  Großen  Kurfürsten  war  sehr  gut 
Liebe  Landsleute,  am  14.  und  15.  September  1991  besucht.  Auch  die  Dampferfahrt  am  Montag  fand 
findet  in  2080  Pinneberg  das  jährliche  Heimat-  mehrTeilnehmeralssonst.Zum  Abschiedsabend 
kreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  am  Dienstag  waren  noch  etwa  250  Pillauer  ge- 
e.  V.  mit  einem  Regionaltreffen  der  Kreisgemein-  kommen.  Verschiedene  Vorträge  lockerten  den 
schaft  Königsberg /Pr.-Land  e.  V.  statt.  Anläßlich  Abend  auf.  Um  24  Uhr  wurde  wieder  der  große 
dieses  Treffens  wird  auch  die  40iährige  Paten-  Kreis  gebildet  und  mit  dem  Pillauer  Lied  verab- 
schaft  zwischen  dem  Kreis  Pinneoerg  und  dem  schieaete  man  sich  bis  zum  nächsten  Jahr.  Die 
Kreis  Fischhausen  in  einer  Feierstunde  gewür-  Vorstandswahlen  brachten  folgendes  Ergebnis: 
digt.  Programm:  Bereits  am  13.  September  trifft  1.  Vorsitzender  Ulrich  Goll,  Stellvertreter  Werner 
sich  der  Vorstand  in  der  Patenstadt  Pinneberg  zur  Umlauff,  2.  Stellvertreter  Willi  Draasch,  Schatz- 
Sitzung.  Es  ist  die  dritte  Arbeitstagung  in  diesem  meister  Erich  Lau,  Schriftführer  Lore  Umlauff. 

Jahr.  Am  Sonnabend,  14  September,  um  10  Uhr, 
ist  Einlaß  im  Veranstaltungslokal,  Hotel  „Cap  , 

Polonio,  Fahltskamp  48,  2080  Pinneberg.  Um  10  Gerdauen 

Uhr  findet  dort,  im  Rolandsaal,  die  Vorstandssit-  Kreisvertreter  Erwin  Coerke,  Telefon  (0  61  72)  3  22  20, 
zung  „Heimatbrief"  statt.  Anschließend,  um  1 1  Heuchelheimer  Straße  104, 6380  Bad  Homburg 
Uhr,  treffen  sich  die  Orts-  und  Bezirksvertreter  Ab  nach  Kassel! -Diese  geflügelte  Parole  sollte 

zum  Meinungsaustausch.  Auf  ein  Sonderpro-  an  diesem  Wochenende  für  eine  Vielzahl  von 
gramm  am  Nachmittag  wurde,  trotz  des  Jubilä-  Landsleuten  Motivation  sein,  das  diesjährige 
umstreffens,  aus  aktuellem  Anlaß  bewußt  ver-  Hauptkreistreffen  im  Dorint  Hotel  Reiss  zu  besu- 
zichtet.  Es  soll  den  seit  dem  1.  Januar  1991  offiziell  chen,  denn  es  wird  wiederum  ein  recht  reichhal- 
ins  Samland  Reisenden  Gelegenheit  gegeben  tiges  Programm  geboten.  Zunächst  am  Sonn¬ 
werden,  ihre  Dias  und  Filme  den  Landsleuten  zu  abend  um  14  Uhr  die  große  Stadtrundfahrt  zu 
zeigen,  die  aus  Alters-/Krankheitsgründen  nicht  allen  Sehenswürdigkeiten  der  nordhessischen 
mehr  reisen  können.  Ab  19  Uhr  gemütliches  Metropole.  Der  um  19.15  Uhr  beginnende  Dia- 
Beisammensein  mit  Tanz  bis  ?.  Am  Sonntag,  15.  Vortrag  unter  dem  Motto:  „Besuch  im  nördlichen 

■  ; _ 7  "" _ o  '  ' ’ _ ■  *  Kreisgebiet"  von  Dipl.-Ing.  Hans  Georg  Balzer 

tungsräume.  Die  Möglichkeit,  am  Gottesdienst  wird  vor  allem  die  heutige  Situation  in  der  Kreis- 
teilzunehmen,  besteht  in  der  Christuskirche  Stadt  Gerdauen  darstellen.  Der  Probelauf  vor  ei-  HeillgenDeil 

(Bahnhofstraße  2)  evangelisch,  in  der  St.  Michael-  nigen  Wochen  in  Seligenstadt  zeigte  anhand  von  Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
Kirche,  (Fahltskamp  14),  katholisch.  Um  1 1  Uhr  über  200  Farbdias,  aufgenommen  bei  herrlich-  6 13 15<  Fapenwisch  11, 2070  Großhansdorf 
findet  am  Gedenkstein  im  Drosteipark  die  Fei-  stem  Frühlingswetter,  daß  unsere  Kreisstadt,  Gemeinde  Ludwigsort  heute -ln  diesem  Jahr 
erstünde  zum  „Tag  der  Heimat"  statt.  Als  trotz  verlorengegangener  Bausubstanz  immer  haben  schon  mehrere  Landsleute  ihren  Heimat- 
Hauptredner  wird  der  Landesbeauftragte  für  noch  sehr  schön  ist,  was  auch  für  die  Landschaft  ort  Ludwigsort  besucht.  Verschiedene  Damen 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  in  Schleswig-Hol-  zw  ischen  Gerdauen  und  Nordenburg  zutrifft,  die  und  Herren  sogar  schon  zweimal.  Dazu  gehört 
stein,  Dr.  Sigurd  Zillmann,  zu  Ihnen  sprechen,  von  Kreisvertreter  Erwin  Goerke  vorgestellt  auch  Emmy  Friede,  Lomsenstraße  40,  2360  Bad 
Am  Nachmittag  können  wieder  Dias  und  Vi-  wird,  der  ebenfalls  im  Mai  1991  seine  engere  Segeberg,  Telefon  045  51/4882.  In  Burgdorf  beim 
deofilme  gezeigt  w’erden.  Termine  der  einzelnen  Heimat  besuchte.  Auch  einige  Aufnahmen  der  Kreistreffen  wird  sie  sicher  viel  zu  berichten  ha- 
Vorführungen  erfahren  Sie  vorort.  Bei  gemütli-  fast  total  zerstörten  Stadt  Nordenburg  werden  ben.  Am  Tisch  der  Ludwigsorter  im  Festzelt  wer- 
chem  Beisammensein  klingt  das  Treffen  um  18  hier  zu  sehen  sein.  Den  weitaus  größten  Teil  sei-  den  sich  deshalb  viele  Landsleute  einfinden. 

ner  Aufnahmen  wird  dann  Lm.  Karl  Fischer  um  Mich  hat  Emmy  Friede  gebeten,  hier  folgendes 


Gumbinnen 

Kreisvertreten  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld  1, Telefon  05  21/ 
51  69  64  (Frau  Niemann) 

Friedrichsschule  und  Cecilienschule  -  Ehe¬ 
malige  Cecilienschülerinnen  und  Fried¬ 
richsschüler  aus  dem  Raum  Frankfurt/Main  und 
der  weiteren  Umgebung  treffen  sich  am  Sonn¬ 
abend,  14.  September,  13  Uhr,  wie  gewohnt  im 
Intercity-Restaurant  im  Hauptbahnhof 
Frankfurt/ Main,  1.  Etage.  Auskünfte  bei  Alice 
Herbst,  Telefon  0  69/72  70  91. 

Erstes  Dorftref  fen  Amtshagen/Szirgupönen  - 
Insgesamt  105  Teilnehmer  konnte  der  Organisa¬ 
tor  Karl-IIeinz  Stadelmeier  zum  Amtshagener 
Dorftreffen  begrüßen,  das  zum  ersten  Mal  seit  der 
Vertreibung  stattfand.  Ein  großer  Erfolg  für  seine 
über  ein  Jahr  andauernden  Bemühungen,  die 
über  die  ganze  Welt  verstreuten  Dorfnacnbam  zu 
mobilisieren.  Der  Saal  im  Hotel  „Zur  Spitze"  in 
der  Patenstadt  Bielefeld  war  von  fröhlichem 
Wiedersehensgetümmel  erfüllt  und  nur  mit 
Mühe  gelang  es,  für  die  Durchsagen  Aufmerk¬ 
samkeit  zu  erreichen.  Der  Höhepunkt  war  dann 
aber  ein  interessanter  Lichtbildervortrag,  in  dem 
zuerst  das  Dorf  Amtshagen  vorgestellt  wurde, 
wie  es  bis  1945  bestanden  hatte.  Da  war  es  schon 
erstaunlich,  was  im  Kreisarchiv  zusammengetra¬ 
gen  worden  ist  und  als  Dokument  einer  vergan¬ 
genen  Zeit  zur  Auffrischung  der  Erinnerungen 
gezeigt  werden  kann.  Im  zweiten  Teil  seines 
Vortrags  konnte  Dietrich  Goldbeck  dann  auf  die 
Erlebnisse  der  Delegation  eingehen,  die  im  Mai 
auf  Einladung  der  russischen  Stadtverwaltung  in 
Gumbinnen  (Gussew)  gewesen  war.  Mit  den 
Bildern  vom  heutigen  Gumbinnen,  von  den  Zu¬ 
ständen  im  Kreisgebiet,  aber  auch  von  den  Ver¬ 
anstaltungen  beim  Stadtgründungsfest  mit  der 
Wiedereinweihung  des  Gumbinner  Elchs  wurde 
die  harte  Wirklichkeit  klargestellt,  wie  sie  jeder 
vorfinden  wird,  der  jetzt  zur  Entdeckungsreise 
dorthin  aufbricht,  was  nun  endlich  möglich  ge¬ 
worden  ist.  Auch  in  Amtshagen  waren  inzwi¬ 
schen  schon  einige  Landsleute  und  hatten  ihre 
Aufnahmen  an  den  Wänden  des  Saales  zur  Schau 
gestellt,  zur  erschreckenden  Erkenntnis  der 
Wirklichkeit  von  heute.  Am  Rande  des  Treffens 
gab  es  noch  ein  erfreuliches  Geschenk  für  das 
Archiv.  Eine  ehemalige  Arbeitsmaid  des  RAD- 
Lagers  Amtshagen  überließ  uns  ihre  umfangrei¬ 
che  Fotosammlung  aus  dem  Jahr  1942,  eine 
schöne  Bereicherung  für  die  Dokumentation.  So 
kamen  alle  Teilnehmer  auf  ihre  Kosten  und  nach 
vielen  lebhaften  Gesprächen  zu  der  Überzeu¬ 
gung,  daß  ein  solches  Treffen  bald  wiederholt 
werden  sollte.  Wer  noch  keinen  Anschluß  an  die 
Dorfgemeinschaft  hat,  melde  sich  bei  Karl  Heinz 
Stadelmeier,  Betzger  Straße  9/1, 7300  Esslingen, 
Telefon  0711/3737  01. 


Allenstein-Stadt 

Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel¬ 
le:  Stadtkreisgemcinschaft Allenstein, Telef  on<0209)  _  . 

2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11,  4650  September,  ist  um 
Gelsenkirchen 

Wahlergebnis:  Die  Auswertung  der  bis  zum 
31.  Juli  1991  durchgeführten  Wahlen  zur  Stadt¬ 
versammlung  durch  die  Allensteiner  Bürger¬ 
schaft  hat  folgendes  Ergebnis  erbracht.  Derbtadt- 
versammlung  gehören  als  Stadtverordnete  an.  1. 

Bauchrowitz,  Hildegard,  geb.  Porbadnik,  Düs¬ 
seldorf;  2.  Becker,  Christel,  geb.  Kolberg,  Nettetal, 

3.  Bohle,  Grete,  geb.  Boehm,  Bochum;  4.  Borchert, 

Annemarie,  geb.  Seeliger,  Ahrensburg^.  Brede, 

Herbert,  Lünen;  6.  Dr.  Daube,  Heinz,  Gelsenkir- 
chen;  7.  Derben,  Hans,  Hannover;  8.  Falken,  Irm¬ 
gard,  geb.  Falken,  Gelsenkirchen;  9^Funk,  Lothar, 

Herrsching;  10.  Genatowki,  Paul,  Gelsenkirchen;  Uhr  aus. 


ipiele  Zwingenberg.  D.avortrag  „Die  Dichter 
ihre  Landschaft  das  Memelland  von  Hel- 
Berger  Anschließend  Führung  durch  die 
tellung  H  Uhr,  Memel-Gedenkstein  an  der 


bekanntzugeben.  Für  die  kleinen,  kranken  Kin-  wurden  in  zeitloser  Darstellung  in  einem  lang-  Raum  Königsberg  in  wirtschaftlicher  Weise  wohl 
der  in  der  Poliklinik  in  Ludwigsort,  die  neben  wierigen  Arbeitsgang  von  Hand  eingarbeitet,  als  das  erste  verwirklichte  Projekte  dieser  Art 
ihrer  Krankheit  auch  sonst  ein  kümmerliches  Diese  Gedenktafel  erfüllt  neben  dem  Dank  an  die  angesehen  werden. 

Leben  haben,  sucht  und  sammelt  Emmy  Friede  Patenschule  für  eine  verständnisvolle  Zusam-  Hildegard  Paske  70  Jahre  -  Am  29.  August 
jetzt  Spielzeug  jeder  Art,  das  sich  für  Kinder  im  menarbeit  eine  Mahnung  für  die  Nachkommen-  kann  Hildegard  Paske,  Ehefrau  unseres  stellver- 
Alter  von  ein  bis  sechs  Jahren  eignet.  Sie  bittet  alle  den,  die  Tradition  im  schulischen  Bereich  fort-  tretenden  Vorsitzenden  und  ebenso  seit  1977 
Landsleute  aus  dem  Kreisgebiet,  ihr  dieses  Spiel-  zusetzen  und  die  über  700jährige  Geschichte  Mitglied  unserer  Kreisvertretung,  ihren  70.  Ge- 
zeug  nach  Burgdorf  mitzubringen,  es  ihr  am  Ostpreußens  und  der  Stadt  Königsberg  nicht  zu  burtstag  begehen.  Gerne  erinnert  sie  sich  an  die 
Tiscn  der  Ludwigsorter  zu  übergeben.  Emmy  vergessen.  Jugendzeit  in  ihrem  Heimatdorf  Friedrichsrode. 

Friede  sorgt  dann  dafür,  daß  es  in  die  Hände  der  Roßgärtcr  Mittelschule  -  Unsere  Schulge-  Nach  Besuch  der  Hauswirtschaftsschule  und  geliscnen 
kranken  russischen  Kinder  kommt.  Bitte,  kom-  meinschaft  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Ange-  entsprechenderTätigkeitin  Angerburg  sollte  die-  ** 
men  Sie  zahlreich  dieser  Bitte  nach.  Schauen  Sie  hörigen  zum  nächsten  Zwischentreffen  am  Sonn- 


cne  uu  v ci uciv.  —  -  t  ,  .. 

rätin  Regina  Trösch,  Ansprache  des  Vertreters 
der  AdM,  Ehrenvorsitzender  Herbert  Preuß.  Die 
Feierstunde  wird  musikalisch  durch  den  evan- 
Posaunenchor  Heddesheim,  Leitung 
lansjörg  Tenbaum,  und  die  Sängervereinigung 
von  19$  Heddesheim,  Leitung  Alfons  Burk¬ 
hardt,  ausgestaltet.  Zur  Fahrt  zum  Memel-Ge¬ 
denkstein  und  zurück  werden  ab  13  Uhr  am 
Wasserturm  Busse  bereitgestellt.  Die  Fahrten 
sind  kostenlos.  1 7  Uhr,  Rosengarten  -  Musensaal, 
13  Literarisch-musikalische  Soiree  „Unverlier¬ 
bare  Heimat".  20  Uhr,  Rosengarten  Mozartsaal, 
Geselliger  Abend  mit  Tanz  und  Unterhaltung,  u. 
a  Ostpreußischer  Humor  mit  Eva  Brunschede, 
Elisabeth  Kluwe  und  Hans  Silkeit.  Zum  Tanz 
spielt  das  „Sunshine-Trio".  Sonntag,  1.  Septem¬ 
ber  9  30  Uhr,  Evangelischer  Gottesdienst  in  der 
Christuskirche,  Werderplatz.  Der  Gottesdienst 
wird  von  Pastor  Ulrich  Scharffetter  gehalten.  11 
Uhr,  Rosengarten  -  Musensaal,  Feierstunde  zum 
„Tag  der  Heimat"  1991.  Begrüßung  Uwe  Jürg- 
sties,  1.  Vorsitzender  der  AdM.  Grußwort  der 
Stadt  Mannheim,  Bürgermeister  EckardSüdmer- 
sen,  Festansprache  Dr.  Alfred  Schickel,  Leiterder 
zeitgeschichtlichen  Forschungsstelle  Ingolstadt. 
Musikalische  Umrahmung:  Blechbläser-Ensem¬ 
ble  der  Städtischen  Musikschule  Mannheim.  13 
Uhr,  Rosengarten  Konferenzraum,  1.  Oberge¬ 
schoß.  Empfang  der  Stadt  Mannheim  für  Bundes¬ 
vorstand  und  Vertretertag  der  AdM  sowie  Ver¬ 
tretern  des  Mannheimer  Gemeinderats  und  der 
Stadtverwaltung.  14  Uhr,  Rosengarten  Mozart¬ 
saal,  „Das  heutige  Memelland".  Dia-Vortrag  von 
Helmut  Berger.  15  Uhr,  Rosengarten  Mozartsaal, 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz  bis  19  Uhr 
mit  dem  „Sunshine-Trio". 

steht. 

Kreistreffen  -  Alle  Landsleute  freuen  sich  auf  Mohrungen 
leise-  das  Kreistreffen  in  Bad  Nenndorf,  welches  wir  Stellvertretender  Kreisvertreter  Siegfried  Kloß,  Tele- 
n  La-  am  14./15.  September  mit  schönem  Programm,  fon  0  41 31/1 81 87,  Lindenweg  6, 2126  Adendorf 
n  mit  somit  auch  dem  beliebten  kulturellen  Abend  im  Kreistreffen  -  Die  Vorbereitungen  zu  unserem 

eider  Kurhaus  und  der  Heimatfeierstunde,  durchfüh-  Kreistreffen  am  21. /22.  September  im  Kurhaus 
z  ein  ren  wollen.  Unserer  Agnes  Miegel  werden  wir  Bad  Nenndorf  sind  abgeschlossen.  Am  Sonn- 
offi-  am  Grab  gedenken.  abend, 21. September,uml4Uhrtrittder4.Kreis- 

i  der  tag  zu  seiner  ersten  Öffentlichen  Sitzung  zusam- 

n  ne-  Lötzen  men.  Bei  dieser  Sitzung  werden  alle  Ämter  im 

Gerd  Kreisvertreter  Prof.  Dr.  Walter  Piel,  EichhoffstT.  37,  Kreisausschuß  neu  besetzt.  Der  Sonnabend  ist  für 

_  stge-  4600  Dortmund  50,  Telefon  (02  31)  73  68  33  das  Wiedersehen  unserer  Landsleute  vorgesehen 

schenk  wurde  ihnen  ein  Album  mit  früheren  Regionaltreffen  in  Lüneburg- Wie  bereits  im  und  endet  mit  einem  Bunten  Abend.  Der  Sonntag 
[umverbindung  (ATV)  Aufnahmen  und  Angaben  zum  Wirtschaftsleben  letzten  Heimatbrief  mitgeteilt  wurde,  findet  das  beginnt  mit  einer  Kranzniederlegung  am  Grab 
Königsberg/Pr.  feiert  ihr  zu  unserer  Zeit  überreicht.  Sichtlich  bewegt  gab  diesjährige  Regionaltreffen  am  1.  September  in  von  Agnes  Miegel.  Die  Feierstunde  im  Kurhaus 
lontag,  26.  August  1991,  'un  ProkoPev  aIs  Delegationsleiter  der  deutsch-  Lüneburg  ab  9  Uhr  im  dortigen  Schützenhaus  in  wird  mit  einer  Kurzandacht  von  Pastor  Foltinaus 
igust  1991,  im  Gasthaus  russischen  Gesellschaft  zu  verstehen,  daß  man  der  Schützenstraße  (Telefon  041  31/5 18  72)  statt.  Herzogswalde  beginnen.  Die  Festansprache  hält 
n  28,  in  8630  Coburg-  für  die  Zukunft  eine  vertrauensvolle  Zusam-  Ein  Besuch  in  Lüneburg  ist  immer  ein  besonderes  der  stellvertretende  Bundessprecher  der  LO  Wil- 
5  61/3  1031.  Programm:  jnenarbeit  wünsche.  Es  wurden  Termine  und  Erlebnis,  weil  uns  im  Heimatmuseum  viele  liebe  heim  von  Gottberg.  Im  Anschluß  an  die  Feier¬ 
gen  18.30  Uhr,  Abendes-  ?re^a1nken  zun) .  gemeinsamen  Begehen  des  Erinnerungen  an  Ostpreußen  begegnen;  wir  ha-  stunde  wird  die  Mitgliederversammlung  für  das 
rt.  Dienstag,  27.  August,  350jährigen  Stadtjubiläums  im  nächsten  Jahr  er-  J^n  ab  15  Uhr  zwei  Führungen  dort  angemeldet.  Jahr  1990  über  die  Entlastung  des  Vorstandes  des 
>urg  -  so  weit  möglich  ortert  D«™  flauer  Krankenhaus  wurde  Hilfe  °  °  Kreistages  und  des  Kreisausschusses  entschei- 

31  ng  freibleibend  -  Wei-  JT1'1  gespendeten  Medikamenten  und  dem  Kin-  \Jemel  Heydekrue,  Pogegen  den. 

eiligen  mit  Besichtigung,  dergarten  Geschenke  zuteil  Mit  ganz  besonde-  “  '  Sude  Herbert  PreuKLandEwald  Ru- 

hr)f  20  Uhr  Ostmärker-  gullis,  Hevdekmg:  Herbert  Bartkus.  Pogeeen:  ttK-  Preußisch  Holland 

August,  Busfahrt  nach  nndliche  ehemalige  Forsthaus  Neu  Stembergbe-  vertreten  Karlheinz  Lorat,  Geschäftsstelle  für  alle  vier  Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
ststadt  1934!)  Busfahrt  sichtigt.  Nach  anfänglichen  Schwierigkeiten  sind  Kreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstr.  13, 6805  Hed-  (0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraßc  23,  2210  Itzehoe 
senburg,  kleiner  Anstieg  wesentliche  Fortschritte  erkennbar,  so  daß  es  sich  desheim  Bundeskreistreffen  am  21  und  22  SeDtem- 

iichtigung  kleine  Brotzeit  jetzt  Inder  Abschlußphase  befindet.  Die  Frage  ist  Programm  für  das  20.  Deutschlandtreffen  in  berl991  in  Itzehoe- Veranstaltunesfolce- ?onn- 
Uickfahrt  über  Bayreuth  zur ^ noch offen: <*> «schon in diesem  Herbst  der  Pätenstadt  Mannheim  -  Städtischer  Rosen-  veranstaitungstoige.  sonn 

»e)  -  zuin  Hotel.  20  Uhr  7  orgarusatonscher  Sicht  -  als  Ur-  garten.  Donnerstag,  29.  August,  16  Uhr,  Rosen* 

•nsein.  Donnerstag,  29.  »fubsheim  benutzt  werden  kann.  Die  Entechei-  garten,  Konferenzraum,  Erdgeschoß,  Sitzung  des 
in  kleinen  Gruppen:  Mit  <Jun8  durfte  wohl  in  der  Zeit  vom  17.  bis  21.  Bundesvorstandes  der  AdM.  Freitag,  30.  August, 
ich  Seßlach, Schloß  Rose-  August  gefallen  sein,  in  dem  eine  zweite  Gruppe  jo  Uhr,  Rosengarten,  Konferenzraum,  Erdge- 
dach.  Nach  dem  Abend-  ”as*ce  ^,e  Fährt  dorthin  unternahm.  Es  schoß,  Sitzung  des  Vertretertages  der  AdM. 

r  von  der  Gemütlichkeit,  bleibt  anzumerken,  daß  der  Ausbau  des  Forst-  Sonnabend,  31.  August,  10  Uhr,  Rosengarten 
ichied  und  Rückreise.  nauses  aufgrund  einer  Initiative  von  Lm.  Horst  Musensaal,  Eröffnung  des  20.  Deutschland tref* 

vhifur  PoKniar  Potz-Mehlawischken  und  zusätzlichem  Spen-  '  ~  ^  **  . 

_  1QQ1  z-  .  .  T  .  ~  denaufkommen  aus  unseren  Reihen  geschan.  Es 
k.”-  ^  «<■>»>*  W,  Tourismus  im 


_ sprechender  TätigL - ^ - - 

_  se  senöne  Zeit  dort  mit  der  Heirat  im  Jahre  1944 

bei  sich  zu  Hause  nach  und  fragen  Sie  Ihre  Be-  tag,  29.  September,  von  14  bis  18  Uhr  in  das  ihren  Abschluß  finden.  Als  DRK-Begleiterin  für 
kannten.  Gasthaus  Luisenhof,  Telefon  0  40/6  43 10  71,  Am  die  auf  der  Flucht  befindlichen  ostpreußischen 

Luisenhof  1,  2000  Hamburg  72,  ein.  Das  Trefflo-  Landsleute  verpflichtet,  erlitt  sie  beim  Beschuß 
kal  befindet  sich  in  nächster  Nähe  der  Ul -Bahn-  eine  ernsthafte  Verwundung.  Dies  bedingte  eine 
Station  Farmsen.  Zum  Haupttreffen  des  nächsten  Mitfahrt  über  die  Ostsee  mit  der  „Monte  Rosa" 

Jahres  erwarten  wir  wieder  eine  zahlreiche  Teil-  zur  Behandlung  nach  Kiel.  Nach  dem  Wiederfin- 
nahme:  es  findet  von  Sonnabend,  2.,  bis  Dienstag,  den  ihres  Mannes  wurde  zunächst  Burg/Dith- 
5.  Mai  1992,  im  „Kleinen  Haus"  der  Weserberg-  marschen  und  später  He:de  als  bleibender 
land-Festhalle  in  3250  Hameln  statt.  Alle  Ehema-  Wohnort  bestimmend.  Der  Ehe  entstammten  ein 
ligen  unserer  Schule  mit  ihren  Angehörigen  sind  Sohn  und  eine  Tochter,  deren  jüngere  Mitglied¬ 
herzlich  willkommen.  Bitte,  schon  jetzt  Zimmer-  schaft  in  der  Kreisvertretung  wir  auch  zu  schät- 
buchungen  vornehmen.  Näheres  im  Dezember-  zen  wissen.  Rückblickend  zeigen  sich  dann  bei 
Rundbrief  3/91.  Zuschriften  an  Hans  Zieske,  Hildegard  Paske  viele  Aktivitäten  in  der  lands- 
Tamowitzer  Weg  12, 2000  Hamburg  70.  mannschaftlichen  Arbeitauf.  Wareszunächst  die  Uhr,  Rosengarten 

Mitbegründung  einer  Spielgruppe,  welche  da- 
Labiau  mals  unter  der  Leitung  namhafter  Schauspieler 

Kreisvertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde-  stand,  so  ist  sie  heute  Leiterin  der  Trachten-  und 
eard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240  Volkstanzgruppe  in  Heide.  Wir  Labiauer  emp- 
Heide  finden  es  an  der  Schwelle  ihres  siebten  Jahrzehnts 

Fahrt  in  die  Heimat  -  Am  8.  Juli  unternahmen  umso  dankbarer,  daß  sie  sich  mit  großer  Eigeni- 
48  Landsleute  eine  Fahrt  in  die  Heimat.  Als  Reise-  niüative  zur  Wiederbelebung  der  heimischen 
leiter  war  Erich  Paske  verantwortlich.  Nach  einer  Moosbruchtracht  einsetzte  und  wir  uns  zu  allen 
langen  Fahrt,  die  über  Brest  führte,  war  Rauschen  Kreistreffen  über  eine  entsprechende  Trachten¬ 
ais  Standort  erreicht.  Am  ersten  Tag  gewannen  gruppe  freuen  können.  Sehr  zu  würdigen  sind 

""  w  ;.  Das  auch  ihre  besonderen  Beiträge  zum  Geschehen 

_  mit  dem  stark  veränderten  im  Großen  Moosbruch  im  Heimatbrief.  Bewun- 

Stadtbild  -  von  Labiau  sowie  der  jeweiligen  demswürdig  auch  ihre  seltene  Befähigung,  diese 
Heimatorte  war  zutiefst  bewegend.  Dies  geschah 
unter  recht  unterschiedlichen  Eindrücker 

_ [  wjr  schließlich  zu  einem  verständnisvollen  freund- 

iedes^  Krankenhaus  gut  schaftlichen  Kontakt  mit  den  dortigen  Bewoh- 
Q  Medikamenten  bitten  wir,M  IJ  "*  1  D  u* 

auf  das  Verfalldatum  zu  achten.  Die  Hilfsaktion 
wird  von  Duisburg  aus  durchgeführt.  Die  Ver¬ 
antwortung  liegt  bei  L.  Grimoni  (Telefon:  02  03/ 

2  48  81,  Josef-Kiefer-Straße  4,  4100  Duisburg  1) 
und  weiteren  Mitgliedern  der  Stadtgemeinschaft 
Königsberg  Pr.  Mit  diesem  Aufruf  verbinden  wir 
zugleich  die  Bitte,  uns  für  die  neue  Käthe-Koll- 
witz-Kunsthalle  neue  oder  neuwertige  Musikin¬ 
strumente  zu  schenken.  Besonders  benötigt  wer- 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 

Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 

Gedenkfeier  -  Diesen  Sonntag,  1.  September, 
findet  in  Göttingen  wieder  die  Gedenkfeier  für 
die  Toten  beider  Weltkriege  statt.  Die  Königs¬ 
berger  Jugend  nimmt  daran  teil  und  möchte  alle 
Königsberger  herzlich  einladen.  Wir  treffen  uns 
um  10.30  Uhr  im  Rosengarten  am  Kranz  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr. 

Königsberg-Hilfe- Nun  ist  es  soweit:  Im  Spät¬ 
herbst  wird  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg 
Pr.  ihre  Hilfsaktion  für  das  Infektionskranken¬ 
haus  (früher  Lazarett  Yorckstraße)  durchführen. 

Diese  Maßnahme  wurde  im  Juni  mit  der  ärztli¬ 
chen  Leitung  des  Krankenhauses  und  mit  der 
Stadtbehörde  abgesprochen.  Wir  bitten  alle  Kö¬ 
nigsberger  herzlich  mitzuhelfen,  den  bereits  be¬ 
stehenden  Spendenfond  kräftig  aufzustocken. 

Konto:  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.,  Kon-  . .  „  .  v, 

to-Nr.  200-227 700,  BLZ:  350  500 (X),  Stadtsparkas-  die  Teilnehmer  Eindrücke  von  Königsberg, 
se  Duisburg.  Spendenbescheinigungen  werden  Wiedersehen  -  mit  dem  stark  verändi 
ausgestellt.  Mit  diesem  Geld  sollen  Antibiotika, 

Antihypertonika  und  andere  Medikamente,  aber 
auch  Einwegspritzen  und  Verbandmaterial,  be¬ 
schafft  werden.  Arzte  und  Apotheker  bitten 
um  Sachspenden,  die 
gebrauchen  kann.  Bei  f 


Ostpreußen  in  Gegenwart  und  Zukunft",  6.  Ver¬ 
schiedenes  und  Schlußwort.  Ab  18  Uhr,  Gaststät- 
te  „China-Town"  (ehemals  Lübscher  Brunnen) 

feöffnet.  20  Uhr  Bunter  Abend  mit  dem  Jugend- 
lasorchester  Lägerdorf,  der  Volkstanzgruppe 
Kellinghusen  uni 
1841  e. 


der  Itzehoer  Liedertafel  von 
anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz.  Sonntag,  22.  September,  10  Uhr 
Kranzniederlegung  am  Germanengrab,  Lom- 
senplatz,  Itzehoe,  ab  10  Uhr  Einlaß  in  das  Gast¬ 
haus  „China-Town",  Empfang  durch  den  Spiel¬ 
mannszug  der  Itzehoer  Feuerwehr.  1 1  Uhr  Fest¬ 
kundgebung  im  „China-Town",  musikalische 
Umrahmung  durch  den  Chor  der  Ost-  und 
Westpreußen  Itzehoe.  Wer  der  Feierstunde  von 
1 1  bis  12.15  Uhr  nicht  beiwohnen  und  sich  un¬ 
gestört  unterhalten  möchte,  wird  gebeten,  das 
Restaurant  aufzusuchen.  Wir  würden  uns  über 
Ihre  Teilenahme  an  unseren  Veranstaltungen 
freuen  und  heißen  Sie  dazu  herzlich  willkom¬ 
men.  Sollten  wir  für  Sie  ein  Hotelzimmer  reser¬ 
vieren  lassen,  teilen  Sie  es  uns  bitte  rechtzeitig  mit 
Konrad,  Rathaus,  2210  Itzehoe,  Telefon 
9  ^  03-3  64).  Falls  sich  Ortsgemeinschaften 

in  größerer  Anzahl  innerhalb  des  Kreistreffens 
zusammengefunden  haben,  bitten  wir,  uns  die¬ 
ses  mitzuteilen,  um  entsprechende  Platzreservie¬ 
rungen  vornehmen  zu  können.  Zu  unserem 
I  reffen  haben  wir  in  diesem  Jahr  Deutsche  aus 
Preußisch  Holland  eingeladen.  Wir  freuen  uns, 
daß  zehn  Personen  unsere  Einladung  annehmen 


Ehrenmalfeier  in  Göttingen 


äi  Gräber  für  viele  unerreichbar  sind.  Zur 

Erinnerung  an  unsere  Toten  werden  auch 
WtJ/  v  in  diesem  Jahr  vor  dem  Ehrenmal  kleine 

| jk  Blumensträußchen  zu  einem  großen  Blu- 

"WwV  mir  menbeet  zusammengefügt.  Sie  können 

?  -  auch  in  diesem  Jahr  bei  der  Landsmänn¬ 

in'^  i  RfT  Uj  **"Nsnl  s^aft  Ostpreußen,  Kreisgruppe  Göttin- 
f--'  fSf  t  gen,  Sträuße  für  Ihre  verstorbenen  Ange- 

&  s&r  '  hörigen  bestellen,  die  mit  einer  entspre- 

r^Z. jjjEr  ’  '  elenden  Namensschleife  versehen  wer- 

t  -  f  den.  Ebenso  können  Sie  für  unbekannte 

f  *  JrKm.  So'daten  und  Zivilisten  Sträuße  bestellen. 

"V  ‘  Der  Kostenbeitrag  beträgt  je  Strauß  wie  in 

^  -S  X*  den  letzten  Jahren  5  DM.  Bitte  verwenden 

Sie  das  Überweisungsformular  aus  Folge 
29/1991  und  setzen  den  Namen  Ihres 
ie  in  den  vergangenen  Jahren  fin-  Toten  in  die  Spalte  „Verwendungszweck". 
T  A  J  det  auch  1991  die  Ehrenmalfeier  ln  jedem  Fall  wird  gebeten,  die  Namen 
yV  zum  mahnenden  Gedenken  an  inDruckschriftzuvermerkenunddenge- 
alle  Toten  beider  Weltkriege  wieder  am  1.  nauen  Absender  nicht  zu  vergessen.  Ein- 
Sonntag  im  September,  dem  1.  Septem-  Zahlungen  können  auch  auf  das  Konto 
ber,  um  11.15  Uhr  am  Ehrenmal  im  Ro-  Nr.  546  416  bei  der  Sparkasse  Göttingen 
sengarten  in  Göttingen  statt.  (BLZ  260  500  01 )  vorgenommen  werden. 

Es  ist  ein  schöner  Brauch  geworden,  der  Spendenbescheinigungen  werden  auf 
unzähligen  Opfern  beider  Weltkriege  mit  Anforderungen  gern  ausgestellt. 
Blumensträußchen  zu  gedenken,  da  die  '  Alfred  Wermke 


mit  dem  Löbenichter-Brustschila  in  kurzen 
Textzeilen  die  wesentlichen  Daten  aus  der  histo¬ 
rischen  Entwicklung  dieser  Schule  zeigt,  begin¬ 
nend  mit  1441,  dem  Gründungsjahr  aer  Pfarr- 
schule  in  der  damals  noch  selbständigen  Stadt 
Löbenicht.  Sicherlich  gibt  es  noch  mehrere  Ergeb¬ 
nisse,  die  der  Erwähnung  Wert  gewesen  wären, 
wie  z.  B.  die  Übernahme  des  neuen  Schulgebäu¬ 
des  am  Münchenhofplatz  kurz  vor  Beginn  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  im  Jahre  1914.  Bei  der  Wahrung 
der  gemeinsamen  Schultradition  mit  der  Paten¬ 
schule  spielt  das  Jahr  1882  eine  besondere  Rolle: 
beide  Schulen  wurden  in  den  Rang  eines 
Realgymnasiums  erhoben.  Damals  ahnte  nie¬ 
mand,  welches  Schicksal  unserer  Schule  1945  be- 
schieden  sein  würde.  Heute  steht  auf  dem  abge¬ 
räumten  Gelände  ein  sowjetisches  Kriegsdenk¬ 
mal  in  Form  eines  Schnellbootes.  Als  Platz  für  die 
Anbringung  der  Gedenktafel  wurde  die  Wand¬ 
fläche  neben  dem  Eingang  zur  Aula  gewählt,  wo 
sich  bereits  eine  Patenschaftstafel  befindet.  Nach 
Rücksprache  mit  dem  jungen  Künstler  (Bild¬ 
hauer  und  Goldschmied)  Bernd  Weinknecht, 
5168  Nideggen-Abenden,  wurde  das  Basismate¬ 
rial  für  eine  Steinplatte  ein  relativ  seltener  rot¬ 
melierter  Schiefer  aus  der  Nordeifel  gewählt.  Die 
angeschliffene  Oberflächenstruktur  des  Steines 
steht  bewußt  in  einem  harmonischen  Span¬ 
nungsverhältnis  zu  der  daneben  angebrachten 
Patenschaftstafel.  Schriftbild  und  Adlersymbol 


Schloßberg  (Pillkallen) 

£eo,rS  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele- 
(Luhe)41  71  24  °°'  Ro,c‘Kreuz-Straße  6,  2090  Winsen 

Berichtigung  -  Die  während  des  Regional- 
kreistreffens  Sud-West  am  14  /15.  September  in 
Horb  am  Neckar  geplante  Busfahrt  führt  nach 
Marbach  und  nicht  nach  Marburg. 


Landsmannschaftiiche  Arbeit 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe 

Vors.:  Günter  Stanke, 
ße  40,  2000  Tangstedt 


[  Kirche  in  Geradstetten-Süd;  1 1  Uhr  Kundgebung 

')  90 14,  Dorfsira-  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Wilhelm-Enßle-Halle. 
Es  spricnt  Dr.  Walburga  von  Habsburg. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 
Augsburg  -  Die  Mitgliederversammlung  vor 
der  Sommerpause  hatte  zwei  Themen:  ein  Reise¬ 
bericht  von  Nordostpreußen  und  der  deutsch¬ 
polnische  Freundschaftsvertrag.  Für  die  Lands¬ 
leute  ist  es  immer  wieder  interessant,  neben  den 
persönlichen  Erlebnissen  auch  von  dem  sehr  auf- 

feschlossenen  Verhalten  der  jetzigen  russischen 
evölkerung  zu  erfahren.  Eine  ausgesprochene 
deutschfeindliche  Haltung- wie z.T.  im  polnisch 
verwalteten  Teil  Ostpreußens  feststellbar  -  sei 
hier  nicht  vorhanden.  Im  Gegenteil:  die  Bevöl¬ 
kerung  weiß,  daß  ohne  Rückkehr  der  Ostpreußen 
in  ihre  Heimat  keine  günstige  Perspektive  für  sie 
besteht.  Wie  wohl  in  der  gesamten  Landsmann¬ 
schaft,  so  war  auch  in  Augsburg  die  geringste 
Reaktion  auf  den  (im  Text  vorliegenden)  deutsch¬ 
polnischen  Freundschaftsvertrag  ein  Kopfschüt¬ 
teln.  Einhellig  wurde  festgestellt,  daß  ein  derar¬ 
tiges  Machwerk  auf  keinen  Fall  geeignet  ist,  der 
deutsch-polnischen  „Freundschaft"  Zukunft  zu 

feben.  Es  kann  ohne  Beteiligung  der  Betroffenen 
eine  Aussöhnung  oder  Freundschaft  entstehen. 
Wie  so  oft,  hat  auch  hier  der  deutsche  Außen¬ 
minister  völlig  versagt.  Für  die  Zeit  nach  den 
Ferien  wurden  Aktivitäten  in  dieser  Richtung 
angekündigt. 

Bamberg  -  Dienstag,  10.  September,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Bamberger 
Hof.  -  Mittwoch,  18.  September,  18.30  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  in  der  Gaststätte  Tambosi.  Dr. 
Ihlo  berichtet  von  seiner  Reise  nach  Königsberg, 
ins  Samland,  nach  Nidden,  Schwarzort,  Memel 
und  Tilsit 

Ingolstadt  -  Sonntag,  15.  September,  15  Uhr, 
Heimatnachmittag  im  Restaurant  Dampflok. 


Aktueller  Vortrag 

Am  Donnerstag,  5.  September,  19.30  Uhr,  fin¬ 
det  im  Haus  der  Provinzialloge  Niedersach¬ 
sen,  Moorweidenstraße  36,  Hamburg  13  ein 
Vortragsabend  des  Ostpreußenblattes  und 
derStaats- und  Wirtschaftspolitischen  Gesell¬ 
schaft  e.  V.  statt.  Oberstaatsanwalt  Dr.  Hans- 
Jürgen  Grasemann,  Sprecher  der  General¬ 
staatsanwaltschaft  Braunschweig  und  stell¬ 
vertretender  Leiter  der  Zentralen  Beweismit¬ 
tel-  und  Dokumentationsstelle  (Erfassungs¬ 
stelle)  der  Landesjustizverwaltungen  in  SaLz- 
gitter,  spricht  zu  dem  hochaktuellen  Thema 
„Das  Erbe  von  SED  und  Stasi-eine  Erblast  für 
ganz  Deutschland".  Der  Eintritt  ist  frei.  Die 
Leser  des  Ostpreußenblattes  sowie  deren 
Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 


Kaufmännische  Private  Handelsschule  Anna  Gleinig,  Tilsit  -  Im  Kriegsjahr  1941/ 
42  entstand  diese  Aufnahme,  die  unsere  Leserin  Edith  Klein,  geb.  Gottschalk,  zur 
Verfügung  stellte.  Sie  würde  sich  riesig  freuen,  wenn  sie  nach  all  den  Jahren  ein  Le¬ 
benszeichen  von  den  ehemaligen  Mitschülerinnen  bekäme.  Die  folgenden  Namen 
sind  ihr  noch  in  Erinnerung:  Ingrid  Weitschies  (oder  Weitschat),  Susanne  Walleit, 
Elfriede  Feuersenger,  Margarete  Groppa,  ?  Schulz,  Ella  Gottschalk,  Käthe  Wedler, 
Vera  Saueressig?,  Ruth  Loyal.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
868"  an  die  Redaktion  Das  Östpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten 
wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  ro 


Tag  der  Heimat 

Der  diesjährige  Tag  der  Heimat  wird  am 
Sonntag,  8.  September,  um  15  Uhr  im  gro¬ 
ßen  Saal  der  Musikhalle  Hamburg,  Karl- 
Muck-Platz,  gefeiert.  Die  Festrede  halt  Edu¬ 
ard  Lintner,  Parlamentarischerstaatssekre¬ 
tär  beim  Bundesinnenminister. 

Am  Sonnabend,  7.  September,  16  Uhr, 
findet  in  der  Kleinen  Michaeliskirche,  Mi¬ 
chaelisstraße  5,  ein  ökumenischer  Gottes¬ 
dienst  statt.  Liturgie:  Pfarrer  Hellmut  Tour- 
neau,  Predigt:  Pastor  Peter  Voss.  Es  singt 
der  Ostpreußenchor  Hamburg. 

Am  Sonnabend,  21.  September,  von  10 
bis  17  Uhr,  findet  auf  dem  Hamburger  Rat¬ 
hausmarkt  der  diesjährige  Heimatmarkt 
mit  heimatlichen  Spezialitäten,  Volkstän¬ 
zen  und  Blasmusik  statt. 


bevoll  gedeckt  und  der  Vorsitzende  Albert  Kan-  Landeserunne  Niedersachsen 
nenberg  begrüßte  alle  herzlich,  Mitglieder  führ-  Vors.:  Wilhelm  von  Cottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
ten  Volkstänze  vor.  Nach  einem  gemütlichen  Külitz  1  3133  Schnega 

Beisammensein  ging  es  heim  nach  Frankfurt  Bad  Bevensen  -  Zu  einem  „Ostdeutschen 

Fulda  -  Dienstag,  10.  September,  14  Uhr,  Zu-  Abend"  hatte  die  Gruppe  in  den  großen  Saal  des 
sammenkunft  der  Frauengruppe  im  DJO-Heim.  Kurhauses  eingeladen.  Die  Veranstaltung  war 

I  - - |  .  „  i  „  _  Heppenheim- Die  Landsmannschaft  der  Ost-  ejn  voller  Erfolg,  über  200  Menschen  erlebten  ei- 

Landesgruppe  Bremen  seedeutschen,  Kreisgruppe  Bergstraße,  veran-  nen  vergnüglichen  Abend.  Zu  den  Akteuren  ge- 

BEZIRKSGRUPPEN  Vors.:  Gerhard  Preneel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Alter  stattete  in  Reichenbach  ihr  traditionelles  som-  h;,rtpn  5(>r  Kammerchor  der  Choreemeinschaft 

HH-Nord- Dienstag,  17.  September,  15  Uhr,  Postweg  51,  TSOSS.uRr-Varrel  merliches  Besammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen  „Liederhain"  aus  Salzwedel,  die  Volkstanzgrup- 

nächstes  Treffen  nach  der  Sommerpause  im  Bür-  Bremen-Mitte-Sonntag,l.  September,  14  Uhr,  sowie  deftigen  Gnllspezialitaten  nebst  den  zuge-  Westerweyhe  und  der  Mandolinenclub 

gerhaus  Langenhorn  (gegenüber  U-Bahnhof  Halbtagesfahrt  nach  Bucken,  Fahrpreis  25  DM  hörigen  durstlöschenden  Getränken.  Rund  100  Kirchweyhe  Es  war  der  Kulturreferentin  Hilde- 
Langenhom-Markt).  inklusive  Ka  feegedeck.  ln  Bucken  Dombesichti-  Teilnehmer  hatten  sich  eingefunden,  um  diesen  rd  Raide  gelungen,  ein  abwechslungsreiches 

gung  Anmeldung  an  die  Geschäftsstelle,  die  ab  schonen  Sonntagnachmittag  in  idyllischer  Um-  programm  z£sammenzustellen.  DerSalzwedeler 
HEIMATKREISGRUPPEN  sofort  wieder  jeden  Donnerstag  von  14  bis  17.30  gebung  bei  Gesprächen  und  guten  Dabietungen  cho”  präsentierte  einen  Reigen  ostdeutschen 

Elchniederung -Sonntag,  8.  September,  15 bis  Uhr  geoffne^  ist  ,  ,  .  zu  verbringen.  Der  BdV-Ortsyerband  Reichen-  Liedgutes.  Es  erklangen  Liecfor  wie  „Ärmchen 

17  Uhr,  Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Bremen-Nord  -  Dienstag,  10.  September,  15  bach  und  sein  Aktiver,  Landsmann  Molzahn  vonfharau",  „Zogen einst  fünf  wilde  Schwäne" 
Musikhalle  Hamburg  36.  Sonnabend,  21.  Septem-  Ulif,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthof  zur  (Pommem),  hatten  im  dortigen  Geflügelzucht-  Usw.  Unter  der  Leitung  von  Walter  Mohr  bestach 
ber,  10  Uhr,  Heimatmarkt  der  Landsmannschaf-  Waidschmiede  in  Beckedorf.  verein  alles  sorgfältig  vorbereitet.  Mit  von  der  der  Chor  durch  seine  geschliffenen  Vorträge.  Der 

ten  auf  dem  Rathausmarkt.  Treffen  aller  Hei-  ,  Tw  Partie  war  auch  der  Verschonerungsverem  Rei-  Volkstanzkreis  erfeute  mit  Tänzen  aus  vielen 

matfreunde  am  Informationsstand.  Auskunft  Landesgruppe  Hessen  chenbach,  der  die  Gaste  mit  Volkstänzen  in  deutschen,  besonders  ostdeutschen  Landschaf- 

tiber  Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung  und  in  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  Odenwälder  Tracht  erfreute.  Vorsitzender  Ka-  ten  j^it  viel  Beifall  wurden  die  Tänzer  unter  der 
Nordostpreußen  gibt  H.  Jeschke,  Telefon  040/  <0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1  ralus  informierte  über  die  gegenwärtige  Situaü-  Leitung  von  Hermann  Oetzmann  bedacht.  Auch 

5  20  73  25.  Frankfurt/Main  -  Montag,  9.  September,  15  °n  im  russischen  Nordostpreußen  und  Königs-  der  Mandolinenclub  brachte  ostdeutsche  Lieder 

Gumbinnen -Sonnabend,  7.  September,  ab  10  Uhr,  Dia-Schau  vom  Bundestreffen  aer  Ostpreu-  berg.  Nach  Meinung  aller  Teilnehmer  waresein  ^  Gehör,  wobei  kräftig  mitgesungen  wurde, 
Uhr  RegionaltreffenderGumbinner  in  Schwerin-  ßen  1991  in  Düsseldorf  und  Studienreise  ins  abwechslungsreicher  und  gelungener  Nachmit-  besonders  bei  dem  Ostpreußen-,  dem  Pommem- 
Zippendorf,  Am  Strand  13,  im  Strand-Hotel.  Zu  Sauerland  im  Clubraum  I  des  Haus  Dornbusch,  ,a8-  und  dem  Schlesierlied.  Jürgen  Wamecke  las  zwei 

erreichen  vom  Bahnhof  Schwerin  mit  Straßen-  Eschersheimer  Landstraße  248.  Gäste  sind  herz-  Kassel  -  Dr.  Hans-Werner  Rautenberg  vom  humorvolle  Gedichte  in  ostpreußischer  Mundart 
bahn  Linie  1  bis  Berliner  Platz.  lieh  willkommen.  -  DieGemeinschaftsveranstal-  Herder-Institut  in  Marburg  hielt  vor  der  Kreis-  gekonnt  vor,  obwohl  er  gebürtiger  Bevenser  ist. 

Heiligenbeil  -Sonntag,  8.  September,  8  Uhr,  tungamS.  Juli  hatteein  vollesHaus.  Vorsitzender  gruppeeincnVortragzumThema„Derpolnische  Eine  vergnügliche  Geschichte  über  einen  Pferde- 
Abfahrt  zum  Hauptkreistreffen  nach  Burgdorf  Hermann  Neuwald  begrüßte  die  Anwesenden  Beitrag  zur  Mitteleuropa-Diskussion  1984  bis  handel  auf  dem  Markt  in  Pillkallen  las  Hildegard 
vom  ZOB  am  Hauptbahnhof,  Bussteig  0;  gegen  herzlich  und  gab  Hinweise  auf  kommende  Ver-  89",  die  man  gleichsetzen  kann  mit  „Polens  Platz  Radde  vor  -  ebenfalls  in  ostpreußischen,  Dialekt. 
8.15  Uhr  ab  Bahnnof  Harburg,  Rückfahrt  von  anstaltungen.  Schriftführerin  Irmgard  Dreher  in  Europa".  Anhand  von  Veröffentlichungen  in  Zum  Abschluß  dieser  gelungenen  Veranstaltung 
Burgdorf  gegen  18  Uhr.  Fahrkosten  für  Mitglie-  brachte  den  Dia-Vortrag  „Die  Kurische  Neh-  der  östlichen  Auslandspresse,  die  im  Herder-ln-  wurde  gemeinsam  das  schlesische  Abendlied  „'s 
der  25  DM,  für  Gäste  35  DM.  Anmeldungen  sind  rung",  es  waren  Aufnahmen,  die  1991  gemacht  stitut  ausgewertet  wird,  zeigte  der  Vortragende  ist  Feierabend"  gesungen, 
nicht  erforderlich.  worden  sind,  also  wie  es  zur  Zeit  dort  aussieht,  die  allmähliche  Öffnung  Polens  nach  Westen  auf.  Göttingen- Sonnabend,  31.  August,  13.30  Uhr, 

Sensburg  -  Sonntag,  8.  September,  16  Uhr,  Sie  zeigte  Rauschen  mit  ebenfalls  regem  Badebe-  Da  Polen  und  Tschechen  unter  „Mitteleuropa"  Treffen  aller  Helfer  in  der  Bonifatiusschule  II,  am 
Plachandem  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  trieb  und  vielen  neuen  Häusern.  Auch  Cranz  das  Land  zwischen  Rußland  und  Deutschland  Rosengarten,  zum  Binden  der  Sträußchen  für  die 
4,  HH  6;  ebenso  Besprechung  der  Fahrt  zum  Hei-  sowie  Pilikoppen  und  Rossitten  waren  zu  sehen,  verstanden,  war  für  sie  dieser  Begriff  lange  Zeit  Ehrenmalfeier.  Messer  oder  Blumenschere  sind 
matkreistreffen  nacn  Berlin  am  21.  September,  InNiddenistvielNeuesentstanden,dasThomas-  der  mit  Angst  betrachtete  „Deckmantel  für  deut-  mitzubringen,  um  zahlreiches  Erscheinen  wird 
Abfahrt  10  Uhr  vom  ZOB,  Bussteig  O.  Der  Bus  ist  Mann-Haus  ist  gut  erhalten,  sie  machte  den  Vor-  sehe  Expansionsgelüste"  und  aufs  engste  mit  der  gebeten.  -  19  Uhr,  Gesellschaftsabend  im  Sehüt- 
ausgelastet.  Ebenso  besprochen  wird  die  Fahrt  schlag,  einmal  Urlaub  dort  zu  verbringen.  Viele  deutschen  Frage  verwoben.  Durch  die  absolute  zenhaus  am  Schützenanger.  Dazu  sind  alle  Gäste, 
nach  Sensburg  mit  umfangreichem  Ausflugspro-  Besucher  stammten  aus  diesem  Gebiet  und  nah-  Abtrennung  Ctet-Mitteleuropas  -  nicht  nur  ideo-  Mitglieder  und  Freunde  herzlich  eingeladen.  - 
gramm  Ende  Mai  1992.  Anmeldungen  zur  Fahrt  men  den  positiv  gehaltenen  Vortrag  dankbar  auf.  logisch,  sondern  auch  durch  die  hermetisch  ver-  Sonntag,  1.  September,  11.15  Uhr,  Ehrenmalfeier 
nach  Sensburg  bitte  sofort  bei  Kurt  Budszuhn,  Im  Anschluß  zeigte  Paul  Aumüller  noch  einige  scnlossenen  Grenzen  -  bestand  keinerlei  Kennt-  im  Rosengarten. 

Friedenstraße /0,  2080  Pinneberg,  Tel.  04101/  Aufnahmen,  wie  er  die  Kurische  Nehrung  gese-  nis  und  kein  innerer  Kontakt  zu  den  übrigen  Goslar -Sonn tag,  1.  September,  15  Uhr,  Feier- 
72767.  Ben  hat.  Starken  Beifall  erhielten  beide  Vortra-  mitteleuropäischen  Staaten,  ihrem  Denken  und  stundezumTagderHeimatimLindenhof,Schüt- 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  -  Sonntag,  1.  gende.  -Zur  Perle  im  Werratal  Bad  Sooden-Al-  politischen  Verhalten.  Erst  durch  den  polnischen  zenalleel.  Nach  dem  Gruß  wort  von  Oberbürger- 
September,  14.30  Uhr  (Einlaß  ab  14  Uhr),  Treffen  lendorf  führte  uns  ein  Tagesausflug  bei  herrli-  Publizisten  Lipski,  der  sich  für  eine  Liberalisie-  meister  Dr.  Jürgen  Paul  hält  Minister  a.  D.  Wil- 
zur  gemeinsamen  Kaffeetafel  im  Haus  der  ehern  Sommerwetter  am  17.  Juli.  Eine  reizvolle  rung  des  Verhältnisses  zu  den  Deutschen  aus-  fried  Hasselmann  die  Festansprache  zum  Thema 
Provmzialloge,  Kleiner  Mozartsaal,  Moorwei-  Mittelgebirgslandschaft  mit  weiten  Tälern,  wald-  sprach,  kam  die  Mitteleuropa-Diskussion  von  „Freie  Selbstbestimmung  und  Recht  auf  die 
denstraße  36,  HH  13  (Nähe  Dammtorbahnhof  /  reichen  Bergen  und  schmucken  Dörfern  umgibt  seiten  der  Polen  etwa  ab  198/  in  Gang.  Die  Par-  Heimat".  DerOstdeutscheSingkreisGoslar wirkt 
Rothenbaumchaussee);  anschließend  Dia-Vor-  diebeidenzentralenStadtteileSooden  und  Allen-  lamentswahlen  1989  brachten  einen  grundsätzli-  mit. 

trag  von  Manfred  Schoenfeldt  über  seinen  Be-  dorf.  Das  Salzmuseum,  das  Hugo  Klepsch  mit  chen  Wandel.  Nun  erschienen  sogar  Artikel  Hannover  -  Sonnabend,  7.  September,  14.30 
such  in  Königsberg  im  Juni  1991.  großer  Sorgfalt  eingerichtet  hat,  war  unser  erstes  westlicher  Autoren  in  polnischen  Zeitungen,  und  Uhr,  Bunter  Nachmittag  der  Frauengruppe  im 

Ziel.  Wilhelm  Wiesner  führte  uns  durch  die  ein-  auch  kirchliche  Kreise  sprachen  von  einem  Saal  Hannover  der  Hauptbahnhofgaststätten  mit 
FRAUENGRUPPEN  zelnen  Räume  und  gab  interessante  Erklärungen  „polnischen  Bedürfnis  nach  Europäität".  Es  Kaffeetafel,  Sketchen,  Gedichten  und  gemeinsa- 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  3.  Septem-  zurEntstehungdesSalzesinfrüherenJahren.Mit  wurde  aber  eine  Abrechnung  mit  dem  Stalinis-  mem  Gesang, 

ber  16  Uhr  Zusammenkunft  im  Condor  e.  V.  dem  Bus  ging  es  weiter  nach  Lindenwerra  zum  mus  (Katyn)  vor  der  Öffnung  nach  Westen  ver-  Hildesheim  -  Sonnabend,  7.  September,  10 
Wandsbek-Donnerstag,5.September,17Uhr,  Mittagstisch.  Im  Anschluß  stand  die  Besichti-  langt.  Nicht  erwünscht  war  für  Polen  die  Einheit  Uhr,  Volkstümlicher  Tag  des  BdV-Kreisverbands 
Zusammenkunft  im  Gesellschaftsbaus  Lacke-  gung  des  „Stock-Museums"  auf  dem  Plan.  Dieser  Deutschlands,  in  der  man  ein  Hindernis  für  Po-  mit  Informationsstand  in  der  Fußgängerzone 
mann  Hinterm  Stern  14.  Ort  war  einst  die  Grenze  zur  ehemaligen  DDR.  lens  Beitritt  zu  Europa  sah.  Durch  die  vielfachen  (Jakobikirche).  -  Sonntag,  8.  September,  14.30 

Weiter  ging  es  ins  Eichsfeld  nach  Thüringen,  politischen  Veränderungen  der  letzten  Zeit  in  Uhr,  Veranstaltung  zum  Tag  aer  Heimat  im 
f  RaHon-Württemberß  Polizeirat  Wolfgang  Ruske  stieg  in  den  Bus  und  Ost-Mitteleuropa  wird  sich  aber  die  Grundten-  „Berghölzchen";  es  spricht  Helmut  Schneider 

Lanaesgruppe  d  7i42Marb.ich!  erklärte,  wie  es  vor  der  Grenzeroffnung  hier  war,  denz  fortsetzen.  Eine  lebhafte  Diskussion  been-  MdL.  -  Freitag,  13.  September,  16  Uhr,  Mitglie- 

Vöre.iGünterZdunne  os  g|u  denn  er  ist  seit  20  Jahren  hier  Einsatzleiter.  Zwei  dete  den  hochinteressanten  Vortrag.  derversammlung  im  Vereinslokal  Hückedahl  6. 

i,  esc  ha  ss  e  :  Kl,r  1130  Wachtürme  und  einen  Teil  des  schrecklichen  Stadtallendorf  -  Donnerstag,  12.  September,  Frau  Bcmecker,  Frau  Göttsche  und  Herr  Haus- 
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1.  Königsberg 

Musik-Festival  mit 

Justus  Frantz 

Begleitung:  Das  Litauische 
Kammerorchester 

Semterflugmien  ib  HaMburi 

15.  bis  10.  0.  1001 
10.  bis  22.  0.  1001 

Schnieder  Reisen 

Tel.  040/38020681. 


Urlaub/Reisen 


Flugreisen 

Hamburg-Königsberg-Hamburg 

mit  Hamburg-Airlines 

an  Samstagen  wöchentlich  bis  19. 10. 1991 
(letzter  Rückflug) 

1  Wo.,  VP,  DoZi,  ab  DM  1490 - 
UMGEHENDE  ANMELDUNG  FÜR  ALLE 
TERMINE  IM  SEPTEMBER 
UND  OKTOBER  NOTWENDIG! 


Landeseruppe  Nordrhein-Westfalen  und  Plachandem  bei  ihr  verbracht.  Singend 
Vors.:  Alfred  Mifoleit.  Geschäftsstelle:  TeL  (02  11)  pachte  man  sich  wieder  auf  den  Heimweg.  Da  es 
39  57  63,  Neckaretr.  23, 4000  Düsseldorf  für  alle  Beteiligten  schone  und  erlebnisreche 

Bonn  -  Montag,  9.  September,  19  Uhr,  Eröff-  St¥nde£  wKare"' 
nung  der  Ausstellung  „Nicolaus  Copemicus"  im  ^  Da^etungen  öfter  zu  bringen.  An  dieser 
Collegium  Josephinum,  Kölnstraße  413.  Zur  Ein-  Stelle  h‘e  der  Vorstand  noch  an  die  nächste 
führung  spricht  Dr.  Fritz  C.  Pohl  zum  Thema  Vorstandssitzune  am  7.  September  erinnern. 
„Warum  ist  uns  das  heliozentrische  Weltbild  ein-  Gleich* 

sichtig?"  Besuchszeiten  der  Ausstellung:  mon-  £e^e5'  d‘lf  am  Magdeburg 

tags  bis  freitags  von  8  bis  16.30  Uhr,  sonnabends  Tag  der  Heimat  stattfindet.  Ctazu  wäre  es  nett, 
von  8  bis  12  Uhr  wenn  die  Landsleute  aller  bestehenden  Lands- 

Köln  -  Dienstag,  3.  September,  14  Uhr,  Treffen  mannschaften  kleine  Bastelarbeiten  usw.  für  ei- 
der  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  am  Römer-  nen  Basar  zur  Verfügung  stellten  konnten, 
türm;  Thema:  Immanuel  Kant. 

Münster  -  Dienstag,  10.  September,  15  Uhr,  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Treffen  der  Frauengnippe  im  Ratskeller  mit  ei-  Vore.:  Günter  Wersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
nem  Vortrag  über  die  Schlacht  bei  Liegnitz  vor  (04  31)  55  39  n,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 
750 Jahren. -Sonnabend,  14. September,  15 Uhr,  Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  12.  September, 
Preiskegeln  im  Hotel  International,  Neubrucken-  U  30  Uhr/ Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag 
Straße  12.  ,  .  x  im  Roten-Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße. 

I  Heimatabend  Her  Cnfnne  Aenf^Mieeel  in  Itzehoe  -  Donnerstag,  5.  September,  15  Uhr, 

T  «  c  l,  .  «  t ,  einen  Diavortrag  über  die  Geschichte  des  Bem- 

Lana  oacnsen-Annait  Steins.  Anschließend  kleine  Ausstellung  handge- 

Magdeburg  -  Die  LO-Ortsgruppe  beendet  die  arbeiteter  Bemsteinstücke.  -  Bei  der  letzen  Zu- 
Sommerpause.  Die  Landsleute  treffen  sich  am  14.  sammenkunft  gab  Gretel  Prüfer  einen  kurzen 
Septemberuml5UhrimStadionderBauarbeiter.  Überblick  über  die  geschichtliche  Entwicklung 
-Trotz  der  durchgeführten  Sommerpause  trafen  Potsdamsund  zeigte  anhand  zahlreicher  Diasdie 
sich  einige  Landsleute  des  kleinen  Singekreises  traditionsreichen  Bauwerke  der  Residenz-  und 
der  LO  zu  den  angesetzten  Proben.  Eine  Lands-  Gamisonstadt,  die  ein  großer  Teil  der  Frauen¬ 
männin  ermöglichte  es,  getragen  von  dem  Ein-  gruppe  auf  ihrer  Fahrt  nach  Potsdam  unter  der 
Verständnis  aer  anderen  Hausbewohner,  den  Leitung  des  LvD-Kreisvorsitzenden  Paul  Ri- 
Hobbykeller  als  Probenraum  zu  nutzen.  Dafür  chard  Lange  ein  paar  Tage  später  persönlich  be¬ 
eilt  ihr  besonderer  Dank.  Während  einer  Probe  sichtigen  konnte.  Bei  hochsommerlichem  Wetter 
beschloß  man  spontan,  am  10.  August  bei  einer  wurden  diese  eindrucksvollen  Besichtigungen 
Landsmännin  das  bisherige  Können  unter  Be-  durch  Fahrten  auf  der  Havel  und  durch  den 
weis  zu  stellen.  Da  diese  Landsmännin  kaum  Zeit  Spreewald  ergänzt. 

findet,  zu  den  Treffen  zu  kommen,  fuhren  acht  Neustadt -Donnerstag,  12. September,  15 Uhr, 
Personen  mit  der  S-Bahn  zu  ihr.  Schon  in  der  Bahn  Ostpreußennachmittag  im  Hotel  Holländersruh. 


“BALTIC 

Tours 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bis-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreten 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER-BUSRBSEN  »ind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGCN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotlhouser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


SONDERREISE:  MUSIKFESTIVAL  IN 
KÖNIGSBERG 

14.-21. 9. 1991  DM  1710,-  IM  DOZI. 

LEISTUNGEN:  HOTEL,  VOLLPENSION, 
REBERÜaCTRTnSKOSTENVERSIOIERUNG, 
FLUG,  VISABESORGUNG,  2  EINTRITTS¬ 
KARTEN  FÜR  DAS  FESTIVAL,  GANZTÄ¬ 
GIGER  AUSFLUG  AUF  DIE  KUR1SCHE 
NEHRUNG 

VISABESORGUNGEN  AUCH 
KURZFRISTIG  MÖGLICH 


Brennerstraße  58 
2000  Hamburg  1 
Tel.:  0  40/24  15  89 


Gumbinnen 

Busreise  vom  18. 9.-27. 9. 
mit  4  Übern,  mit  Vollpension  in  Gumbinnen 
und  2  Nächte  mit  Halbpension  in  Memel  und 
2  Zwischenübemachtungen 
auf  der  Hin-  und  Rückreise 
in  Polen  noch  einige  Plätze  frei. 
Reisepreis  DM  1098,- 


—  Wuppertal 
Wöchentlicher 

Liniendienst  nach  Ostpreußen 

Nädiste  Reue  im  September  nach  Kö¬ 
nigsberg,  Gumbinnen,  Insterburg,  Til¬ 
sit,  Ebenrode  u.  a.  Städte  Ostpreußens. 
13tg.  VP  1295  DM 

Noch  wenige  Plätze  frei. 


4800  Bielefeld  14  •  Artur-Ladebeck-Str.  139 


l  Prostata-Kapseln  « 

§  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  ? 
1  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde-  0 
fe  rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur  8 
g  FunKllonsvefbesserungim  Prostata -Bereich  U 
Im  zunehmenden  After 

-  300  Kapseln  DM  60,-  ~  „  $ 

g  2x300 Kapseln  nur  UM  I  00,—  0 
g  O.  Minck  PI.  9  23  2370  Rendsburg 


Ich  suche 

Fotos  vom  Munchenhofplatz  tn  Königs¬ 
berg,  auf  denen  unter  anderem  auch  die 
I  lAuserzeile  zu  erkennen  ist,  die  dem  dor¬ 
tigen  Gymnasium  direkt  gegenuberlag. 
Eventuell  auch  Foto*,  die  nach  den  Bom¬ 
benangriffen  vom  August  1944  gemacht 
worden  sind.  Wer  kann  mir  helfen?  Pie 
Fotos  werden  kurzfristig  wieder  zurück- 
gesandt  und  die  Ausläßen  selbstverständ¬ 
lich  erstattet.  Anschrift:  August  Hoppe, 
Am  Soot  10, 2390  Flensburg. 


Suche  das  Buch 
„Geschichte 
der  Stadt  Labiau" 

von  Wilh.  Sahm  (1942) 
und  einen  alten  Stadtplan 
von  Labiau  (vor  1945). 

Bernhard  Heitger 
Heilbronner  Str.  19, 2805  Stuhr  2 
Tel.:  04  21/51  06  03 


Trakehner-Stutbücher 
u.  a.  Fachliteratur 
über  Vollblut-  und  Warmblut¬ 
zucht,  Renn-  und  Reitsport 
kauft 

Hippologisches  Versandanhquariat 
Postfach  62  03  73, 1000  Berlin  62 


Pens.  Ostpreußin, Krankenschwest., 
su.  pens.  rüstiges  Ehepaar  für  et¬ 
was  Hilfe  im  Haushalt  u.  leichte 
Pflege  geg.  Bezahlung.  Wohng. 
vorhanden  (2  Zi.,  Kü.,  Bad,  63  qm). 
Tel.  0  56  42/  10  43,  Gertrud  Edru- 
scheit,  Rimbeck,  Zum  Weissen 
Holz  10, 3530  Warburg  2 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  Prospekt  anfordem! 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel.:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel., 
Du.,  WC.  ln  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 


ANZEIGE 


16.  Bundestreffen  1991 


Mein  Gruß  zu  unserem  Heimatkreistreffen  1991  in  Halle/Westfalen  gilt  allen  „Rosenbergem",  Freunden  und  Bekannten,  die  daran  teilnehmen  sowie  auch  denen  die  w«,  *„  v  i.  • 

oder  weiter  Wegstrecke  nicht  bei  uns  sein  können.  Besonders  freut  es  mich  diesmal,  aucn  unsere  lieben  Landsleute  aus  den  neuen  fünf  Bundesländern  hier  in  Halle/W  rf*  I 
begrüßen  und  wilkommen  zu  heißen.  Bitte  drücken  Sie  auch  diesmal  wieder  mit  Ihrer  erneut  so  zahlreichen  Teilnahme,  wie  an  all  den  vorangeganeenen  vvJv’,talen  recJü  herzlich 

Treue,  Liebe  und  Verbundenheit  zu  unserer  unvergessenen,  angestammten  Heimat  aus.  Bitte  weisen  Sie  auch  Ihren  Verwandten-  und  Bekanntenkreis  auf  unser  Treffen l’ n<->rschu »erliche 

.  Engs,everbundenist^,ihmsogarentstammt(siehel773BildungderProvinzLoli  ‘"„jvv  _  o  \ 

auch  besonders  alle  Ostpreußen  und  Leser  dieses  Ostpreußenbuttes.  ^  Ost-  und  Westpreußen) 

effen  im  August  1955  in  Hannover  dienen  unsere  Zusammenkünfte  nicht  nur  dem  „Wiedersehen",  wie  sie  in  manchen  , 

ffentlichkeit  natürlich  auch  immer  wieder  bekunden,  daß  wir  unsere  Heimat  in  Westpreußen  nicht  vergessen  oder  i-ir  u u  bczcl ,  net  zu  werden 

.  “1  in  unerschütterlicher  Treue  un  Aie^chhahen  ^"  “  "  ErinnerunS 

ikÄSÄÄÄ 

Für  den  Heimatkreisausschuß  und  Heimatkreistag  Siegfried  Mueller-Falk  -  Heimatkreisvertreter  -  Obere  Sonnenhalde  54,  W-7292  Baiersbronn  1-Tonbach 
Unterkunftsmöglichkeiten  in  Halle/Westfalen  und  Umgebung  4802  Halle/Westfalen.  -  Privatzimmer:  Vermittlung  durch  die  Stadtverwaltung  4802  Halle/Westfalen  zintamu»  u  . 

Telefon  0  52  01/1  83  16.  ^uswnoig  frau  Hinke  und  Frau  Kahrmann, 

Auch  ist  es  möglich,  im  nahen  Bielefeld  (15  km)  zu  übernachten,  ln  diesem  Falle  ist  es  empfehlenswert,  Anmeldungen  zu  richten  an:  Verkehrsverein  Bielefeld,  Neues  Rathaus  Nipdpruuiin  aonnn. 

17  88  99  und  17  88  44.  -  Sehr  gute  Übernachtungsmöglichkeiten  bestehen  des  weiteren  für  mit  dem  Auto  anreisende  Landsleute  auch  in  Gütersloh.  Anmeldungen  zu  richten  an-  Verk  1,  Tel.  05  21  / 

Zentrum  im  Rathaus,  Berliner  Straße  70, 4830  Gütersloh  1,  Telefon  0  52  41  /82  27  49  und  82  22  55.  erein  Gütersloh  e.  V.,  Informations- 


yj  Da  der  Kreis  Rosenberg  mit  dem  Territorium  der  Provinz  Ostpi 

und  seit  1920/22  bis  1939  wiederum  Bestandteil  Ostpreußens 
Seit  unserem  ersten  Heimatkreisl 
je BA  pflegen,  sondern  wir  wollen  der  C 

an  unseren  schönen  Kreis  Rosenberg  mit  seiner  überaus  lieblichen  Landschaft  in  uns  und  unseren  Nachkommen 
Helfen  Sie  mir  bitte  mit,  durch  Ihre  tatkräftige  Unterstützung  und  aktive  Mitarbeit,  auch  in  Zukunft  den  Heimatkreis  T 
stets  mein  Bestes  zu  tun.  Bitte  fordern  Sie  auch  unsere  kostenlose  Festschrift  an  bei  Frau  Gerda  Assmann,  Kötner  Holzweg 
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Heimatkarte 


-©ppmißen 


■(ä) 


Hochzeitstag 


Sfarbiger  Kunstdruck 
mit  85  Suotwappen.  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Name  ns  Verzeichnis 
12.-  DM  ngl.  Verp.  u.  Nachn. 

Vertag  Schedinsky 

v  Breite  Str.  22  D  3100  Celle  i 
V  Fax  (051 41)  1005  J 
^^Tel.  (05141)1001  S 


Vertag  Schedinsky  , 

V  Breite  Str  22  D  3100  Celle  A 

V  Fax  (051 41)  1005  y 

^^el.  (051  41)  1001 ^ 


Ich  suche  noch  Schülerinnen  derl.  Klasse  1923  in  Osterode,  Ostpreußen.  Lehrerin 
war  brau  Doher.  Das  Foto  zeigt  einen  Teil  der  Klasse.  Wer  erkennt  sich  oder  kann 
Auskunft  geben?  Zuschriften  bitte  an:  Anneliese  Mint,  Str.  d.  J.  15, 0-3573  Oebisfelde 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

AufkleberoM 

liefert 

HEIMAT  n  Buchdienst 

Banszenis 

Grubestraße  9,  3470  Höxter 


Ich  suche 
noch  eine 
Nachfolgerin 


In  unserer  Wochenzeitung  ist  eine  weitere 
Volontärstelle  frei,  die  möglichst  umgehend 
besetzt  werden  soll.  Welche  Abiturientin  hat 
Lust,  in  meine  Fußstapfen  zu  treten  und  beim 
Ostpreußenblatt  den  Journalismus  von  der 
Pike  auf  zu  lernen? 

Wir  sind  ein  junges  Team  und  haben  Spaß  an 
unserer  Arbeit,  zu  der  Recherchieren  und 
Schreiben  ebenso  gehört  wie  die  Gestaltung 
der  Seiten  und  die  Bearbeitung  fremder  Bei¬ 
träge. 

Bewerbungsunterlagen  (Zeugnisse,  Le¬ 
benslauf,  Lichtbild,  eventuelle  Arbeitspro¬ 
ben)  an 

£  05  £flpmififlib((M 

-  Chefredaktion  - 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


SQdl.  Schwarzwald:  Schön.,  gemütl.  Ostpreußin  alleinstehend,  Anf.  70  J., 
Zi.  in  waldreiche  Gegend,  ruh.  su.  im  Raum  Köln  oder  Umgeb. 
Lage,  Ü/F  DM  20,-.  Gästehaus  eine  2-Zi.-Whg.m.Kü.,  Diele,  Bad. 
Stauer,  Friedlandstr.  13,  7715  Zuschr.  u.  Nr.  11  983  an  Das  Ost- 
Bräunlingen,  Tel.:  07  71  /6  19  36  preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


Hans-Joachim  Wolf  -  Organisator  der  Ostpreußen-Fernreisen  • 


Gruppenreise  für  Landsleute  an 
das  andere  Ende  der  Welt 
vom  14.  2.  bis  zum  13.  3. 1992 
Thailand  -  Australien  -  Neuseeland 
Singapur  -  Malaysia 

Auf  zum  lockenden  5.  Kontinent  und  nach  Neuseeland,  was 
gleichbedeutend  ist  mit  „Mehr  und  Schöneres  kann  man  im 
Leben  nicht  erreichen“. 

Reisestationen: 

Bangkok  -  Rose  Garden  -  Cairns  -  Großes  Barrier  Riff  - 
Kuranda  -  Atherton  Tableland  -  Alice  Springs  -  Ayers  Rock 
-  Melbourne-  Sy  dney  -  Christchurch  -  Fahrt  mit  dem  „Trans 
Alpine  Express“  nach  Greymouth  -  Shantytown  -  Franz 
Joseph  und  Fox-Gletscher  -  Queenstown  -  Mount  Cook  - 
Kaikoura  -  Picton  -  Cook-Straße  -  Wellington  -  Rotorua  - 
W  aitomo  -  Auckland  -  Singapur  -  Kukup  (Malaysia). 

Anforderungen  des  Reiseprogramms  mit  Preis- und  Leistungs- 
angaben  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-Reisen  KG,  Blisse- 
str  38, 1000  Berlin  31,  TeL:  0  30/8  21  90  28. 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  «Königsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rNH  Saarländische  rjl 
'V  Bernstein-Manufaktur  'v 

Georg  Ta  terra 
Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor-,  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr,  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  60Muv,  je  DM  18,-).  jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textbuch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstarageschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadlke,  2849  Gol¬ 
denstedt.  Postfach.  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


P@üuilBOB®DD§)Bilg(£Bg)(£üD 


Geburtstag 


feiert  am  1.  September  1991 

Walter  Schweinberger 

Rektor  i.  R. 

aus  Rauschen 
jetzt  Bubenhaldenstraße  91 
7000  Stuttgart  30 


Es  gratulieren  herzlichst  mit 
allen  guten  Wünschen 
die  Tochter  Christel 
die  Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Verwandten 


Seinen  Cs)  Geburtstag 
feiert  am  30.  August  1991 
Willi  Kallinich 

aus  Rummy,  Kreis  Orteisburg 
(Ostpr) 

jetzt  Möllnerstraße  9 
0-2762  Schwerin 

Es  gratulieren  herzlich  mit 
allen  guten  Wünschen 

Deine  Frau  und  Kinder 


Heute  begeht 

Dr.  Erhard  Priil 


Geburtstag 


feiert  am  4.  September  1991 

Hedwig  Lüneberg 

geb.  Kostrzewa 

aus  Pilchen,  Kreis  Johannisburg 
jetzt  Großer  Reitweg  2 
2080  Pinneberg 


Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  alles  Gute 
Ehemann  Erich 
sowie  Kinder  und  Enkel 


■Cs) 


Geburtstag 


im  Kreise  seiner  Familie, 
die  ganz  herzlich  gratuliert. 

29.  August  1991 


wird  am  1.  September  1991 
Gretel  Schulze 
verw.  Schepuck 
geb.  Wannöffel 
aus  Georgenfelde 
Kreis  Gerdauen 
jetzt  Brunsring  28,  2842  Lohne 

Es  gratulieren 
Ehemann  Emst 
Kinder  und  Enkelkinder 


Siegfried  Gerundt 

aus  Groß-Undenau,  Ostpr. 

Zum  Geburtstag 

wünschen  wir  Dir  alles  Gute. 
Deine  Frau  Heide  Gerundt 
mit  Michael  und  Ursula 
Hauptstraße  40, 6761  Katzenbach, 
den  31.  August  1991 


wird  am  8.  September  1991  mein 
lieber  Mann 

Bruno  K.  Makrutzki 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  W'andsbeker  Chaussee 
2000  Hamburg  76 


Es  gratuliert  von  ganzem  Herzen  seine  Frau  Maria 


feiern  am  5.  September  1991 

Fritz  und  Johanna  Walter 

getraut  in  Willkamm,  Kr.  Gerdauen 
wohnhaft  in  2725  Bothel 


und  wünschen  noch  viele  gemeinsame  Jahre 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Unsere  liebe  Uromi 

Amanda  Gottschalk,  geb.  Schulz 

aus  Gallingen 

wird  am  4.  September  1991 

Jahre  alt. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
Bönebüttel/Riederau,  1991 


Zur  diamantenen  Hochzeit 
unserer  lieben  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 

Meta  Gelhaar,  geb.  Kubillus 
und  ihrem  Lebensgefährten 
Wilhelm  Gelhaar 

die  am  5.  September  1991  in  der  Kirche  zu  Piktupönen  durch 
Herrn  Superintendent  Podszus  getraut  wurden,  wünschen  wir 
auch  weiterhin  Gottes  Segen  und  gute  Gesundheit  für  den 
weiteren  gemeinsamen  Lebensweg. 

Ihre  6  Neffen  und  Nichten 
1 1  Großneffen  und  Großnichten 
6  Urgroßneffen  und  Urgroßnichten 

Fichtenstraße  6, 7541  Schwann-Schwarzw.,  TeL  (0  70  82)  5  03  07 


Wir  wollen  nicht  trauern, 
daß  wir  ihn  verloren  haben, 
sondern  dankbar  sein  dafür, 
daß  wir  ihn  gehabt  haben, 
ja  auch  jetzt  noch  besitzen; 
denn  wer  heimkehrt  zum  Herrn 
bleibt  in  der  Gemeinschaft 
der  Gottesfamilie 
und  ist  nur  vorausgegangen. 

(Hieronymus) 

Herbert  Siebert 

•20.6.1911  1 6. 7. 1991 

aus  Groß  Kärthen,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 


Else  Siebert,  geb.  Leipacher 

Eckhard  Siebert  und  Ingrid,  geb.  Häde 
mit  Uwe 

Manfred  Siebert  und  Ursula,  geb.  Pfitzenreuter 
mit  Diana 

Marlies  Röger,  geb.  Siebert 
mit  Volker  und  Anja 
Birgit  Siebert,  geb.  Helmich 
mit  Dennis 

Frank  Siebert  und  Marlies,  geb.  Klever 
mit  Christian 

Geschwister  und  Anverwandte 


Kaiserstraße  105, 5608  Radevormwald 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  sanft  meine  herzensgute 
Frau,  unsere  Mutti  und  Oma 

Frieda  Podszus 

geb.  von  Zelasinsky 
•  9.  Januar  1898  1 10.  Juli  1991 

ln  stiller  Trauer 
Alfred  Podszus 

Hans-Joachimund  Marianne  Podszus 
Ulf 


Steindamm  13,  Elmshorn 
früher:  Lötzen/Ostpreußen 

Wir  haben  in  aller  Stille  Abschied  genommen. 


Anspruchslos  und  bescheiden  wardein  Leben, 
treu  und  Beißig  deine  Hand. 

Friede  sei  dir  nun  gegeben, 
ruhe  sanft  und  habe  Dank. 


Ein  erfülltes  Leben  ging  nun  zu  Ende. 

Anna  Thiel 

geb.  Wien 

•15.1.1908  1  20. 8. 1991 

Lank,  Heiligenbeil  Ratingen 


ln  stiller  Trauer 
Ehemann  Gustav  Thiel 
Familie  Weise,  Düsseldorf 
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Nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben  nehmen  wir  Abschied  von 
Regieningsamtmann  a.  D. 

Rudolf  Grube 

*  23. 9. 1899  in  Buchholz,  Kreis  Pr.  Eylau 
t 5. 8. 1991  in  Köln 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Martha  Grube,  geb.  Worm 
Hannelore  Pöplow,  geb.  Grube 
mit  Familie 
und  Anverwandten 


Bachemer  Straße  6, 5000  Köln  41 


Statt  Karten 

Traurig  nehmen  wir  Abschied  von 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 


Christel  Gorsolke 

geb.  Schulz 

•24.  Dezember  1917  1 18.  Juli  1991 

Wehlau,  Ostpreußen  -  Kreishaus 
Sie  lebt  in  unseren  Hetzen,  in  unseren  Gedanken. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Helmut  Gorsolke 

Annelis  Hammer,  geb.  Gorsolke 

Horst  Hammer 

Sabine  Ulke,  geb.  Gorsolke 

Enkel,  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 

Gottfried-Kinkel-Straße  16,  5300  Bonn  1-Duisdorf 

Die  Urnenbeisetzung  findet  später  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  4.  August  1991  unsere  liebe, 
herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  Uromi,  Tante,  Groß¬ 
tante  und  Cousine 


Anna  Szogas 


geb.  Kalinka 

aus  Lengen,  Kreis  Ebenrode 
geboren  am  8.  Juni  1903  in  Sausleszowen,  Kreis  Goldap 

Oft  wanderten  ihre  Gedanken  zurück  in  ihren  kleinen  Heimatort 
am  Wischtyter  See,  in  dessen  klarem  Wasser  sich  der  dunkle  Wald 
widerspiegelte. 

In  stiller  Trauer 

Edit  Szogas 

Ilse  Vick,  geb.  Szogas 

Rolf  und  Friedei  Deichmann,  geb.  Szogas 

Schmiedestraße  13, 2090  Winsen  (Luhe) 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  8.  August  1991  um  11  Uhr  in  der 
Kapelle  des  Friedhofes  in  Vierhöfen,  Kreis  Harburg 


Fem  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  Großvater 

Erwin  Besler 

•27.5.1909  1  5.  8. 1991 

zuletzt  wohnhaft  in  Insterburg/Ostpreußen 
Alb.-Stadie-Straße  1 


ln  stiller  Trauer 

seine  Frau  Helene  Besler,  geb.  Ross 
seine  Kinder 
Klaus  Besler  und  Familie 
Lothar  Besler,  gestorben  am  1 3. 8. 1987 
und  Familie 

Elke  Remien,  geb.  Besler 
und  Familie 


Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 
Efeuweg  7, 2000  Hamburg  60 


Hans  Conrad 

•5.2.1911  t  17. 7.  1991 

aus  Tawe 


Wir  mußten  Abschied  nehmen. 


Luise  Conrad,  geb.  Spingat 
Brigitte  und  Udo  Ufer 
mit  Ren4  und  Pascal 
Martina  und  Reiner  Holz 
und  alle  Angehörigen 


Rosenstraße  3, 2178  Ottemdorf 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
ist  nicht  tot,  er  ist  nur  fem! 

Tot  ist  nur,  wer  vergessen  wird. 


Alle  Eure  Dinge  laßt  in  der  Liebe  ^schehem 

- Elisabeth  Anna  Taruttis 

geb.  Auschra 

geboren  am  5.  Juni  1908  in  Pleine,  Kreis  Tilsit 

h  gestorben  am  1.  August  1991  in  Datteln 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Werner  und  Karin  Taruttis,  geb.  Neugebauer 
mit  Stefan  und  Tilman 
Marga  Taruttis 

Anneliese  Makhfy,  geb.  Taruttis 
mit  Jamshid  und  Katja 
und  Angehörige 

Goethestraße  24, 4354  Datteln 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  7.  August  l"1-  «m 
11  Uhr  in  der  Kapelle  des  Hauptfriedhofes  zu  Datteln.  Anschlie¬ 
ßend  Überführung  und  Einäscherung. 


Elly  Müller 


25. 7. 1918 


29. 7. 1991 


In  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben  und 
treusorgenden  Familienmitglied 


Lilo  und  Bjame  Windheim,  Oslo 
Dagmar  und  Frank  Grehs,  Bonn 
Fridtjof  und  Vigdis  Hildisch,  Oslo 
Christine  und  Rainer  Siebei,  Hensburg 
sowie  die  übrige  Familie  und  Freunde 


Graf-Adolf-Platz  13, 4000  Düsseldorf,  Heerstraße  21, 5300  Bonn  1 
früher  in  Königsberg 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  wurde  die  Urne  der  Ostsee  überge¬ 
ben. 


Fürchte  Dich  nicht. 

Ich  bin  der  Erste  und  der 
Letzte  und  der  Lebendige. 

Offb.  1, 17-18 


Fem  der  irdischen  Heimat  rief  unser  himmlischer  Vater  unsere  liebe 
Mutter,  Frau 

Charlotte  Joseph 

geb.  Szaag 

•31.8.1900  +19.8.1991 


zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  Kinder 
Dora  Ultes,  geb.  Joseph 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod, 

so  will  ich  Dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

_ Christel  Waschneck 

geb.  Ting 

•27.4.1913  1  20. 8. 1991 

aus  Königsberg  (Pr) 

Plötzlich  und  unerwartet  hat  sie  uns  für  immer  verlassen. 
Wir  vermissen  sie  sehr. 

Kurt  Waschneck 
Ulrich  und  Monika  Waschneck 
Bärbel  und  Jürgen  Sadzik 
mit  Britta 

Birgid  und  Wolfgang  Loor 
mit  Alexander 
und  Anverwandte 

Roseggerstraße  30, 4000  Düsseldorf  30 

Die  Beisetzung  hat  in  Düsseldorf  auf  dem  Nordfriedhof  stattgefunden. 


Statt  Karten 

Heute  entschlief  nach  langer  Krankheit,  jedoch  unerwartet,  unsere 
liebe  und  uns  umsorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter 

Margarete  Blumenberg 

geb.  Buskies 


Gartenstraße  4, 6750  Kaiserslautem  26 


Im  Leiden  betreut,  getröstet  im  Leid,  ging  von  uns  in  die  Ewigkeit 

Fritz  Krämer 

•  1. 9. 1923  in  Wilhelmshaven 
1 14. 8. 1991  in  Erftstadt 


In  stiller  Trauer 

Anna  Krämer,  geb.  Schulz  (Königsberg  Pr.) 

Wilfried  und  Susanne  Krämer,  geb.  Bach 
Jürgen  Krämer 
Enkelsohn  Jan 

sowie  alle  Anverwandten  und  Freunde 


Matth.-Curt-Straße  82, 5042  Erftstadt-Friesheim 

Die  Beisetzung  fand  am  19.  August  1991  in  Friesheim  statt. 


geb.  19. 7. 1908  gest.  4. 8. 1991 

in  Kallningken,  Ostpr.  in  Leer 

Sie  war  ein  gütiger  und  großzügiger  Mensch. 


ln  stiller  Trauer  und  tiefer  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  Frank  Edzard  Blumenberg  und  Frau  Vera 
Nicola  und  Katharina 
Dr.  Gerd  Blumenberg  und  Frau  Ute 
Alexandra,  Carolin,  Tatiana,  Maren  und  Anna 

Mettjeweg  155,  Leer,  Bonn,  den  4.  August  1991 

Die  Trauerfeier  und  die  Beisetzung  haben  am  9.  August  1991  auf 

dem  lutherischen  Friedhof  in  Leer  stattgefunden. 


Bruno  Hinkel 

Richter  am  Amtsgericht  a.  D. 
•21,8.1911  +26.8.1991 


Hm,  wessen  soll  Ich  mich  trösten? 
Ich  hoffe  auf  dich.  Psalm  393 


Sein  Leben  war  Pflichterfüllung  und  die  Sorge  um  seine  Familie.  Er  folgte  seiner 
inniggeliebten  Frau,  unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter  nach  13  Tagen  in  die 
Ewigkeit. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Manfred  und  Dagmar  Hinkel  mit  Gesa 
Rotraut  Timmel,  geb.  Hinkel 
mit  Ute,  Barbara  und  Christina 
Erhard  und  Christa  Hinkel  mit  Corinna 
Ulrich  und  Birgit  Hinkel  mit  Moritz 

Visionstraße  13, 4900  Herford 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  findet  statt  am  Freitag,  dem  30.  August  1991,  um  12.00  Uhr  in  der 
Kapelle  des  Friedhofes  „Ewiger  Frieden",  Herford,  Mindener  Straße. 

Anstelle  zugedachter  Kränze  und  Blumen  empfehlen  wir  eine  Spende  zugunsten  des  Westf.  Kinderdor¬ 
fes  „Lipperland",  Konto  Nr.  900  292  004,  Stadtsparkasse  Herford  (BLZ  494  500  75). 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht. 


Am  20.  August  1991  entschlief  für  uns  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  fürsorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großpapa,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Adolf  Messing 

aus  Amsdorf 


im  77.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Maria  Messing,  geb.  Prothmann 
Kinder  und  Enkelkinder 


Kleiner  Glinder  Berg  11, 2056  Glinde 
Die  Beisetzung  fand  im  Familienkreise  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Hella  Pieper 

geb.  Modricker 

*25.11.1913  +12.8.1991 

In  stiller  Trauer 

Familie  Uwe  Pieper 

Werderstraße  87, 6638  Dillingen,  und  Bad  Kreuznach 

Eid  SwS»  e"8Sten  F>milienkreis  ■*«"  Sennefriedhof  in  Biele- 

Bcstattungshaus  Seiwert,  Friedrich-Ebert-Straße  20, 6638  Dillingen,  und  Pachte,  Friedrichstr.  35. 
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Aktuelles 


I  •  a  1  £1  a  1  A  Grabmal  Immanuel  Kants  am  Dom,  wie 

II  1  I  /|  C ^  F*  /  |  |  durch  ein  Wunder  erhalten,  von  Ihnen  ge- 

1/  pflegt  und  der  große  Philosoph  so  verehrt 

«Stellung  seit  1945  eröffnet 

,  .  Schrift  zum  .Ewigen  Frieden'  sollte  gerade 

tonn  ergriff  zunächst  Dietrich  Zlomke  das  heute  viel  mehr  Beachtung  und  Beherzi- 
Wort.  Hier  Auszüge  aus  seiner  Rede:  „Den  gung  finden. 

besonderen  Dank  für  das  Zustandekommen  *  Von  der  Tochterdes  Architekten  desGrab- 
dieser  ersten  Kunstausstellung  hier  in  Ko-  mals,  Friedrich  Lahrs,  der  es  1924  baute, 
nigsberg  seit  dem  Ende  des  Zweiten  Welt¬ 
kriegs  darf  ich  voranstellen.  Wir  danken 
Juri j  Iwanow, dem  Vorsitzenden  des  Kultur¬ 
fonds,  und  Vera  Kocebenkova,  der  Direkto¬ 
rin  dieser  Galerie. 

Seit  dreißig  Jahren  sammle  ich  Königsber¬ 
ger  alte  Graphik  und  seine  Medaillen.  Vor 
zweiundzwanzig  Jahren  lernte  ich  den  Bild¬ 
hauer  Professor  Hermann  Brachert  bei  Stu  tt- 


„Kneiphöfisches  Rathaus",  der  ,Kalingra- 
der'  Kunstgalerie  als  Geschenk  überreichen. 

Man  wird  die  zerstörte  Altstadt  von  Kö¬ 
nigsberg  nicht  wiederherstellen  können, 

_  ,  aber  der  Dom  und  das  Schloß  könnten  wie- 

F‘)rt  kennen.  Nach  seinem  Tod  1972  stellte  jlT  Wahrzeichen  dieser  Stadt  sein.  Unser 

•  11 1  Archiv  und  das  \\  erkverzeichnis  größter  Wunsch  und  unsere  große  Bitte  .in 

A  •  5>j zusammen.  Dieser  Arbeit  verdanke  ich  die  Kie  alle  aber  ist  es,  dieser  unserer  und  ihrer 

VJ;  *■  »i  Kontakte  mit  Rauschen  (Svetlogorsk).  ehrwürdigen  Stadt  ihren  schönen,  über  700 

I  *  |  1. Fünfundvierzig  Jahre  lang  war  Königs-  |, ihre  alten  Namen  zuriick/ugeben.  Fr  ist 

V  fr  £  f  jP  berg  für  uns  das  versperrte  Paradies  von  nKlit  nur  ein  Stück  deutscher  und  russi- 

t|  m  dem  man  fast  jede  Nacht  träumte  Im  De-  >cher,  sondern  ein  Stück  europäischer  Ce- 

'  •  '(  ■  -  I  zember  vergangenen  Jahres  ging  dieser  schichte:  Den  Namen  Königsberg. 

[  AmH  Traum  nun  in  Erfüllung.  Eine  Reise  nach  Wir  glauben,  dies  wäre  das  schönste  und 

.  jreSiS  .V-  <  Königsberg  zum  11)0.  C.eburtstag  von  Pro-  sichtbarste  Zeichen  für  die  Bewältigung  der 

■  JSrSFM  ■  «ffc'JCv*  fessor  Brachert  in  Rauschen  war  möglich.  Es  schlimmen  Vergangenheit  des  Zweiten 

,„i  .  ,  . ,  , .  „  ,  .  .  ,  ,,  war  ein  schweres  und  gleichzeitig  schönes  Weltkrieges.  Ein  Aufsehen  erregendes  Zei- 

■  1  in  der  Kunstßalene  Königsberg:  Martin  Schnrudtke/  Vera  Erlebnis,  das  Wiedersehen  mit  der  Heimat-  chen  der  Versöhnung  zwischen  den  beiden 
rin,  Dietrich  Zlomke  Juri  j  Iwanow  (von  links)  FotoFreyberg  stadt.  Völkern  und  Menschen.  Es  wäre  das  Symbol 

Jedem  Besucher  wünsche  ich  die  Begeg-  für  die  euopäische  Zukunft  dieser  Stadt  in 

;em  Sommer  ging  des  Philosophen  Immanuel  Kant,  diese  Blu-  nung  mit  Menschen  wie  Vera  Kocebenkova,  einem  friedlichen,  geeinten  Europa, 

solangenureine  men  als  Zeichen  der  Verehrung  niederzule-  Jurij  Iwanow  und  JurijSabuga,  die  mit  so  viel  Unsere  große  Dichterin  Agnes  Miegel,  in 

ierter  Königsber-  gen.  Verständnis,  Mitempfinden  und  Freund-  dieser  Staat  geboren,  sagte  in  einem  Gedicht 

ausstellung  legte  Die  Verehrung  Kants,  der  wie  ich  in  der  schaff  Martin  und  mir  entgegenkamen.  Die-  zum  Schluß:  ,...  daß  Du,  Königsberg,  nicht 
toten  Hauptstadt  Vorstadt  südlich  des  Pregels  geboren  wur-  se  Eindrücke  waren  einfach  überwältigend,  sterblich  bist!'  Begegnen  wir  uns  und  ma- 
Bild  Königsbergs  de,  verbindet  das  russische  und  das  deut-  Doch  alle  diese  Erlebnisse  wären  nicht  chen  wir  es  durch  unsere  Freundschaft 

historischen  Bau-  sehe  Volk.  Daß  die  Verbindungen  zwischen  möglich  gewesen  ohne  die  Politik  ihres  wahr." 

n.  unseren  Völkern  immer  fester  werden,  ist  Staatspräsidenten  Michail  Grobatschow.  Danach  sprachen  Jurij  Iwanow  und  Mar- 

lahme  zwischen  mein  sehnlicher  Wunsch."  Auch  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  tin  Schmidtke. 


den  Beteiligten  von  deutscher  und  russi¬ 
scher  Seite  hatte  bereits  im  Juli  vergangenen 
Jahres  in  den  Räumen  des  Kulturzentrums 
Ospreußen  in  Ellingen  stattgefunden.  In 
weiterer  mühevoller  Arbeit  gelang  es  den 
beiden  deutschen  Leihgebem  Dietrich 
Zlomke,  Ravensburg,  und  Martin  Schmidt- 
ke,  Sonthofen,  alle  Probleme  zu  überwinden 
und  ihre  Sammlungen  via  Mukran  -  Memel 
tatsächlich  nach  Königsberg  zu  bringen. 
Wesentliche  Hilfestellung  leisteten  dabei 
Jurij  Iwanow,  Vorsitzender  des  Kulturfonds 
Königsberg,  und  am  Ort  die  Direktorin  der 
Kunstgalerie,  Vera  Kocebenkova. 

Vor  der  feierlichen  Eröffnung  der  Ausstel¬ 
lungen  fand  sich  eine  kleine  „Delegation" 
am  Kant-Grabmal  ein.  Dort  sprach  Martin 
Schmidtke  u.  a.  folgende  Worte:  „Es  ist  mir 
eine  Ehre  und  Freude  zugleich,  im  Auftrag 
der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  am 
Grabmal  des  größten  Sohnes  dieser  Stadt, 


In  der  Kunstgalerie  am  Sackheim  unweit 
des  Kneiphofs  hatte  sich  unterdes  eine  große 
Menschenmenge  eingefunden,  um  an  der 
Eröffnung  teilzunehmen. 

Nach  einem  einleitenden  Musikstück  be- 


war  wohl  der  langersehnte  Wunsch  der 
Deutschen,  und  unsere  Landsleute  in  der 
ehemaligen  DDR  haben  viel  dazu  beigetra¬ 
gen,  aber  ohne  Gorbatschow  hätte  es  noch 
viele  Jahre  dauern  können.  Diese  friedliche 


Nach  einem  abschließenden  Musikstück 
konnten  sich  die  inzwischen  mehr  als  500 
Besucher  die  Ausstellungen  ansehen,  die 
eine  starke  Resonanz  fanden  und  insgesamt 
von  über  7000  Menschen  besucht  worden 


grüßte  Direktorin  Vera  Kocebenkova  die 
Gäste  und  stellte  die  Bedeutung  des  Ereig¬ 
nisses  heraus.  Sie  dankte  den  Leihgebem, 
die  folgende  Ausstellungen  zwei  Wochen 
präsentieren  konnten:  Dietrich  Zlomke  zeig¬ 
te  „Das  alte  Königsberg  -  Ansichten  aus  4Ö0 
Jahren"  mit  145  Exponaten,  darunter  Stadt¬ 
ansichten,  Gebäude,  historische  Ereignisse, 
Stadtpläne  usw.,  und  Martin  Schmidtke 
zeigte  „Königsberg  -  Kaliningrad"  mit  meh¬ 
reren  hundert  Ansichtspostkarten  aus  alter 
und  neuer  Zeit. 

Beide  Ausstellungen,  teilweise  mit  länge¬ 
ren  Erklärungen  versehen,  waren  vorbild- 
licherweise  exakt  in  deutscher  und  russi¬ 
scher  Sprache  beschriftet.  Nach  der  Direk- 


Revolu  tion,  ohne  Blu  tvergießen,  war  wie  ein 
Wunder. 

Doch  nun  zu  unserer  »kleinen  Politik'.  Mit 
diesen  Ausstellungen  wollen  wir  hier  in 
Kaliningrad /Königsberg  den  heutigen  Be¬ 
wohnern  unsere  alte  Stadt  Königsberg  vor 
Augen  führen  und  zeigen,  was  für  eine  wun¬ 
dervolle  Einheit  diese  Stadt  mit  Schloß, 
Dom,  Universität  und  dem  lebendigen  Ha¬ 
fen  war. 

Wir  betrachten  es  als  ein  besonderes  Zei¬ 
chen  der  Verbundenheit  mit  Ihnen,  daß  das 

Bedeutende  Ostpreußen: 


Auch  der  Oberbürgermeister  der  Stadt 
fand  sich  zu  einem  Rundgang  ein.  Nicht  nur 
er  dürfte  beeindruckt  gewesen  sein  von  dem 
Bild,  das  sich  dort  allen  Besuchern  bot,  dem 
Bild  vom  herrlichen  Königsberg,  das  ihnen 
so  lange  verheimlicht  worden  war. 

Mit  diesen  beiden  Ausstellungen  hat  die 
unsterbliche  Stadt  am  Pregel  wieder  einen 
großen  Tag  erlebt.  Es  bleibt  zu  hoffen,  daß 
sich  noch  viele  solcher  Tage  anschließen 
werden.  fry 


Pädagoge  und  Autor  von  Lehrbüchern 


Zum  150.  Todestag  von  Professor  Dr.  Christian  Gottlieb  Zimmermann 

Freiburg -Als  Sohn  eines  Schmiedes  wur-  Gotthilf  Rcccard,  der  Philosoph  Ludwig 
de  am  26. 4. 1766  in  Königsberg  (Pr)  Gottlieb  Pörschke,  der  Mathematiker  Johann  Schulz 
Zimmermann  geboren;  dort  besuchte  er  die  und  nicht  zuletzt  Immanuel  Kant,  der  ihm 
Schule  der  Altstadt  (das  spätere  Alstädti-  sein  Wohlwollen  schenkte.  Von  1789  bis 
sehe  Gymnasium)  und  studierte  sechs  Jahre  1792  gab  Zimmermann  Unterricht  in  den 
an  der  Albertina  Mathematik,  Philosophie  beiden  obersten  Klassen  am  Königsberger 
und  Theologie.  Seine  akademischen  Lenrer  Friedrichs-Kolleg;  danach  für  ein  Jahr  an 
waren  die  Theologen  Christoph  Gräf  und  seiner  Schule  der  Altstadt,  um  anschließend 

nach  Berlin  zu  gehen,  zunächst  als  Hausleh- 
j^a.  rer,  ab  1794  als  Kollaborator  am  Friedrich- 

letltscner  \JSLGrl  Werderschen-Gymnasium.  An  dieser  An- 
•  ^  stalt  wurde  er  1803  Konrektor  und  Profes- 

sor,  von  1821  bis  1837  Direktor.  Neben  dieser 
Tätigkeit  war  Zimmermann  von  1804  bis 
*JP  -<~y  Lehrer  an  der  Berliner  Königlichen 

WWjÜtölftG.  >.  4»v  «fc  Bauakademie,  praktische  Geometrie  und 


Seine  Heimattreue  ist  noch  ungebrochen 


schaft  wie  auch  die  Orts¬ 
gemeinschaft  Ostseebad  Rauschen  nachhaltig. 
Zuletzt  als  Lehrer  der  Volksschule  in  Rauschen, 
bei  allen  ehemaligen  Schülern  in  dankbarer  Er¬ 
innerung,  hatte  Walter  Schweinberger  sein 
schönstes  Betätigungsfeld.  Das  Ende  des  Krieges 
sah  ihn  in  soldatischer  Verpflichtung,  obwohl  er 
zwei  Söhne  verloren  hatte.  Ehefrau  Olga  mußte 
1945  vor  den  heranrückenden  Sowjets  fliehen 
und  war  nahezu  ein  Jahr  unterwegs,  bis  sie  beim 
Schwiegersohn  in  Kleinsachsenheim  in  Würt- 
tembergeine  Bleibe  fand.  Dort  fand  auch  Walter 


tembergeine  Bleibe  fand,  uon  rana  aucn  »Yduu 
Schweinberger,  aus  englischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  kommend,  Betreuung.  Er  erhielt  bald  eine 


Lehrerstelle  in  Großsachsenheim,  die  er  als  Rek¬ 
tor  beendete. 

Seit  der  Pensionierung  lebte  das  Ehepaar 
Schweinberger  im  Haus  der  Tochter  in  Stuttgart- 
Feuerbach.  Das  Eheglück  bescherte  dem  Ehepaar 
nach  70  Jahren  Ehe  die  Gnadenhochzeit.  Der  Tod 
riß  Frau  Olga  1990  von  der  Seite  ihres  Mannes,  ein 
halbes  Jahr  vor  der  Kronjuwelenhochzeit.  Die 
Kreisgruppe  war  bei  allen  großen  persönlichen 
Feiern  präsent. 

Als  Hobby  betreibt  Walter  Schweinberger  Ah¬ 
nenforschung;  es  ist  ihm  gelungen,  den  Familien- 
Stammbaum  ois  auf  das  12.  Jahrhundert  auszu¬ 
dehnen  dank  österreichischer  Dienststellen, 
denn  die  Ahnen  stammten  aus  dem  Salzburger 
Land  Als  Protestanten  wanderten  die  V erfahren 
aus  nach  Preußen,  nach  Ostpreußen.  Der  kost¬ 
spielige  Stammbaum  hat  eine  Größe  von  250  mal 
1 00  cm  erreicht,  ist  als  Duplikat  im  Besitz  der  LO- 
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»Jeder  lebende  Hunne  bedeutet  einen  künftigen  Krieg“ 


Umstritten,  gefürchtet  und  gewissenhaft: 
Autor  David  Irving 


führte,  seine  Seele  einem  Syndikat  von  Po¬ 
litikern  und  Geschäftsleuten  namens 
„Focus"  zu  verkaufen,  die  wiederum  un¬ 
ter  anderem  aus  der  Tschechoslowakei  fi¬ 
nanziert  wurden  -  der  Leser  beginnt 
manches  geschichtliche  Ereignis  besser  zu 
begreifen. 

Irving  mindert  die  furchtbaren  Untaten 
Hitlers  oder  Stalins  durch  kein  unange¬ 
brachtes  Wort,  nimmt  sich  jedoch  das 
Recht,  gewisse  Parallelen  zwischen  den 
Diktatoren  und  dem  Premier  aufzuzei¬ 
gen.  Das  ausgeschlagene  Friedensangebot 
Hitlers  vom  Sommer  1940  sieht  der  Autor 
als  einen  der  zentralen  Fehler  dieses 
Jahrhunderts  an,  welcher  Millionen  Leben 
kostete,  das  britische  Empire  zerschlug 
und  das  Gesicht  der  Erde  nachhaltig  ver¬ 
änderte.  Churchill  gab  offen  zu,  im  Krieg 
am  glücklichsten  zu  sein,  und  steigerte 


niemand  zum  Opfer  fiel  -  um  „Vergel¬ 
tung"  zu  üben.  Dies  wurde  über  einen  län¬ 
geren  Zeitraum  hinweg  mit  gezielten 
Angriffen  auf  die  deutsche  Zivilbevölke¬ 
rung  so  trefflich  besorgt,  daß  Hitler 
schließlich  vor  Wut  tobend  in  die  Falle 
ging  und  seinerseits  die  großflächige 
Bombardierung  befahl.  Der  „verdammte 
Luftmörder"  (Churchill  über  Hitler)  betei¬ 
ligte  sich  damit  an  einer  neuen  Variante 
des  Krieges,  die  als  orgnisierter  Massen¬ 
mord  ihren  geistigen  Ursprung  in  West- 
minster  hatte. 

Die  Unerschöpflichkeit  der  charakterli¬ 
chen  Abgründe  Churchills  belegt  Irving  in 
einem  weiteren  Beispiel,  das  geradezu  als 
Glanzstück  der  Diplomatie  gelten  darf: 
der  Kriegseintritt  der  USA.  So  überzog  der 
britische  Premier  die  Vereinigten  Staaten 
mit  einem  Netz  von  mehreren  hundert 


Winston  Churchill: 


Ketzerisches  über  eine  Legende 


VON  MICHAEL  PRYMELSKI 


Nichts  konnte  scheinbar  das 


Image  des  britischen 
Kriegspremiers  bislang 
verdunkeln.  Jetzt  aber  fährt 


der  umstrittene  Historiker 


David  Irving 
schwere  Geschütze  auf. 


Ist  der  vielfach  geehrte 
Churchill 


der  „Totengräber  Europas“? 


Kein  Staatsmann  Europas  wurde 
häufiger  gefeiert,  niemand  erhielt 
mehr  Auszeichnungen  als  jener 
Sproß  einer  Verbindung  zwischen  dem 
herzoglichen  Haus  Marlborough  und  der 
Eignerfamilie  der  „New  York  Times": 
Winston  Leonard  Spencer  Churchill  hatte 
vom  Nobelpreis  (für  Literatur)  bis  zum 
Karlspreis  reiche  Ernte  für  eine  schillern¬ 
de  Abgeordnetenkarriere  von  beinahe  64 
Jahren  eingefahren,  die  ihn  von  den  Res¬ 
sorts  Kolonien,  Handel  und  Inneres  über 
den  Ersten  Lord  der  Admiralität  zum 
Schatzkanzler  und  schließlich  zum  Pre¬ 
mier-  und  Verteidigungsminister  des  bri¬ 
tischen  Königreichs  während  der  Jahre 
des  Zweiten  Weltkrieges  führte. 

Der  „legendärste  Sohn  des  modernen 
Großbritannien"  gilt  in  der  Geschichts¬ 
schreibung  als  die  überragende  Füh¬ 
rungspersönlichkeit  schlechthin,  zeitle¬ 
bens  über  große  intellektuelle  Fähigkei¬ 
ten,  unerschöpfliche  Energie  und  nie  ver¬ 
siegenden  Optimismus  verfügend.  Zwar 
erwiesen  sich  seine  berühmten  Kriegsme¬ 
moiren  bereits  kurz  nach  dem  Tode  an 
manchen  Stellen  als  „leicht  geschönt",  wie 
auch  einzelne  Historiker  Ereignisse  in 
seinem  politischen  Leben  ans  Tageslicht 
brachten,  die  ewigem  Ruhm  nicht  unbe¬ 
dingt  förderlich  sind  -  Terrence  Robson, 
ebenfalls  ein  Brite,  wies  beispielsweise 
nach,  daß  der  Luxusdampfer  „Lusitania" 
von  Churchill  bewußt  vor  die  Rohre  der 
deutschen  U-Boote  gejagt  wurde,  um  den 
Eintritt  der  USA  in  den  Ersten  Weltkrieg 
zu  provozieren  -,  am  glänzenden  Bild  der 


folglich  sein  Wohlbefinden  ins  Unermeß¬ 
liche.  Mit  angehaltenem  Atem  verfolgt  der 
Leser,  wie  der  Brite  im  engsten  Kreis  sei¬ 
ner  Berater  auf  die  Strategie  eingeht: 
„Wenn  es  möglich  ist,  lassen  Sie  uns  si¬ 
cherstellen,  daß  die  ersten  getroffenen 
Frauen  und  Kinder  Briten  und  keine  Deut¬ 
schen  sind!" 

Um  die  optimale  Wirkung  des  Grauens 
besorgt,  wartete  Churchill  auf  die  nächste 
Gelgenheit,  deutsche  Bomber  nach  Lon¬ 
don  zu  locken.  Da  die  deutschen  Piloten 
zu  Beginn  des  Krieges  jedoch  strikte 
Weisung  hatten,  keine  zivilen  Ziele  anzu¬ 
greifen,  mußte  er  bis  zu  einem  unglückli¬ 
chen  Fehlwurf  warten  -  dem  allerdings 


Erinnerung  hinterließ  dies  merkwürdi¬ 
gerweise  nur  marginale  Kratzer. 

Möglicherweise  wird  sich  diese  Betrach¬ 
tungsweise  jetzt  ändern:  David  Irving,  ein 
international  ebenso  renommierter  wie 
gefürchteter  Zeitgeschichtler  und  umstrit¬ 


ten  wegen  mancher  Thesen  ebenso  wie 
wegen  seines  politischen  Umfeldes,  hat 
nach  zehnjähriger,  äußerst  kostenintensi¬ 
ver  Arbeit  den  ersten  Halbband  einer 
Biographie  vorgelegt,  die  mit  Fug  und 
Recht  als  Frontalangriff  gegen  den  „völlig 
kriegslüsternen  Charakter"  (Joseph  Ken¬ 
nedy)  bezeichnet  werden  kann.  Irving 
sieht  in  Churchill  den  Totengräber  Euro¬ 
pas,  der  machtbesessen,  ruhmsüchtig, 
persönlich  feige  und  opportunistisch  ver¬ 
anlagt,  schuldig  am  Tod  von  Millionen 
Menschen  ist.  Anhand  akribisch  zusam¬ 
mengetragenen  Quellenmaterials  ent¬ 
steht  das  Bild  eines  Quartalsäufers,  den 
seine  notorische  Geldknappheit  dazu  ver- 


Aeenten,  deren  einzige  Aufgabe  es  war, 
einen  Kriegseintritt  herbeizufuhren.  Zu 
diesem  Zweck  wurden  Telefonleitungen 
angezapft,  Tresore  geknackt  Entführun¬ 
gen  begangen,  dem  FBI  gefälschte  Unter¬ 
lagen  zugeschoben  und  gelogen  was  das 

Zeug  hielt.  , 

Auch  in  Deutschland  selbst  wurde  em 
geheimes  Netz  an  Informanten  unterhal¬ 
ten,  deren  Aufgabe  weniger  die  Spionage 
als  vielmehr  die  Organisation  bestimmter 
Spezialoperationen  war  —  Streiks,  Terror¬ 
aktionen,  Boykotts,  Tumulte,  Bestechung, 
Sabotage,  Mordanschläge  (u.  a.  gegen 
Rommel).  Churchill  wird  mit  einem  Satz 
zitiert:  „Jeder  lebende  Hunne  bedeutet 
einen  künftigen  Krieg",  daher  ist  es  für  ihn 
auch  „...  absurd,  die  Moralvorstellungen 
in  Betracht  zu  ziehen...".  Er  empfahl  die 
Verwendung  von  Dum-Dum-Ceschos- 
sen,  Giftgas  und  bakteriologische  Waffen. 
„Ich  kenne  keine  Skrupel",  wischte  er  alle 
Bedenken  zur  Seite  und  erwies  sich  sei¬ 
nem  furchtbaren  Gegenspieler  in  Berlin 
darin  nicht  ganz  unähnlich. 

Die  Biographie  versucht,  neben  der  de¬ 
taillierten  Scnilderung  der  einzelnen  Le¬ 
bensabschnitte  auch  ansatzweise  ge¬ 
schichtliche  Wertungen  vorzunehmen, 
welche  die  Tragik  Churchillschen  Wir¬ 
kens  erst  voll  zur  Geltung  bringen.  Er  trat 
an,  um  die  Gewaltherrschaft  zu  verdrän¬ 
gen  -  und  lieferte  Stalin  halb  Europa  aus; 
er  trat  an,  um  den  Frieden  zu  bringen  - 
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ger  Menschen.  Seine  Charakter-  und  Prin¬ 
zipienlosigkeit  haben  ebenso  ihre  Spuren 
hinterlassen,  wie  die  Verbrechen  jener, 
über  die  ganze  Bibliotheken  existieren. 
David  Irving  kommt  mit  diesem  Werk  der 
Verdienst  zu,  ein  Denkmal  angeschlagen 
zu  haben,  das  in  erster  Linie  aus  „Korrup¬ 
tion,  Heuchelei  und  Unmoral"  („Evening 
Standard")  bestand.  Der  Leser  darf  mit 
Spannung  auf  die  Erscheinung  des  zwei¬ 
ten  Halbbandes  im  Herbst  diesen  Jahres 
warten,  der  mit  Sicherheit  auch  mehr  Licht 
in  die  näheren  Umstände  der  Bombardie¬ 
rung  Dresdens  oder  der  Vertreibung  der 
Deutschen  aus  Ostdeutschland  und  dem 
Sudetenland  bringen  wird. 


Zitate: 

1935  schrieb  Churchill  im  Strand  Ma¬ 
gazin  einen  Artikel  über  Hitler: 

„  Während  alle  schrecklichen  Verände¬ 
rungen  in  Europa  sich  ereigneten, 
kämpfte  der  Gefreite  Hitler  seine  lange 
ermüdende  Schlacht  um  das  deutsche 
Herz.  Die  Geschichte  dieses  Kampfes 
kann  nicht  gelesen  werden  ohne  Bewun¬ 
derung  für  den  Mut,  die  Aufrichtigkeit 
und  die  Kraft  der  Persönlichkeit,  die  ihn 
dazu  befähigten,  herauszuf ordern,  zu 
trotzen,  zu  überwältigen  und  zu  versöh¬ 
nen  -  jedenfalls  sich  durchzusetzett  ge¬ 
genüber  allen  Persönlichkeiten,  die  sei¬ 
nen  Weg  versperrten.  Er  und  die  immer 
wachsenden  Scharen  derer,  die  sich  ihm 
anschlossen,  zeigten  in  ihrem  patrioti¬ 
schen  Feuer  und  ihrer  Vaterlandsliebe, 
daß  es  nichts  gab,  was  sie  nicht  zu  tun 
oder  zu  wagen  bereit  wären,  kein  Opfer 
von  Leben,  Gesundheit,  Freiheit,  das  sie 
nicht  selbst  bringen  oder  ihren  Gegnern 
auferlegen  würden... 
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„...dieser  Krieg  ist  ein  englischer 
Krieg,  und  sein  Ziel  ist  die  Vernichtung 
Deutschlands." 


